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Vom Verfaſſer des Erasmus Sghleicher.

Zwepter Sheil.



Ero ohlig atam redde jovi dapem,
Longaque feſſum militia latus

NDepons ſub lauri mea, nee
Parce cadis tibi delſiinatis.

HoxRA.



Vierte Periode,
der Zeitrechnung nach bis 1797.

Der arme brave Mann.

Erſtes Kapitel.
Du frohlicher Jungling, mit Vflaumen ums Kinn,

Und Giut in den wonigen Blicken!
Wo iſt deine frohliche Laune nun hin?
Was ſticht dich im Buſen was lieat dir inm Sinn?

Was thut dir das Herzchen ſo drucken?

Jſts Sunde? ſo beichte Was du haſt gethan?
Jch will dir die Sunde vergeben!

Wie? oder es nagte mit giftigen Zubn
Ein tuckiſcher Wurm dir das Herzchen ſchon an?

Feaß ab dir dein jugendlich Leben?

Laß fahren die Grille, bekampfe den Schmerz!
Die Freude kehrt herrlichtr wieder.

Ein rnhig Gewiſſen macht frohlich das Herz,
Auf giftigem Gruude aedeihet kein Scherz,

Drun Tugend und Freude ſind Bruder.

Ma, das war eurios! Seuüdem Carl jenen al
ten Mann geſehen hatte, war er gar der Menſch
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nicht mehr. Einſt ſchien er mit alle dem was nicht
unmiteelbar zur Frende gehorte, ſo unbekannt zu

ſeyn, wie mit den Bewobuern des Mondes, ſo,
daß es als Jdeal derſelben aufgeſtellt werden konn
te; jetzt ſaß er oft Stunden lang, und ſtierte die
Wand an, und alles ich glaube gar die ganze
weite Welt, ſchien ihm zu enge.

Rettchen wußte gar nicht mehr, was ſie mit
dem narriſchrn Teufel anfangen ſollte. Daß er
traurig, oder ſonſt in einem peinvollen Zuſtande ge

weſen war, konnte man nun eben nicht ſagen; er
war vielmehr zuweilen ausgelaſſen frohlich, ſo froh—
lich, daß er hatte für Freuden die Wande hinan
laufen mogren; aber dieſe Freude war gar nicht
mehr ſo naturlich, wie ſonſt, ſoudern ſchien viel—
mehr ein Rauſch zu ſeyn, der eben ſo ſchnell wie.

der verſtog, als er kam. Und immer, immer
war das Geſprach von dem alten Manne!

Sie wurde faſt eiferſuchtig; denn er ſchien or—
dentlich in den alten Mann verlicbt zu ſeyn!

„Oder iſts vielleicht darum,“ dachte ſie end—
lich, „weil er ihm, in der erſten Aufwallung, je—
nes Geld alles gegeben hatte, welches ibhm, da
er ſich davon was fur ſein Lieblingsſpiel, Pfer—
de, kaufen wollte, ſo viel Freude zu machen
ſchien? Jmmer moglich! deun der Meuſch ſoll
ja wirklich oft gerade das Gegenthbril von dem ſeyn,
was er ſcheint, und ſich ordentlich zu einer ſchwar.

meriſchen Reigung fur eine Sache zwingen, die
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ihm doch nichts weniger als eigen iſt, bloß um ei—

nen ubereilten Streich, denn er deßwegen machte,

gegen ſich ſelbſt zu eniſchuldigen; wirklich zu zwin—
gen, ganz gegen ſeine Uiberzengung, eine Sache,
um derentwillen er in der Stunde der Leidenſchaft
et was und zwar etwas, das ihm ſehr lieb war,
aufopferte, für ganz vortrefflich, und jeder
auch der groößten Aufopferung, unbezweifelt
werth zu halten, bloß um den unangrnebhmen Ge
fühle der Reue zu entgebn. Das narriſche Thier!“

Sir dachts, und ſpielte ibm, bey jeder Gele—
genheit, anders Geld in die Hande, und ließ ihm
merken, daß er ja nun gehen, und ſich Pferde kau—

fen konne. Gott bewahre! Keinen Schwanz kanf
te er ſich, geſchweige denn ein Pferd, ſondern trug

alle das Geld dem alten Manne zu; ja, er kam
ſogar jetzt dann und wann, und bath ſie um wel
ches, wenn ſie etwa lange, (das beißt, einige Tage
vielleicht) nicht ſelbtt daran gedacht, und ihm wel—

ches gegeben hatte. Sein Dank war ſo innig und
beiß, als gab ſie ihm in einigen Ducaten die großte
Gluckſeligkeit der Erde. Das war doch ſonſt nicht
ſo geweſen! und ſie konnte ſichs ſchlechterdings nicht
erklaren, wie er über einige Duneaten in ſo ſchwär—

meriſches Entzucken gerathen konnte. War dann
ſeine Borſe geſpickt, ſo war er noch angſtlicher als
zuvor, und hatte an keinem Orte Ruh, bis er ſich
wieder wegſtehlen, und alles ſeinem Alten zuſtecken
konnte. Dieß ſchien jetzt ſeine herrſchende Leiden«
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ſchaft, und die Liebe ſelbſt derſelben untergeordnet
zu ſeyr. Eine Vemerkung, die Neitchen zwar nicht
machte, doch aber gemacht bhaben würde, wenn
ſie nicht ſo gnuügſam in der Liebe geweſen ware,
deren Umfaug und beſonderes Jutereſſe ſie nicht ein
mahl kannte. Sie war bloß um ſeinen Verſtand
beſorgt, und freute ſich berzlich, weun er dann und
wann etwas that, oder nur ſprach, was man,
ihrer Meinung nach, unmoglich mit zerruttetrm Ver—
ſtande tbun oder ſprechen konnte; worunter fie denn

naturlicher Weiſe auch die Liebe zablte, deren ſie

verſichert zu ſeyn glaubte. Dieſes konnte ſie auch,
denn, im Falle er ſie auch wirklich nicht in dem
Grade geliebt hatte, wie er ſie wicrklich liebte, ſo
wurde er ſie doch wenigſtens als den alleinigen wohl—

thatigen Quell haben lieben uber alles lie—
ben müſſen, aus dem ihm jetzt alles zufloß, wo
duerch er jetzt ſeine Leidenſchaft fur den unglückli—

chen Alten ſo nach Herzens Wunſche befriedigen

konnte. Richts feſſelt ja mehr, als Unterſtü—
tzung, in Befriedigung der Leidenſchafien, ſo wie
nichis unwirderſtehlicher binreißt als dieſe. Bey—
des, verſteht ſich, nur auf einige Zeit (einige
Zeit, die mit dem Bedurfniſſe gleichen Schritt und
Dauer halt) denn Feſtigkeit kaun in der gauzen
Welt, und unter allen Umſtanden, nur die Uiber4
zeugung geben; uid dieſe kann nirgends aufkom—

men, wo Leidenſchaft die Haud im Spiele hat.
Ein einziges vertritt zuwtilen, bey ſchwachen Ko—
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pfen, die Stelle der Uiberzeugung, und feſſelt eben

fo feſt als dieſe; Borurtheil und Gewohn—
beit.

Wer die Welt und Menſchen keunt, der wird,
anf den erſten Blick recht geben; nur der glückli—
liche Schwachling, der, mit ſfeinen Kaſtens voll
Geld, unbekummert dahiu. ſchlendert, und der,
dem nichts einleuchtet, als was er ſelbſt (oft ſchitf
genug) denkt, werden es nicht glauben, und mir
Eiuwendungen machen. Jch laſſe mich aber in mei—
ner Meinunag, durch dieſe, die ohnehin bey der den—

kenden Welt keine ſonderlich geltende Siimme ha—
ben, nicht irre machen, und will dob ob gleich
die Gelegenbeit, bey der dieſer Gedanke mir auf—
ſtieß, furs Allgemeine nicht eben beſonders wich
tio iſt, um derer Willen, denen eine nabere Be—
lenhtuug desſelben, in ihrem Leben und Sttuatis—
nen, von beſonderer Wichtigkeit ſeyn konute, noch

einen Zritiſchen Blick auf die Sache werfen.

Daß Leidenſchaft hinreißt, unwiderſteblich hin
reiſet, und oft ſo ſehr feſſelt, daß es ſcheint, als
wurden nur Zeichen und Wunder, und der, der
elles bricht, der Tod dieſe Feſſeln brechen kunnen,
daran zweifelt wahrſcheinlich niemand; denn auf
jedem Schritte durch die Welt bin, ſtoßen einem

ja traurige und lacherliche Beyſpiele die Menge da
von auf, und wer auch nicht juſt dazu gemacht



iſt, oder darauf umgeht: heilſame Bemerkungen zu

machen, dem wird's oft ſo nabe gelegt, daß er
mit der Naſe darauf ſtoßt, und er mag wollen
oder nicht, es aus der Erfahrung lernen muß:
daß Leidenſchaft, im Behberrſchen des Menſchen
und ſeines Willens, ſtarker iſt, als Uiberzeugung.
Auch geht dieſes ganz naturlich zu, denn Lei—
denſchaft gibt ſich von ſelbſt, Uiberzeugung hinge—
gen, muß muühſam erworben, und nicht ſelten da—

bey zuweilen unter dem ſchmerzhafteſten Kam—
pfe, dieſe oder jene Leidenſchaft und vielleicht
gar eint Lieblingsleidenſchaft, aufgeopfert
und uberwunden werden.

Eben ſo nahe liegen aber auch jeden die Bey—
ſpiele, zur Uiberzeugung von der Kürze der Dauer

ſolcher Feſſeln, welche Leidenſchaft knupft. Sie
glricht jnſt den Feſſeln auf dem Theater, die viel
ſcheinen, aber wenig ſind. Und die ganze
Welt iſt ja ein großes tragikomiſches Theator
Zeit und Umſtande die Couliſſen, welche die Sce
nen verändern, die Menſchen die Akteurs, das
Spiel unſer Leben. Figuranten und Hauptrollen,
alles muß ſo ſeyn!

Aber, durch eine dienſtfertige Unterſtutzung
in der ſo ſußhen Befriedigung der Leidenſchaften,
hat doch ſchon mancher beſonders bey den Gro
ßen dieſer Erde, ſein Gluck gemacht! wird man mir
hier zurufen; und ich geb' es, unter gewiſſen
Einſchräankungen, herzlich gern zu. Dieſes aber



waren bloß einige Kinder dieſer Welt, die freylich
Zuimer kluger ſind als die Kindir des Lichts, und
alſo Zeit und Umſtände zu benutzen, und das Ei—
ſen zu ſchmireden wußten, weil's warm war.
Ein ehrlicher dummer Tetufel, der, gnügfam mit
dem Gegenwartigen, ſich um die dunkle unſichere
Zukunft unbekuümmert läßt, wird wenn der Rauſch
der Leidenſchaft verflogen iſt, indem man eines ſo
gefalligen Dieners bedurfte, vergeſſen, und
bat von Oluck zu ſagen, wenn er bloß vergeſ—
ſen, und nicht ſogar verachtet wird. Und wie
bald iſt ein ſolcher Ranſch verflogen? Der Herhſt—
wind ſtreicht nicht ſo ſchnell nach dem lieblichen Som

mer uber die Stoppeln hin als uber einen ſolchen gekal

ligen Diener, nach dem kurzen Schimmer ſeines
Glücks, die. traurigſte Vergeſſenbeit. Andere Lei—
denſchaften zu deren Dieunſte er nicht gemacht iſt, tre—

ten an die Stelle der vorigen; andere Leidenſchaf—
ten, andere Diener! und dieſe andern, vielleicht klü—

geren Diener, treten dem abgeſetzten in die Hacken,
ſchwingen ſich lachend uber ihn empor, der ſeinen mo—

raliſchen und politiſchen Werth aufopferte, ſtolzieren,
indeß er, als ein unbrauchbares Meubel, von einer

Seite zur andern geſtoßen wird, und bauen ſich und

ihren Familien Häuſer, indeß er der nicht das
Eiſen zu ſchmieden wußte, weil es warm war
mit ſeinem karrlichen Futter vorlieb nebmen, und

da er ſich nicht zur rechten Zeit in ein gewiſſes An
ſehen geſetzt hatte, ſeufzen, und ſchweigen mutßz.
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Jch wende voll Mitleidben mein Angeſicht weg
von dieſrm Jamm rbilde; denn unter Gottes großer
Sonne gibis doch wahrlich keine elendere Ertatur,
als einen ſolchen vergeſſenen gefälligen Diener. Al—

les taäuft uber iba hin, wie die Heerde Schaafe
uber den matten Spatling, der in einer Fahrglei—
fe ſtecken blieb alles ſchnuppt und ſtoßt ihn aus
einem Wenkel in den andern alles zarf ſich an
ihm reiben, denn er iſt gleichſam vogelfrey: al—
les, was er ſpricht, iſt unvernunftig, ſo vernunf—
tig es oft iſt alles, was er thut, Thorheit: ob
es gleich kein Menſch hätte beſſer machen konnen.

Her! vor dieſen Spiegel; immer ber! ihr,
die ihr es bereits ſeyh, ſolche gefallige Diener,
oder euch wenigſtens auf dem ſicherſten Wege br
findet, es zu werden. Jhr werdet euch ſchuütteln,

aber mir's danken!
Er iſt ohne Retiung verloren! und wenn er

ubrigens der ehrlichſte Maun von der Welt iſt;
denn nichts iſt ſchwerer wieder zu erlaugen, als
einmahi verlorues Zutrauen. Wahr iſt's: was ſoll
der Große, wenn er aus ſeiner Leidenſchaft er—
wacht, und zu Verſtande kammt, von einem balten,

der bey kalten Blute, ſo ſchwach war, ſich zum
Diener ſeiner Schwachheiten brauchen zu laſffen?

aber weir darf widerſprechen, wenn ſie
wollen? wer darf nein ſagen, wenn ſie be—
fehlen?



Armer Teufel! der du nicht ganz die Gegend
dieſer Klippr meiden kannſt: und nicht Vorſichtig—

keit genug haſt dich um ſie hiuum zu winden, oder
Muth gennug, ihr die Stirn zu bietben; webe Dir!
wenn der Rauſch verflirgt, und das Blut wieder
in ſeine Ruhe zuruckkihrt. Unvermeidlich iſt eine

graßliche Rullitat! und o, RNullitat! oelch ein
trauriges Schickſal? Aeußerſt ſelta denkt der
dann kalte Guoße daran, daß der geallige Diener,
nur aus Hochachtung fur hochſte Befehle (wofur

man auch herablaſſende Bitten nehmen muß) ge
gen ſein eignes moraliſches Gefuühl ſundigte, und
behandelt ibn wenigſtens mit der billigen Scho—
nung, wie er ſollte; denn ſie waren ja damahls
beyde ſchwach. Armer Teufel! du kannſt dann
ſchlechterdings deinem, politiſchen Tode nicht aus—

weichen. Wehe! wehe dir doppelt, wenn du
nicht dein Bundel ſchnuren, und ſagen kaunſt:

Juveni portum; spes et fortuna, valete!

uiberzeugung allein kettet die Menſchen ſo feſt
an einander, daß ſie die korperliche Zuſammenſetzung

aushalten. Uiberzeug ich mich vom Werthe mieie
nes Freundes, ol ſo ſchließ ich ihn unzertrennlich

an mein Herz. Uiberzeugt ſich der Große von
der Redlichkeit und Klugbeit ſeines Dieners, ſo
vertraut er ſich und das Gluck ſeines Landes ihm
ruhig an, und weder Neid noch Kabale find im
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Stande, ihn verdachtig zu machen. Aber
Gott! wie weh ihut der Seufzer, der ſich hier aus
meiner Bruſt drangt ſelten geht ein Großer den
mübſamen Weg der Uiberzengung, ſondern folgt
dem fich leichter aufdringenden Vorurtheil, und
der verjahrten Gewohnbeit. Das Vorurtheil iſt
ein glats: Eis, auf dem ſchon mancher Große ge

ſtrauchelt Seid gefallen iſt, wenn er nicht glauben
wollte, datenr auf Eis ging. Kein Nahme
gibt einem Manne Verdienſt! und doch iſt es oft
der bloße Rahme, der einen Menſchen zu einem
Poſten erbebt, auf dem er es ſo nothig braucht;
der bloße Nahme! weil man einmahl gewohnt
iſt, alle diejenigen, die dieſen ober jenen Nahmen
fübren, fur lauter redliche verdienſtvolle Leute zu
halten. O meht o weh! und dieſe Vorurtheile
und Gewobnhbeiten ſitzen wirklich oft ſo feſt als

ſelbſt die feſteſte Uiberzengung; und obgleich ein
Geſchlecht ſich durch Schwachkopfe, das andere nur
durch die ſtinkeudſten Betruügereyen an ſeiner Wohl
thaterinn auszeichntte, ſo bleibt es dennoch bey

dem alten eingewurzelten Vorurtheile; daß kein
anderer Menſch als dieſe was gutes und großes
leiſten konnen; und die leidige Gewohnheit: alle
Verdienſte nur bey die fen zu ſuchen, ſchließt je
den andern ehrlichen Mann aus, indem man die
Mubſamkeit ſcheut, durch Beobachtungen, ſich Ui—
berzeigung zu ſammeln. Druckt und ſchindet al
ſo nur zu! das Vorurtheil ſchutzt euch. Flickt und
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banfelt an der labmen Maſchine, ſo lang es gehn
will; auch weun fie vollends zuſammenknickt
unlaugbar durch eure Schuld zuſammenknickt; ſo
wird die Gewobubeit: nicht zohne euch leben zu
konnen, euch dennoch erhalten!

Nettchen konnte von der Liebe ihres Carl ver—

ſichert ſeyn; denun es wareu nicht ihre ſeiner gut—
artigen Leidenſchaft ſo ſehr ſchmeichelnden Duka—
ten, die ihn an ſie feſſelten. Auch wenn fie kei—
nen einzigen mehr gebabt hatte, wurd er ſie eben
ſo unausſprechlich geliebt haben; denn es war Ui—

berzeugung von der Gute ihres Herzens.
Wobhl dem Madchen, auch einſt als Weib!

deren Liebhaber ſeine Reigung auf dieſen uner—
ſchutterlichen Grund baute.



Zweytes Kapitel.
Ein unbiegſam Fatum waltet

Uiber mich und dich,
Und ſein dunkles Buch rntfaltet

Keinem Ange ſich.
Was die Menſchen alle trieben, o
Staud darinnen ſchon geſchrieben,

Eh noch Stunde, Tag, und Jahr,
Erde, Meunſch und Liebe war.

Alles, alles war beſchloſſen
Unveranderlich!

Was wir litten und genoſſen,
Alles fuate ſicbh!

Was die Menſchen thun und laſſen,
Was ſie lieben, was ſie haſſen;

Alles! Keiner konnte mehr,
Keiner konnte weuiger.

Alles lauft im ew'gen Kreiſe
Unaufhaltfam hin!

Bettler, Reicht, Kinder, Greiſe,
Konig, Koönigin.

All' das Drangen, all' das Treiben,
Kount ihr alſo laſſen bleiben.

Nicht ein Haar breit kommt, o Thor:
Dir der großte Weiſe vor.
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Dunkel bullt der Lebens Erben

Erſtes Daſevn ein;
Dunkel wird's eiuſt, weun wir ſterben,

Auch im Grabe ſeyn,
Alſo iſt des Menichen Leben,
Und ſein ganzes Thun und Streben,

Mebr, ſo wahr ich lebe! nicht,
Als ein einz'ger Blick ius Licht.

D u ſprichſt immer von deinem Alten, ſagte

Nettchen eiuſt, din Arm freundlich um ihren Carl
ſchlingend,. als er eben mit gluhendem Entzücken

davon geſorochen hatte du ſprichſt immer von
deinem Arten, und wunderſt dich vielleicht, daß ich
nicht gleichen Autheil an ibm und ſeinem Schickſa—

le nehme, Carl! aber ich weiß ja noch nicht das
allergeringſte weiter von ibm, als daß er ein al
ter Mann iſt, und viel Unglück gehabt hat. Alſo

ſey ja nicht unbillig, und beſchuldige mich et
wa einer unverdienten Gleichgiltigkeit oder Harte.

Sieb! mein Vater iſt auch ein alter Mann,
und hat viel ſebr viel Ungluck gebabt; bat
Millionen verloren, und Hoffuung, und Freunde;
Carle ich kann nichts tieferes empfinden, als
ſem Schickfal, bis ich (welches Gett in Gnaden
verhutbe) von einem noch traurigern hore.“

„So muß ich ſchweigen! ſagte Carl;z um nicht
tiefer noch die Wunde zu ſchlagen, die ſchon in dei—

nem Herzen blutet (eruſt) Anch euch batt?
es gehen konnen, wie dieſem aber mit ench (lar
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chelnd) hat ja das Schickſal uur geſpielt; die—
ſen hat es cmit ſchmerzhafter Theiluahme) zu

Grunde gerichtet!
Nettchen lerſchrocken). Gott bewabre:

Noch ſchlimmer als nas, war's ibhm gegangen?

Carl (gleichgultig). Was iſt euch denn ge—
ſcheben? Jhr habt ein Bischen überflußig Geld
verloren; und doch, wie ich merke, unoch ſo viel
ubrig, daß es euch nicht inkommodiren wurde, wenn
ihr auch noch einigemahl ſo virl verlieren ſolltet;
(gezwungen lachelnd) und ihr klagt? (uaturlich)
Jor macht euch! ſo wahr ich lebe! von der gauzen
jetzt leidenden Welt lacherlich!

Netichen. Es iſt voruüber! und das ver—
gangene Boſe macht vielmehr Spaß, weil es uber—
ſtauden iſt, ſo wie des vergangenen Guten Erin—

nerung Schmerz verurſacht, weil es nicht mehr iſt;
aber (mit einem verhaltenen Seufzer) ich erin—
nere michs zwar kaum noch, denn ich war ein unver—

ſtandiges Kind ach, Carl! es ging uns ſehr
ubel.

Carl. Aber, wie du ſagſt, es iſt vorbey!
und wer wehrts euch, euch von den aus dem
Schiffbruche geretteten Trümmern, in irgend einem
rubigen Winkel der Welt eine Grafſchaft zu kau—
fen, und, ungeſtort von der leidigen Freyhtit, dar—

auf ſo glucklich und zufrieden zu leben, als nur
immer die glücklichſte Familie?

Nettch en. Das würde ſich machen! aber,
mein
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mein Vater o Gott! mein Vater, der iu ſei—
nen ruhigen Geſchaften zu leben gewohnt war,
ganz o! ſo ganz aus ſeiner alten Sphare ver—

ſchlagen
Ca,rl. Sphare bin! Sphare her! Wie

mancher ehrliche Mann wird jetzt aus ſeiner Spha
re verſchlagen, und muß doch leben! Nimm mirs
nicht ubel, Nettchen! das kann man in dieſen Zei—
ten und Umſtanden der allgemeinen Weltlaufte gar
nicht in Anſchlag bringen; denn der ſolide feſte Mann
muß in jeder Sphare leben konnen, und ſich ſo drein

zu finden wiſſen, daß er auch gut und glücklich dar—
iu lebt. Alte Gewohnbeiten, die man eigentlich
Grillen nennt, und Mangel an Bekanntſchaft in
der Welt, und jeder andern; auch guten Lebenswei—

ſe in derſelben Rettchen! das macht, wie ich
merke, das großte Unglück deines Vaters aus, und
damit (cchuttelt den Kopf) darf er ſich ja nicht
viel berausmachen und klagen, ſonſt (cſtreichelt
ihr die Backen) lachen euch die Leute noch obendrein

aus.
Nettchen l(ernſt). Darinnen kannſt du recht

baben; denn ich ſeh es nur an mir. Eiuſt,
als ich noch nichts wußte, als wie mau eine
GSuppt kocht, und bochſtens ein Strumpfchen ſtrick—
te, noch keine Meunſchen kannte, als meinen Vater
und unſere Hausleute, nichts geleſen batte, als das
Evangelium, und weruns garſtig Wetter war,

daß mein Vater nicht in die Kirche gehen fonnte,

Pet. Schm. 2, Ibl. R
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des Sounntags ein Kapitel aus der Bibel, und ei—

ne Predigt aus der Poſtille ja, Carl; damabls
befaud auch ich mich außerſt ubel hier, und dacht;

es gabe kein glücklicheres Leben in der Welt, als
jenes, aus dem wir verdrangt worden. Jetzt
da ich ſo viel ſchone Bucher geleſen hab, und weiß,
wie man auf verſchiedene Art in der Welt glücklich
lebt, ach, Carl! und dich kenue; (zufrieden) o!
jetzt dacht ich, in jeder Sphare leben zu konnen.

Carl. SGiehſt du? Zwar bin ich nicht
ſtolz, dieſes alles auf meire Rechnung zu ſchreiben,
was du, liebe Schwärmerin!, mir ſchones ſagſt; aber

wahr findeſt dus doch alſo, daß es bey drinem
auten Vater bloß auf mehr Bekauntſchaft mit der
Welt ankommen wurde, um alles Vergangene zu
vergeſſen, und glücklich zu ſeyu?

Nettchen. Sehr wahr! Es ſcheint mir
ſogar, als ware ſeine und meine Lebensweiſe vor—
mahls ſebr elend geweſen, und wir ·münten es uns
im Grunde fur ein Gluck ſchatzen, daraus verdrängt
worden zu ſeyn, ſo das wir unter diejenigen gebo—

ren, die, durch die Revolution mehr gewonnen als
verloren baben.

Carl. Jch wollt es nicht gerade ſo ſagen,
Nettchen! da dus aber ſelbſt ſagſt, ſo geſtehe
ichs, daß ichs dachte. (demonſtrirend) Es iſt doch
wabrlich nichts elenderes in der Welt, als das ewi—
ge Zahlenmahlen im mechauiſchen Pflauzenleben et

urs Kaufmanns, wo man es ſo ganz iſt, wie in
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verſchiedenen Haäuſern unſrer Landsleute. Licbes
Neitchen! und ob ich gleich alles verloren habe,
was ich hatte zu hoffen gehabt, ſo iſt mirs doch
(ernſt und ſchmerzvoll) abgerechnet den Verluſt mei—

nes Vaters, der mich ewig ſchmerzen wird in
allem Eruſte lieb, daß ich aus jener Sphare ver—
ſchlagen worden bin; in welcher es eben' auch mein

Schickſal geweſen ſeyn wurde, unter dem ewigen
einerley von Geld und Zahlen zu verſauern; denn

ich babe zwar nicht viel, aber doch von vie.
len etwas oberflachliches, beſonders aber Men—
ſchen kenntn, mit Menſchen umgehn, und in
jede Situation der Welt mich finden, und darin
glucklich zu ſeyn gelernt. Eine Wiſſenſchaft,
Nettchen! die ich wahrlich deinem Vater, um alle

ſein Geld, nicht verbandeln mochte.
Nettchen. Jch wollte dirs auch nicht ra-

then; ob ich gleich meinem Vater nur etwas
davon herzlich wünſchte. Dich wurd, in ſeiuner
Lage, die Langeweile bis zur Verzweiflung qualen,

er aber iſts einmahl gewohnt, und empfindet
den Verluſt nicht, da er das Gegentheil desſelben,
den Gewinn, nie kannte. Rur dahin wunſcht'
ich ibn zu bringen, daß er weil ibm einise
Menſchen furchtbar geworden ſind, nicht alle
ſcheute. (mit einem lauten Seufzer) Ach, Carl!

lieber Carl! was hatten wir da fur Aus—

fichten?
Earl. Jch hoffe aller vom Frieden! der doch

Be
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da ſich alle Kriegfuührenden Mächte taglich
mehr erſchopfen, nicht allzufern mehr ſeyn kaun.

Hort er denn nichts mehr von gemarterten Men—
ſchen, verbraunten Stadten, und verwuſteten Pro—

vinzen bort er, wie die Großen der Erde doch
am Ende nichts gewonnen haben, ſondern ſo
gut es gehn will, ſich werden ausgleichen müßen,
ſo wird er ſich ſchon auch wieder mit den Men—
ſchen ausgleichen, und mit der Welt wieder ver
tragen lernen.

Nettchen (ſorgſam). Faſt zweifte ich! denn
er glaubt an nichts mehr, mag man ibm auch
vorreden, was man will. Auch an die Zeitun—
gen glaubt er nicht mehr! (wir haben ibm ver—
ſchiedene kommen laffen) Auch an dieſe glaubt er
nicht mehr, an die er doch ſonſt ſo feſt als an ſeine

Bibel glaubte. Lieber Carl! er wirft ſie weg,
tritt ſie mit Fußgen, und ſpricht: es waren ver—
fluchte Wiſche, worinnen die Jacobiner ebrlichen
Leuten nur etwas weis machen wollten; nur Schmah
ſchriften anf die großen Herren, die die Verfaſſer
ſollten bangen laffen.

Carl. So ziemlich auf einen Schlag mie
meinem Alten, oben auf dem Forſtbauſe. Der
kann auch all das nicht begreifen, und meint im—
mer noch: die Franzoſen mußten alles wieder her
ausgeben.

Nettcheen. Der meinige glaubt bis dieſe
Gtunde noch nicht, daß ſie was haben! denn er
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meint: die Teutſchen wurden ſich nichts nehmen

laſſen.
Carl (ſeufzend). Die guten Teutſchen! ja,

weunn ihre Furſten und Konige nicht ſo verſchiede—
nes oft ſogar entgegeugeſetztes Jutereſſe hatten

jat dann glaub' ich's ſelbſt, daß ſie ſich krine
Furche, geſchweige denn den ganzen Acker nehmen

lieſſen. Und die Niederlander ja! die vormahls
ſo biedern furchtbaren Niederlander, die einſt Kraft
und Mutb genug hatten, aus freyer Fauſt das Joch
einer Monarchie abzuſchutteln, in der die Sonne
niemahls untergeht ha! meiun Alier oben glaubt
dieſe Stunde noch nicht, daß die Niederlande in
franzoſiſchen Händen bleiben werden.

Netitchen (lachelud). O! meiner hat noch
niemahls geglaubt, daß ſie darinnen ſind.

Carl (mit ſchmerzhafter Empfindung). O,
Gott! wie glücklich ſind doch oft die Menſchen in
der Einbildung! Es jammert einen, und doch
muß man ihnen Gluck wunfchen.

Rettchen. Jch meine doch, daß ſie mehr
zu bedauern ſind; denn was hülft ihnen ihre gan—

ze Einbildung ohne Genuß?
Carl. Und doch! Meinſt du nicht, daß

ihnen auch die Einbildung den reinſten Genuß gr—
wahrt? Der Alte, dort oben, freut ſich kin—
diſch, auf den ſich uns immer nabernden Frieden;
denn o, lieber Gott! was hat der fur Wün—
ſche! was für Hoffnungen! Weunn nur der
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zehnte Theil davon ſerfullt wird, ſo iſt er der gluck—

lichſte Sterbliche.
Nettchen. Mein Vater hat weder Hoff—

nungen unoch Wunſche mehr. Seine Freunde,
feine Wechſel, ol die machten ibm aufangs
auch ſehr viel zu ſchaffen; aber jetzt iſt das alles
voruber, und er hofft und wünſcht nichts mehr.

Carl. Weohl ihm! denn ich denke: wer
jetzt hofft und wunſcht, der hofft und wünſcht um—

ſonſt; da der Tod ſeinen Rachen ſo weit aufſperrt,
als wollt' er ganze Rationen und Welttheile ver—
ſchliugen.

Nettchen ſſchuütteit ſichh. Hu! wir mir
graußt! daß in dieſer großen Zerſtorung ſo mau—
cher ſchone Wunſch, ſo manche ſuſſe Hoffnung ver
blutet. Cuangſtlich) Aber, ſage mir nur,
Carl! wie wir auf dieſen traurigen Ton geſtimmt
wurden? (mit einem Seufzer) Wir waren ſo froh—
lich!

Carl. Mein Alter droben bracht' uns auf
dieſen Ton. Und wenn ich mich nicht mit Gewalt
von ihm losreiſſe, ſo ſieht ihn mein Auge mit je—
dem Blicke, und in jedem Schlage fuhlt ihn mein
Serz (etwas finſter und in ſich gekehrt). Es iſt,
als war ich von ihm bezaubert!

Netichen. Es ſcheint mir ſelbſt ſo! denn
ſchier vergißt du mich uber ihm. Eiferſuchtig
bin ich nun eben nicht; denn ich weiß doch, daß
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du wieder kommſt, zu deinem Netitchen; aber ver—

drieſſen thut's mich faſt!
Carl. Scherz bey Seite, Nettchen! Jch

bin allemahl ſehr eruſt geſtiumt, wenn ich von

ihm ſpreche.
Nettchen. Das empfind' ich wohl! und

(mit Bedeutung) du ſprichſt ſebr oft von ihm.
Carl (ibr um den Hhals fallend). Das that

weh! (an ihrem Buſen) ſebr web.
RNettchen. Wirklich? Nun, wenn dieß

meine Strafe ſeyn ſoll, ſo will ich's recht ofij ſa

gen.
Carl. Du ſollteſt ibn nur kennen ſfeurig).

Sein Hoffen iſt ſo ſebnlich, ſein Wunſchen fo
warm. Ach NRetitchen, und wie ſchmerzt es mich,
wenn ich dabey ſteh' und denke: wahrſcherin—

lich umſſonſt.
Nettſchen. Weißt du was von ſeiner Ge—

ſchichte? ſo theile mirs mit, daß ich mich auch fur

ihn intereſſiren, und deine Leiden um ihn mit dir

theilen kann.
Carl. Wenig weiß ich. Er iſt wie du

und ich, und wir wir alle. Wir irauen einander
ſelbſt nicht, ob wir gleich rinerley Schickſal tra
gen, indem es der traurigen Beyſpiele ſo viel gibt,
daß Vater und Sohun, uund Bruder und Schwe—

ſtern einander verriethen, und im fauatiſchen Ei-
fer, der Freund dem Freunde den Dolch ins Herz
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ſtieß. So viel writ ich: Er war eben in Han—
delsgeſchäaften zu Lyon, als dort der Sturm aus—

brach, und mußte, um nicht am Laternenpfahle
fein Ende zu finden, die Muskete aufbhucken, und

vire le Na on rufen.
Nettchen. Gott bewahre mmit herzli—

chem Bedauern) Ach, der arme Mann; Wiet
mag ibhm da um's Herz geweſen ſeyn?

Carl. Und das war alles noch nichts.
Alles nur noch ein leidliches Praludium, zu dem
boſen Spiele des Schickſals mit ihm, zu welchem

er noch obendrein ein heiter Geſicht machen muß—
te. Mit einem andern Haufen unglucklicher
Schlachtopfer der Freyheit wurde er nach der
Vendee geſchleppt, dort unter ein wuthendes Heer
Nationalgarden geſteckt, und mußte wollte er
ſein elendes Leben friſten, nicht allein alle jene
die Meuſchheit emporenden Greuelſcenen mit an—

ſehen, ſondern ſogar manchen Banditenſtrelſch ſelbſt
mitmachen (NRettchen ſchuttelt ſich). Das brachte

ihn ſchier um den Verſtand. Fatte er nicht ge—
bofft, aus dieſem grauenvollen Gewirrr der Zei—
tenn, doch noch einſt ſeinen geliebten verlornen
Sohn wieder heraus zu finden ſo wahr Gott
lebt, er hätte wie er oft ſchon im Begriffe war,
ſich ſelbſt die Wohlthat erzeugt, und den Dolch
ins Herz geſtoſſen.

Netitchen (wie zuvor ſich ſchütteind). Ein
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Wundertverk muß ihn gerettet haben, daß er noch

lebt.
Carl. Nein. Richt unſer Herrgott, nicht

die fur ſo edel geprieſenen Franzoſent, deren man—

chem er ſein Elend klagie ſelbſt einige alte gu—
te Bekannte uicht, die er einſt aus dem Elende
geriſſen ein ehrlicher Jonan erbarmte ſich ſei—
ner, und half ihm, mit Gefahr ſeines eigenen Le—

bens, daron. Jn meinen Augen das armielig—
ſte Geſchenk, daß mir einer in dieſen Umſtanden
batte machen konnen, fur ihn alles, denn er hoff—

te ja.
Nettchen (mit inniger Theilnabme). Der

arme Mann. Ach Carl, und wie du mtinſt,
alſo vergebens?

Carl ſfinſter und in ſich gekehrt). Auf alle
Falle. Wenn Gott nicht Zeichen und Wunder
thut; denn aus eitiem ſolchen ewigen Gewirre
von funf Millionen Meunſchen einen einzigen her—
aus zu finden, wie ware das moglich? und jene
Zeiten der Wunder, ſagen die Schriftgelehrten,
ſind vorbey (aach einer Pauſe). Rettchen, und
das iſt es eben was mich ſo ſehr ſchmerzt; und
durch Mitleiden, und Gott weiß, welche Gefuhle,
ſo feſt an ihn kettet. Er hat alle Muhſeligkeiten
dieſes elenden Lebens Hunger und Kummer,
Durſt und Bloſſe in Wind und Wetter, und
was noch mehr iſt als dieß alles, dieſes elen—
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de Leben ſelbſt ſo ſtandbaft ertragen, unter
dieſer einzigen Hoffnung; dofft noch jetzt
ſo feſt uud unerſchutterlich iſt ſo ganz in diefe
Hoffnuug verſunken lebt ſo ganz darinnen; und

(l peinlicher Unruhe), ſoll um ſouſt das al—
les ertragen haben? umſonſt noch jetzt ſo
feſt hoffen.

Nettchen ceatſchloſſen). Fubre mich zu
ibm. Jſt's ſo? Carl; ſo müſſen wir ihn in den
Staud ſetzen, alle Segel der menſchlichen Hoff—
nungen anſpannen zu konnen.

Carl fiel dem wackern Rettchen um den Hhals,
und es wurde beſchloſſen: ihn am nachſten ſchouen
Zage gemciuſchaftlich zu beſuchen.



Drittes Kapitel.
Der alte brave Mann!
Wer hat ihm was gethan?

Jch wurd' es ſtets bereuen,
Nie würde was mich freuen;

Hatt' ich ibm was getban,
Dem alten braven Mann.

Dem alten braven Mann
Liegt alſo viel daran

Mit. allen ſeinen Sunden
Den lieben Sohn zu finden.

Ach, alter braver Mann!
Was hat dein Sohn gethan!

O! was dein Sohn,
Du alter braver Mann!

Wird ſich in ſeinen Sunden,
Als eine Tugend finden;

Und es vergibt ihm daun
Der alte brave Maun.

Mm vettchen ſtand wie verſteinert, als ſie den alten
braven Mann ſah. Sein graues Haar, ſein
ruhig leidendes Geſicht, und die geduldige Hoff—
nung, die ſich in jedem ſeiner Blicke ſpiegelte
das gab ihm ein auſſerordentliches Jntereſſe, fur

das gefuhlvolle Retichen.
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„Jſt dieß das Mädchen? rief er, und griff
nach ſeinem Mutzchen iſt dieß das Madchen, das
mich ſo reich macht, und in metinem Elende ſo
glucklich?“

Carl blieb in der Ferne ſtehen, und uberließ,
im ſußeſflen Wohlbehagen, es der Natur, dieſe
Sceene vollends auszumahlen. Er that ſehr wohl
daran.

Rettchen ſturzt?, im uberſtromenden Gefuhl,
dem Alten entgegen, und ehe zwey der flüchtig—
ſten Augenblicke vrrflogen, waren ſie ſo bekannt,
als hatten ſie mit einauder in ihrer Jugend Ver—
ſteckens geſpielt. Auch will ich gar nicht in Ab—
rede ſeyn, daß es nicht vielleicht der Fall geweſen
ſeyn konnte.

„Wie ſoll ich dir's denn aber bezablen?
berrliches Madchen! rief der Alte, ſeine Han—
de zum Himmel ſtreckend; ich habe ja wahrlich
nichts, als ein dankbares Herz!“

„Genug! rief Nettchen; uberflüßig ge—
nug! und auch deine Dankbarkeit wird mir we
niger ſeyn, als ein einziger zufriedner Blick in
deinem Auge, weun du e uſt glucklich biſt.“

Der Greis (wie zuvorz). O, Gott,
Gott! werd' ich das auch je wieder werden?

Nettchen. Das wollen wir hoſſen, guter
Alter! und (lihm die Hand ſchüttelnd) der Hoff—
nung entgegen arbeiten.



29
Der Alte (zufrieden, mit einem Blicke zum

Himinel). Hoffnung! o, ja! ja! wenn du nicht
warſt Hoffnung! o! dann hatt's ſchon lange
mit mir ein Ende gehabt, in dieſem erbarmlichen

Leben. Aber (mit einem herzlichen Seufzer)
ach, Kind! ich hab' ihr entgegen gearbeitet;
und uraurig) ach! und kann nun uicht
mehr!

Nettchen (ſchnell). Und ſollſt nicht mehr!
mmnit Feuer und Jnnigkeit) Sollſt in verdienter

Ruh bier deines ebrwurdigen Alters pflegen, wie
der aus dem Schiffbruche gerettete Seemann, und
um nichts dich mehr kummern als um deiue kor—

perliche Erbaltung, durch innere Ruh' und Zu—
friedenheitz indet wir (auf ihren Carl zeigend)
dieſer gute Jungling, und ich das ubrige br—
forgen, was deine Wuuſche befriedigen kann.

Der Greis (ſchmerzhafi). O, meine Wün—
ſche! Muadchen! du nußteſt aus dem Geſchlech-

te des Allmachtigen ſtanmen, wenn du ſie mir
erfullen konnteſt. Sie ſind ſo groß, und ſo
beſcheiden, ſo weit dem Verſtande, dem Herzen ſo

nah! Dieſer gute Mann hat mich mit allem,
was der Mencſch zum eigentlichen Leben braucht,
ſo reichlich verſorgt, als ob ich noch hundert Jah—
re leben ſollte; noch geſtern ließ er mir ein Faß
Wein anfabren (uchelnd) o, lieber Maun! deu
werden die mitleidigen Menſchen trinken, die mich
zu Grabe tragen. Jch weiß es zu ſchatzen, und
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danke dir; aber o! meine Bedurfniſſe ſind ſo
maßig, wo andere Menſchen ſchwelgen; aber das
Herz ach! das fordert ſo ungeſtumm, uund ſei—
ne Wunſche.

Nettchen l(ihn unterbrechend). Jch kenne
ſie! weiß den Schmerz zu ehren, der es zer—
reißt, ob ich gleich nut ein unerfahrnes Madchen
bin, das noch um nichts trauert' als um Kinder—
poſſen, keine noch als der erſten Liebe Schmerzen
empfand, und werd' alles aufſuchen (mit Rach
druck) alles, was nur einigermaſſen zur Erfuüllung
deiner Wunſche beytragen kann. (mnit zufriede—
ner Leichtigkeit fortfahrend) Wir ſind ja in einer—
ley Verdammniß, lieber Alter! und muſſen alſo
einander auszuhelfen ſuchen, ſo gut es gehen will.

Wohl 'mir, daß ich's kann! Mein Vater hat
in dem Sturme, der uns uüberraſchtr, glucklicher

weiſe juſt das beßte ergrifſen, und es gertttet
mich, und ſein Geld! und es freut mich doch jetzt,
daß wir ſo hubſch beyſammen geblieben ſind.
Mein Vater zwar iſt ſehr in Sorgen, daß es nicht
znlangen mogte, und lamentirt ſchrecklich um ſeine
Wechſel, die jetzt alle mit Proteſt zuruckkommen,

und uber ſchlecher Zeiten: aber ich hab's ſo
ohngefahr uberſchlagen, daß wir im Fall wir
auch tauſend Jabr alt wurden, doch jahrlich eini—
ge funfzig tauſend Livres zu verzehren haben; und
damit, dacht' ich, war' ſchon leidlich auszukom—
men (ernſi). Alirr ich kenne zwar die Welt nicht,
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aber dieſer Cauf Carl zeigcud) dieſer hat ſie
durchſtrichen, und muß ſie allſo kennen. Geld
ſteht zn Dienſten! und mit Geld iſt ja vielerley
moglich zu machen; dieſer alſo mag dafur ſorgen,
daß an allen Orten nud Enden der Welt der Nah—
me deines Sohner genannt, und er an einen uns
allein bekanuten Orte beſchieden werde (ſchiebt fanft

die Haud des Alten zuruck, mit der er die ibrige
ergreifen will, um ſie zu kuſſen). Genug jetzt, dieß
iſt nur ſo mein Gedanke; wriß einer einen beſſern,
ſo iſt mir's auch recht. Es iſt ein Muadchenge—
danke! müßt ihr denken, und damit zufrieden ſeyn;

aber gut iſt er wenigſteus gemeint. Arbeitet ihr
ihn aus; ihr ſeyd Manner!

„Zauberin! rief der Alte, verjungt; wer
Honnte beſſer ihn ausarbeiten, als du ihn herge—

worfen haſt? Es hat ſchon lange ſo etwas vor
meiner Seele geſchwebt; aber wer kount' es
ausfuhren? als du (ſfallt ehe ſie es hinderu
kann, vor ihr nieder und umfaßt ihre Kniee) o!
du ſuße Gottin des Friedens, fur mein Vater—
berz! (ſie käampft um ſich loszureiſſen; aber er
halt ſie feſt, und fahri in jugeudlicher Schwarme—

tey fogt. Du! du gibſt meinen Rerven wie—
der Kraft, und meinem Geiſte neues Fruer, daß
er wieder Dinge begreift, die ihm vor Augenbii—
cken noch unbegreiflich waren, und machſt, daß ich
es dieſem edeln Junglinge nun doppelt danke, daß
er mir dirß Reſtchen arraſeliges Leben grrettet hat,

lS
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welches durch dich noch ſo ſchon weroden kaun.
Empfange hier den Dank des Menſchen!“

Nettchen (windet ſich mit Muhe los). So
dankt kein Menſch dem andern (reißt ibn von der
Erde auf). Nur vor Gott kniet er! Greis! und
biſt du mir einſt was ſchuldig? ſo gib mir derinen
Segen!

Der Greis (legt ihr feyerlich die Hand
anfs Haupt, und ſie kniet geruhrt vor ihm nie—
der). Empfauge den Gegen des Vaters! (brbt
ſie auf) Bis hieher durfteſt du knien; denn
Vaterſegen kommt oon Gott (tief geruhet, ſie
an ſeine Bruſt druückend). Es gehe dir wohl! Ed
les Madchen! und auch dann hafte dieſer Segen
auf dir und deinem Geſchlechte, wenn's dir nicht
gelingt, die traurigen Tage meines Herbſtes noch

ſo ſchon zu machen, als kaum die wenig genoſſe—
nen Tage meines Fruhlings waren; denn du
meinteſt es doch gut! und was konnteſt du da—
für, daß du uicht allmachtig warſt? wenn nur
Allmacht dazu geborte, mich glucklich zu machen?

O, Madchen! ich werde dann doch glucklich
ſeyn; denn ihr Glucklichen empfindet es nicht
ſo, wie unſereins: wie wohl es thut, wenn man
Vvute Menſchen findet. Und werde zufrieden ſier—
ben! denn ich muß danun denken: es war ge—
gen den uunerforſchlichen Rathſchluß Gottes!!

du ſollſt deinen Carl nur jenſeits wiederſehn.

Nett
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Nettchen.g (ſehn einander bedeutend an,

Carl. zugleich). Dernen Cirl?
Der Alte (fäbrt rubig fort, in ſüßer Er—

innerung). Es wat ein auter Junge, mein Carl!
ſo bluhend nud hofſuungsvoll. Ach! es reift

doch keine Seligkeit unter dem Monde.
Carl. Auf dem rechten Wege vicht! wohl

aber durch Zufalle. Zufalle iyranniſiren die
Welt; geben aber auch oft der ſchlimmſten Sache
den beßten Ausſchlag. Jch bin mit ihnen zu—
frieden! denn ſie haben mich, aus dem Sturme
der Welt, in einen Hafen verſchlagen, den ich,
mit dem leichteſten Verſtande, nicht beſſer hatte
wablen konnen.

Der Alte. Du willſt mir eine Correction
geben? Meinuſt, auch ich konnte mit ihnen zu
frieden ſeyn? (ſchüttelt ibn die Hand) Jch
bin's! und war' ungerecht gegen euch und das
Schickſal, wenn ich's nicht war'. Aber o,
Jungling! ſo gut du biſt llaßt ſeine Hand ſchnell
los, ſchleudert ſie weg, und kehrte ſich von ihm)
du kaunſt doch nicht empfinden, was der Vater
empfindet!

Carl. Du nennſt mich gut? und in dei—
nem Herzen beißt es doch wobl: er iſt ein Flucht-

ling!
Der Alte. Sey nicht ungerecht gegen uns

bende! Der Wuſtliug kann auch Gutes thun;
das weiß ich! und er thuts mehr, und uneigen—

Pet. Schm. 2. Thl. C

nuut
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nutziger, als der kalte Heilige (mit Nachdruck).
Aber wer ſeine Liebliugsleidenſchaft aufopfert,
und Gutes thut, wie du der iſt doch wahrlich
gut?

Carl. Du ſiebſt dieſes alles in einem zu hel—
len Lichte, guter Alter! da du bisher im Schat
ten ſtandſt.

Der Alte. Nicht immer iſt dieß der Fali!
Geſtern noch dankt ich dir bloß; deun ich glaub—

te, du hatteſt genug, um mir von deinem Urber
fluß geben zu können; heute, da ich nun weiß,
daß du, deiner Liebliugsleidenſchaft zu ſchmricheln,
für eben dieſes Oeld, wodurch du mich, ſo groß—
müthig, nicht allein fur Mangel geſichert, ſoudern
ſogar in Uiberfluß geſetzt bhaſt, eigentlich Pferde
kaufen wollteſt; heute, Jungling! uberſteigt noch
Hochachtung meine Dankbarkeit, und ich weiß nicht,

ob ich dich mehr bewundern und anſtaungen, als
lieben ſoll.

Carl (etwas beleidigt, mit einem Seitenblick
auf dem Oberforſter). Es gibt alſo auch hier ſol—
che allezeit dienſtfertige Leute, die das Schlabern
nicht laſſen konnen.

Der Oberhforſter. Jſt's denn ein Schelm
ſtreich? Uad was kein Schelmſtreich, oder
unter großen Lenten, wo ſie alles bey fremden,
etwas ſubtilern Nabmen nenuen etwas dem
Aehnliches iſt, das konnen ja, denk' ich, alle Leute

wiſſen, und man braucht ſich nicht das Herz
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davon abdrucken zu laſſen, beſonders wenn man
noch ſo mancherley darauf bat, wie uunſertins.

Der Alte ſſieht ihn von der Seite an).
Herr Oberforſter!

Der Döer förſter. Schon gut! ſchon gut!
Jb ſage hohl's der Teufel unichts, von dem

Briefe.

Der Alte ſchien derangirt zu ſevn der
Oberforſter, der ſich ſelbſt nicht trauen mogte, lief
fort und Carl und Rettchen wendeten das Ge.
ſprach auf andere Gegenſtaude, weil ſie nicht wuß—

ten, was etwa mit dieſem Briefe für unangenebme
Eerinnerungen fur ihn verbunden waren, wovon
ſie, um aller Welt Wunder willen, nicht die Ur—
ſache ſeyn mogten; denn jeder Trauerblick dieſes gu
ten Greiſes that ihnen beyden ſo web, als fuhren
eben ſo viel Dolchſtiche in ihre eigenen Herzen.

Sie trafen die Saite, deren ſanftes Berühren
ihm wohlthat: es war die Erinnerung O!
jetzt ſaß der Alte ruſtig auf ſeinem Leibſteckenpferd—

chen, und ritt uber alles ſelbſt uber die graßli—
che lateiriſche Zeile ſeines Jammers und Elendes
ſo muthig hin, wie der Kaabe über die Strick-—
ſtruimpfe der Mutter, und die Ruthe des Vaiters
hinreutet, war ganz jung, in dieſer Erianerung,
und lebte in ſeine glücklichſten Mannerjahre zurück,

wo ihm um der glucklichſte Sterbliche zu ſeyn,
C 2

2

S—
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nichts gefehlt batte als ein anderes Herz, odre ein

anderes Vaterland. Bendes aber war nicht zu
aundern, und alſo ſein Elend unvermeidlich. Aber
uber das alles war er ja weg, ſobald er auf ſei—
nem Sieckenpfetrde ſaß, ſo leicht, wie der Weſt—
wind üüber Roſen und Belladonna's hinwegſtreicht.

Er ſchilderte ibnen ſeinen Liebling mit ſo bren—
nenden lebhaften Farben, daß ibn der einfaltigſte
Dorfwachter wurde erkannt haben, wenn er, von
einem ſo mabhleriſch richtigen Steckbriefe verfolgt,
durch die vier Pfahle ſeiner Obhuth paſſirt ware.

„Aufgeſchoſſen, wie eine junge Birke, zeichnete er
ſich unter allen ſeinen Geſpielen aus (cief er
entzuck) die angenehmſte Leichtigkeit in allem,
was er that, uüberſtromte ſein gauzes Weſen, und
riß alles unwiderſtehlich hin. Alles ſchien er zu
üüberſpringen, wo ſich ein anderer Menſch mühſam

durcharbeiten muß; uund doch war er nicht der
Flüchtling, der er ſchien. Es war bioß das Feuer
ſeines Geiſtes, und die Leichtigkeit des Bluts, was
ihn ſchvebend empor trug, indeß andere ſchwer—
fallig krochen; aber das Herz war durchaus gut,
und weich wie Wachs. Kaum batte er 12 Som—
mer geſehen, und die klugen Mutter unſerer Sphar
re fingen ſchon an, um ihre lieben Tochterchen zu
zittern; denn er ſchien alle Anlagen zum unwider-
ſteblichſten Verfubrer zu haben; aber (orgſam,
und mit einem berzlichen Seufzer) mas auch viel—

lricht die boſe Welt aus ihm gemacht haben mog
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ein Verfuhrer iſt er gewiß nicht geworden! v—

Und weun er einer geworden iſt, (augſtlichſo Bott!
dann iſt er gewiß einer der furchterlichiten, den es

jemahls gegeben hat; denn ſicher iſt ihm keine
Pflicht und kein Geſetz zu heilig, kein Schloß und
kein Riegel ihm zu feſt, wenn ſich ſein Herz frey
gemacht bhat von dem guten Gefüble, das in ibm
klopfte.

Der Alte ſchwieg, und ſah, in tiefem trauri—
gen Nachdenken, ſtarr vor ſich bin; denn ibhn grauß—
te der graßliche Gedanke jetzt furchtbarer als je—
mabls an: ſeinen Sohn unter dieſer Geſtalt einſt

wieder zu finden.

Nettchen warf einen forſchenden Seitenblick
auf ihren Carl, und es war ihr nicht anders, als
fah ſie den nahmlichen unwiderſteblichen Verfuhrer
da vor ſich ſtehen, welchen der Alte, ſo furchter—
lich ſchon, und mit ſo treffenden Farben geſchildert
hatte.

Carl ſtand wier im Traume; deun dieſe Schil—
derung des Alten hatte ihn, der ſich doch eigentlich
nicht leicht konfus machen ließ, ſo konfus gemacht,
daß. er nicht wußte war er's? oder war er's
nicht? Er fublte ſich ſo getroffen, in dieſen
Schilderungen fuhlte, daß er wirklich ſeinen
Vater nicht mehr lieben und ehren konnen würde,
als er dieſen ehrwurdigen Alten liebte und ehrte
ſein Rabme ſogar traf uberein! „wie viel ſolche
leichte Flüchtlinge, wie du, kann's in der weiten

S—
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Welt geben? dachte er endlich, und wie viel der—
felben juſt auch Carl heißen? Jſt doch dein Va—
ter nie nach der Schweiz gekommen, vielweniger
rin geboraer Schweizer geweſen, wie dieſer.
Hatte dein Vater ſo fein gefuhlt; o! dann häatte
er dich gewiß nicht, um leidigen Gewinns willen,
dem u. ſichern Sturme der Welt preis gegeben.“

So dachte er; aber ſeiun leichtes Blut walz
te ſich einmahl um, in den ſchwillenden Adern,
und weg war?'s! alles rein weg! und was eie
nem anderu, an ſeiner Stelle, dabey weiter hatte
einfallen konnen, und ganz brwiß eingefallen ſeyn
wurde, das verflog!

Ha! ha! was ſtand dann dort Nettchen ſo
armſelig, als ob's ihr der Pater zur Buſſe ſo auf
erlegt hatte?

Das gab ihm einen ſo unerwarteten Stoff zur
frohlichen Laune, daß aller Eruſt, der ſich ihm
eben aufdringen wollte, und alles ernſte Nachden—
ken, welches bier am rechten Orte zu ſeyn ſchien,
auf einmahl wieder dahin war.

Einige Flaſchen alter Rheinwein, die dazu ka
men, behaupteten bald vollends ihr altes Recht, und

ſtimmten den Ton der Geſellſchaft in einigen Mi—
nuten wieder ſo meiſterlich um, daß weder an einen
RNuck- noch Vorblick mebr zu denken war. Das
Vergangene war ja ſo verworren, die Zukunft ſo
dunkel, ach! und das Gegenwartige ſo ſchon!
und ſie genoſſen einen der ſeltenſten Tage der



Sterblichen, bis die ſinkende Sonne die jungen
Leutchen wieder nach ibhrem einſamen Rattenneſte

rief.

quid æternis minorem
Consiliis animum fagitas?

Hon.

Viertes Kapitel.

Du alter Kuaſterbart!
Und Eichel-Daus- Geſichte!
Beſinne dich, und richte

Die Leutchen nicht zu hart!

Gefalliger als du
Drückt (elbſt die ſtrengſte Tugend
Zum Spiel der lieben Jugend,

Manchmahl ein Auge zu.

Das all wenn mau's bedenkt
Sind freylich, ſprichſt du, Beerchen,
Womit man die Monkornchen,

Schnaps! wir die Zippreun, fangt;

Der Teunfel ſogenannt
Pflegt freylich zuzuſchuren,
Daß vor dem Copulietn

Sch chs ſich rbrannt
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Doch, denke nur daran:
Wie?'s einſt auch dir zu Muthe,
Da noch in Mark und Blute

Der Jugend Feuer rann?

Wie kounten da in Ruh
Die Reh' und Hirſche graſen!
Wie mauchen Fuchs und Haaſen

Und Daucher fehlteſt du?

Du ſabſt ſo jammerlich
Wie Kubbachs Hanuspoſtille
Und warſt ſo mauscheuſtille

Als druckte Murchen) dich;

Und wenn's dich uberfiel,
So hatten deine Treiber,
Und alle Graſenweiber

Ein hundeboſes Spiel.

Dein Caro ſelber ſpurt,
Jetzt daß er Herrendiener,
Stand dir nicht recht die Hühger,

Und wurde maltraitirt.

Bis endlich heiſaba!
Mit einem Lottenblicke,
Zu ſeinem tauſend Glücke,

Dein Hanuchen ſagte: ja!

Nun war o, Eundenknecht!
Der Vogel aufedem Zaune
Nicht io wie du bey Laune;

Dir wirder alles recht!

Ein bekannter Provinclalltmus, ſtatt: Alp.
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J

Was ſtand der Caro jetzt! 14

Trafſt wieder deinen Haaſen
Die Weiber durften graſen

Bis daun zu guter Letzt.

Ha, ba! zu guter Letzt
Da murmelten die Lute
Und hatten ihte Freude,Als wurd' ein Bar gebetzt.

Nu! nu! was macht das aus?
Du warſt ein armer Sunder,
Wir mancher Manu nicht minderz

Brachtſt Kuh und Kalb in's Haus.

Drum alter Knaſterbart!
Mit deinem Fuchen-fichte
B ſinne dich, und richte

Die Leutchen nicht zu hart!

ν

SS

8Der Oberforſter ſchuttelt den Kopf, ſtrich mit

der flachen Haud uber den Bart, und zog ein Ge—
ſicht, als hatte er einen Grenzhirſch zu Holze ge—
ſchoſſen, da er die beyden jungen Leutchen, in der
Abenddammerung, wie die Rehbockchen durch den

Garten hinaus hüpfen ſah. „Na! meinetwegtn!“,
brummte er, ſtopfte ſein Pfeifchen nach, und

ruckte das grune Sammetmutzchen bin und her, wie

er's ſo an der Art hatte, wenn ihm was Bedeulli—
ches aufſtieß. „Na!“ brummte er noch ein—
mahl, rauſperte ſich, und kehrt' um; ohne Zwri—
fel, um mit ſeiner Hauschre nun Noten zu dieſrem
Texte zu machen; denu das pflegen ſie ſo, um die—

J
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ſe Zeit, wenn er nicht auf dem Anſtande oder
Schnepfenſitiche war. Dannu ſaß er, mit ſeinem
Pfeifchen, im Sorgenſtuhle, fie, ihre vom Tage—
worke ruhende hHäude in den Schooß gelegt, auf
der Ofenbank, und Gnade Gott nun den Men—
ſchen, die nur den geringſten Flecken an ſich hat
ten!

Es waren außerſt gute Leute, der Herr Ober—

forſter und ſeine Fran. Kam ein Armes an ih—
re Thur, o! das ging gewiß nicht ohne reichliche
Gabe davon. Oder lag irgend ein Kraukes
hülflos in einem Winkel, oder eine redliche Witwe
konnte nicht Brot genug ſchaffea, fur ihre Kinder

ach! wie war da der Herr Oberforſter und die
Frau Oberkorſterin ſo geſchaftig! und hatte ſie
ſollen ihre ſchoöürn Ziegenkafr, und er ſeinen Schae—

pfenſtrich daruber vrrſäumen deun Leuten mußte
geholfen werden. Sie hatten's! denn er hattie ei—

nen guten Dienſt, und ſie mehr woch als ihr
Mutterliches ihm zugebracht; alſo da's ihre hHer—
zen wollten, ſo konnts auch ihr Brutel! und ſie
waren in der ganzen Gegend als die beßten wohl—
thnigſten Lreute bekannt; aber gab's irgend ein
Familiengeſchichtchen, oder ſonſt was dem Aehnli—
ches, wo man gern geſehn hätte, daß Gras dar—

uber gewachſen wart ja, da half in der Welt
nichts dafur es mußte durch ihre Mauler! Auch
ſogar kleine Magdegeſchichtchen, und wenn etwa ein

ehrliches Haugweib, um ihrem Manne, wegen der
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Ausgabeu, bis auf's Quartal RNuhe zu laſſen, ih—
re goldne Kette verſetzt hatt), und ſo und derglei—
chen kurz, alles alles wurde von ihnen be—
ſchniffelt, und hin und her gezogen, und bekrittelt,
und belacht, und benaſrtümpft; am allermeiſten
aber, wenn irgend rin Madchen einen faux pas
machte; ry, du mein Himmet! da wareu ſie gauz
unerſchopflich; da gingen die Mauler wie die Klap-
permuhlen, und weder an ihm noch an ihr blieb
ein guter Biſſen. Auch wenn es aur ſo hieß,
und auch allenfalls noch keine Beweiſe da waren,
giug es bey dem Herrn Oderfoörſter und der Frau

Oberforſterin ſchon friſch weg, und auf wen nur
einigermaßen geratben werden konnte, der mußt',
ohne Gnad' und Baruberzigkeit, die furchterlichſte
Muſterung paſſiren, und mit alle ſeinen wirklichen,
und von alten Weibern ihm augedichteten Sunden,

ihrer Kritik blauk ſtehn. Ohne Zweifel hatten
ſie vergeſſen, daß der ehrliche Pfarrer einſt auch
viel zu ſpat das Kreuz uber ihren Eheſtand gemacht

batte.

Das waren aber bloße Schwachheiten, die
nicht den geringſten Einfluß auf ihr ubriges mora—
liſches Beiragen hatten; Gott bewahre! Stand
in dem nahmlichen Augenblicke, da ſie es durchzo—
gen und bekrittelten, dieſes nähmliche Madchen an
ihrer Thür, oder borten ſie nur in dem nahmlichen

Augenblicke, daß es ihr nicht wohl, wenigſtens nicht

ſo wohl ging als ihnen ſelbſt; o! daun war's
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was anders! dann ſtanden ihm alle Kiſten und Ka—
ſten, und alle Beutel und Herzen offen; denn ihre
Meiaung war im geringſten nicht, jemanden ubels

zu thun Sott bewahre! ſondern es war nur
ſo was Angebornes, dieſes in der großen Welt ſo
genannte Mediſiren, daß ſie es und hatt' es die
Kopft koſten ſollren, nicht laſſen kounten. Es ge—«
horte, nach ſo langer Praxis, nun gleichſam zu ih-
rer Exiſtenz, und keine Taſſe Kaffee, und keine
Suppoe ſchmeckte ihnen, wenu ſie nicht dabey was

zu mediſiren hatten.
Auch jetzt alſo war der Herr Oberforſter im

Begriffe, an dieſes edlte Werk zu gehen; aber in—

dem er ſein zwentes bedächtiges „Na!“ brummte,
wriches immer das Signal zu ſolchen Unterbaltuns
gen war, und ſich nach der Gartenthur umdrehte,

ſtaud der Alte vor ihm.
Er hatte die auten Leutchen hernuter beglei

tet, und ſein Geſicht war eben ſo gedankenvoll,
als das Geſicht des Oberforſters. Sie ſchienen
einander anzuſehn, was ſie dachten, und mich daucht',

es geborte nicht viel dazu; denn es lag in der Na—
turgder Sacche: wenigſtens rtwas dabty zu dru
ken, es mußte denn eins ganz vernagelt geweſen
ſeyn; und das waren,ſie beyde nicht.

Der Oderforſter rückte ſein Mutzchen, dak es
hatte Henkers werden mogen, und man ſah es ihm
an, datz er gern fort zun ſeiner Alten wollte; denn
es hatt' ihm ja ſonſt das herz abgedrückt; aber
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verflucht! der Alte lehnte ja gerade in der Garten—
thur, daß er haut' uber ihn weaſpringen müiſſen

J

und lehate ſo feſt, als wollt' er in dieſer Stellung
eine tbeuer bezahlte Leichenvpredigt anboren. Das
war eine Meiſterprobe, für den armen Herru Ober—

förſter!
Keiner ſprach ein Wort; und doch ſchieun je—

der dieſe ſtumme Scene ſehr Juſtruetiv zu finden.
„Jſt das aber nicht ein ganz ſcharmantes Frauen

zimmer?“ fragt' endlich der Alte.
„Ja, ja,“ ſagte der Oberforſter unruhig;

„ein gaunz, ſcharmantes Frauenzimmerchen, das iſt

ſit.“
»Der Alte. Sie zwingt einem ordentlich

die Bewunderung ab, daß muß ich ſagen; und auch
der junge Menſch ſchien ſehr gut und vernüuftig
zu ſeyn;

Der Oberſforſter. So ſcheint's. Gut
iſt er, das iſt wabr; herzenegut. Jch konat'
Jhnen Tag und Nacht dovon erzahlen, wie er die—
ſes in unſerer Gegend ſchon auf ſo viel und mau—

cherley Weiſe gezeigt hat, und würde doch unicht
fertig; aber (mit einem bedentenden Raſerumpfen)
wegen dem vernünftig da mocht's wobl eiuſt—
weilen berom Schrinen ſein Bewenden behalten

müſſen.

Der Alte. Meinen Sie? Mir wollt' es
faſt mebr noch als ſcheinen; und ich hatte mich al-
ſo betrogen?

S
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Der Oberforſter. Jch will nun eben
nicht ſagen, daß er dumm wär';, im Getgentheil'
hat er ſich, als vor einigen Jahren die Bauern
hier herum auch ibre Spaschen machen wollten,
äußerſt klug bey der Sache betragen, und ſo viel
Gutss geficgeet, und 2 viel Voſes abgewendet, daß
ihm alle gntgeſinnten Zeute ſchier auf den Händen
tragen, wißwegen er auch bey ſeinem Herrn, dem
der gropte Theil dieſer Gegenden erb- und eigen—
thu ulich gehort, ſo ſehr in Anſehen ſtebt, daß er
ihm alles anvertrant und uberlaßt, was in's Fach
der Pelit:? gehort; aber (mit einem bredenklichen
Kopfichuttelu) es iſt ein kleines Wortchen: ver—
nünftig, und doch glaub' ich, es gehort vielh,
ſehr viel dazu, wenn man von einem, ohne der
Wahrheit zu nahe zu treten, ſoll ſagen konnen:

er iſt's.
Der Alte. Da haben ſie vollkommen recht!

denn man betrugt ſich, beſonders heut zu Tage
ſebr oft. Aber in diſeſenm hatte ich mich doch
nicht geglaubt zu betruügen.

Der Oberſorſter. Jch auch nicht! Aber
(ſfigurirend) wie's nun geht! Wenn der Menſch

oft am meiſten ſein Bischen Verſtand zuſammen
nehmen ſollte, ſo ſchludert er oft am meiſten! denn

ha! ſie denken: hum! darüber biſt du langr
weg. Ja! und wenn Gott den Schaden beſieht,
hum! da findet man den gepappelten Schatz, und
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ſo und dergleichen. Drum wer da ſteht, der
ſehe wohl zu, daß er nicht falle.

Der Alte. Weohlgeſprochen, Herr Ober—
forſter! und ein Wunſch, ein rechter chrujtlicher
Wunſch! ganz an ſeinem Oete.

Der Oberſfforſter. Lieber Gatt! wer
ſollt auch ſeinen Rachſten nicht alles Liebes und
Gutes wunſchen? Je, daun und wann zwar
entfäahrt einem auch mitunter das, was man gern
zuruck hätte; aber mein Ernſt iſt's dann nie!
Nur dann iſts mein Ernſt, wenn's gut iſt.

Der Aute. Daran hab' ich nie gezweifelt,
denn jener liebe junge Mann brachte mir eine ſo
vortheilhafte Meinung von Jhnen und Jhrem Hau—

ſe bey, daß Sie wirklich nur halb ſo gut batten
ſeyn konnen, als ich Sie wirklich fand, uund ich
ware doch volllommen zufrieden geweſeu.

Der Oberforſter (zufrieden). Ey, ge—
horſamer Diener, gehorſamer Diener! Je unun,
tieber Gott! man thut, was man kann. Ware
unſereins nicht ein Schinder an ſeinem eigenen
Leibe, wenn man ſich nicht dergleichen Freuden
machen wollte? ſonſt lebte man ja hier ganz und
gar miit der wiiden Gans um die Wette.

Der Alte. Das macht Jhrem Herzen Eh—
re! denn dergleichen ſchonen Anbaur ſindet man
auſſerſt ſelten in ſolchen Wüſteneyen. Herr Jockim
bat mir nicht zu viel geſagt, als er mir verſichec—
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te: daß ich hier die teutſche Redlichkeit im Origi—
nale fiuden wurde.

Der Ober forſter (wie oben). Ey, ge
horſamer Diener! gehorſamer Diener! Ja,
der Herr Oberbereiter iſt ein gar lieber ſcharman—
ter junger Menſch, und ſehr gütig gegen mich und

mein Haus. Sonſt ja, ſonſt war er faſt alle
Tage bey uns; denn der Herr Michelſen hat, bey

der Anlegung ſeiner Stunterey dort unten, ſehr
gut fur's liebe Vieh, deſto ſchlechter aber fur die
Menſchen geſorgt, ſo, daß ſie dort gar kein Un—
terkommen haben. Ja aber jetzt ſeitdem er
mit der Mamſfell auf dem Barenſteine Belannt—
ſchaft bat (mit einem bedeuklichen Kopfſchutteln)

kommt er ſehr ſelten.

Der Alte. Sagen Sie mir doch, Herr
Oberforſter! Was denken Sie von den beyden jun
gen Leutchen?

Der Oberfor ſterr. Alles Lieb's und
Gut's im Grunde die Achſel zuckend). Aber
wenn man die Sache mit einem kritiſchen Auge
betrachtet? tgreift ſich mit einem verzerrtem
Geſichte an's Ohrläppchen) Ey, ey!

Der Alte. Das mein' ich eben, denn daß
wir beyde von dieſen Leuten Gutes denken, iſt
wohl ausgemacht. Das kritiſche Ange hingegen
ſiebt weder Freund noch Feind; alſo; doch,
Sie verſtehen mich ſchon!

Der
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Der Ober foörſter. O, vollkommen?!

vollkommen, mein lieber Herr! He (huſtet)
Herr! wie Sie heißen ja! ddie Achſel zu—
ckend) und da muß ich nun freylich ſagen ja!
doch man ſoll von niemanden Uibels reden;
alſo

Der Alte (gelaſſen). Das wollen wir nuch
nicht; Gott bewahre! denn dazu ſind ſie uns ja
beyden zu lieb das verſtebt ſich. Jch meine
nur ſo, was man zu ſagen pflegt, unter nns.

Der Oberforſter. Aha! ſo der Per—
ſon Freund und der Sache Feind, m iinen
Sit? ja das iſt ein aliud rem aha! jetzt
hab' ich's verſtanden; ſo nur, wie man zu reden

pflegt. Ja! Guckt die Achſel) daruber ließ ſich
denn nun freylich ſo viel und mancherley ſfagen

ja! denn es iſt oft nicht aller Gold, was
glänzt.

Der Alte leetroffen). So? (srfaßt)
Nun ja! das mein' ich eben. Mein beßter Freund
kann ſeine Fehler haben; ich verzrihe ſie ibm als
Freund; aber als Menſch und Burger muüſſen ſie,
ohne Gnade und Barmherzigkeit, dir ſtrengſte
Muſterung paſſiren.

Der Ober forſter (ubereilt). Darin iſt
beſonders meine Frau ſtark, deun unſereins je
nun, das ſieht freylich wohl auch ein Bischen
weiter als auf die Naſenſpitze; aber sans com—
paraison die Pundin hat allemahl eine feinere

Pet. Schm. 2. Thl. D
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Naſe als der Hund; das iſt in der ganzen Welt
wahr. Alſo kommen Sie! kommen Sie!
(zirht ihn mit ſich fort) tres faeiunt eollegiuni.

Daß es dergleichen Menſchen in Menge gibt,
denen es ordentlich ſchlinm wird, wenn ſie ihres

Herzens Meinung nicht ſo geradezu von ſich geben

konnen iſt zu bekaunt, als daß ich nothig hat
Nte, mich daruber weiter zu verbreiten. Es ſind

immer die beßten Menſchen int Grunde; thun aber
auch oft den großten Schaden, ohne es zu wiſſen

und zu wollen.
Au eitnem Hofe ſollte inan ſolchen Menſchen

ohne Gunad' und Barmherzigkeit Schloſſer an
die Mauler legen, denn ſie haben da viel Gele—
genheit Boſes zu ſtiften; Gutes mit dem beßten
Herzen wenig, oder gar nichts.



Funftes Kapitel.

Boſe Zungen ſtechen ſehr;
Falſche Herzen noch viel mehr.

Boſe Zungen ſind zum Scherz;
Falſche Herzen machen Schmeri.

Nur den Lungen
Thun die Zungen,

Nie dem Herzen jeid;
Falſcher Herzen
Gtelle Schmerzen)Rauben Muth und Frohlichkeit.

9jnufangs wollte zwar die Frau Oberforſterin nicht

ſo recht mit der Gprache heraus; denn ſie war
eben ſo wenig bosartig als ihr Herr Gemahl, und
hatte ſich, wie ſie zu ſagen pflegte, lieber in den
Finger gebiſſen, als jemanden durch uble Nachre—

de, und ſo und dergleichen nur das Alletgeringſte
zu Leide gethan: als aber der Herr Gemahl ſelbſt
ſchouſtens den Ton augab, und verſicherte: daß ſie

es oh gleich der alte Herr dabey war nur
ſo unter einander redeten; o dann loſte ſich nach
und nach das Baund ihrer Zunge, uund der alte
Here, der die Beinerkung des Sberforſters, daf
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hierinnen ſeine Frau ziemlich ſtark ſey, ſehr rich
tig faad, horte ſo viel, daß er ſich hatte die Oh
ren zuſtopfen mogen.

„Und alles das abgerechnet, was ſich ſchickt,
und was ſich nicht ſchickt (ſchloß endlich die Frau
Oberforſterin ihre Oration von einer Viertelſtunde,
mit einem beſondern Schwunge) ſo weiß man ja
nicht einmahl, wer ſie ſelbſt, oder wer ihre Huh—
ner und Ganſe ſind, und das, muß ich ſagen, ge—
fallt mir ganz und gar nicht, denn wenn
ich ein gut Gewiſſen, und einen ehelichen Nahmen
babe, ſo kann ihn auch die ganze weite Welt wiſ—
ſen.“

Freylich war dieſer guten Fran, die gern al—
Ues wiſſen wollte, juſt dieſes am fatalſten; aber

der alte Herr fand ſich hier ſelbſt betroffen, und
konnte nicht umhin ſo feſt er ſich's eigentlich
vorgenommen hatte: nie einem Weibe zu wider—
fprechen, hier wenigſtens eine Anmerkung zu ma—

chen.

„Nicht immer iſt dieß der Fall!“ ſagte er:
„in Beziehung auf den Schluß ihrer Rede. Mein
Nahme, den morgen die ganze Welt wiſſen kann,
kann mir bey jetzigen Zeitlauften den Kopf koſten.
Alſo war wohl fuglich hier eine chriſtliche Ein—
ſchraäukung zu machen, Frau Oberforſterin.“

„Ey, mit Jdnen iſt's ganz was anders,“ rief
fie: „ganz was anders! 'und Jhren eigentlicheu
Nabmen, den wiſſen wir ja.“
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Der Alte ſah den Oberforſter betroffen an;

denn als dieſer ſeinen wabren Nabmen durch Zu—

fall erfabren batte, Gjetzt nannt' er ſich Huften)
batt' er ibm beilig verſprochen, es auch ſeiner
Frau nicht zu ſagen: und es alſo doch nicht ge
halten.

„Hat nichts zu bedeuten,“ ſagte der Ober—
forſter, mit einem Winke; „nicht das Geringſte zu
bedeuten, denn wenn ſie was weiß, ſo iſt's
ſo gut, als wußt' ichs allein; darauf kennen wir
uns.“

„Und das iſt auch ganz was anders,“ fiel
die Frau Oberforſterin ein; „denn Sie, lieber Herr

Hum hum! GSie fieht man doch; aber je—
nen der auf der Barenburg wohnt, hat noch
kein Menſch mit einem Auge geſehen, geſchweige
denn mit beyden. Alſo mag mir eins ſagen, was
es will (figurirend), die Leute konnen ganz gut
ſeyn, aber mit ihrer Sache ſind's faule Fiſche;
dabey bleib' ich und das laß ich mir nicht aus—
reden, in meinem Leben nicht.“

Der Alte batte nie den unglucklichen Gedan—

ken gehabt: mit einem Weibe was ausreden zu
wollen, am wenigſten hatte er Luſt, es mit dieſer
zu verſuchen, da ſie ſchon im voraus ſo ſehr da—
gegen appellirte! nur einige Milderung ihres har—
ten Ausſpruches draug ihm ſein gutes Herz ab;
aber er brachte ſie auch durch das Wenige ſo in

die Hitze, daß ſie nun eine ganze Predigt anfan—
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gen zu wollen ſchien. O Himmel! da traten dem
alten ehrlichen Manne die hellen Tropfen Angſt
ſchweiß auf die Stirn, denn nichts in der Welt,
ſagt rin gewiſſer anerkannter Held, ſelbſt die grim—
migſte Schlacht nicht, iſt fukchterlicher, als eine

volche Predigt und er mußte nicht allein ſchwei—
gen, denn dieſes Schweigen hatte ſie noch immer
für linglauben an ibreBehauptungen nehmen koönnen,

ſondern ſogar mit einſtimmen. Er thats endlich, und

die erhitzte Frau Oberforſterin war ſo beſanf
tigt, daß ſie die bitterſten Thranen uber das trau—

rige Schickſal dieſer guten armen Leute weinte.
 Naturlicherweiſe hatte der Alte daruüber ſeine

herzliche Freude; denn er wunſchte immer fur gu—
te Menſchen alles gut geſtimmt zu finden; aber
auch dieſe Freude hatte leider das Schickſal ſo,
mancher Erdenfreude; ſie dauerte nicht lan—

gel
Gott wriß, was fur ein neuer ihr von un

gefahr aufſtoſſender Gedanke ſie von neuem auf—

reitzte war's der Alte auf dem Varenſteine,
den ſie nun einmahl ſchlechterdings ſehen wollte,

oder was war's ſonſt? im Grunde wußte ſie
es vielleicht ſelbſt nicht; denn die Weiber wiſſen
ja uberbaupt ſelten, woruber ſie zanken kurz,
ſie brach auf einmahl wieder los, und es ging
noch unglrich furchterlicher uber die armen Leute

ber, als zuvor.
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„Und ich glaube nicht einmahl, daß ein Al—

ter oben iſt auf der Barenburg, ſondern der Herr
Oberbereiter hat ſich das ſogenanate Mamſellchen,

wer weiß wo, mit hergebracht, und ſie leben dro—
ben mit einander aus der freyen Hand; denn,
bey der jetzigen Welt hum! da kann maun ja
alles machen, wenn man nur Geld hat. Zu un—
ſern Zeiten war's freylich anders! o! da hat
te eins ſo was uicht verſuchen dürfen; denn da
nannte man noch jede GSache bey ibrem rechten

gabmen. Jetzt heißts Galanterie großer Ton
Freyheit und Gott weiß, was ſie dem toll—

ſten Zeuge noch alle für artige Rahmen gehen

werden!“
Jhr Herr Gemahl hatte ſich ohne Zweifel ver—

kotzt; denn er bekam eintn entſetzlichen Huſten.
„Aber ich denke, ich denke!“ fubr ſie

endlich fort, als ſich der fatale Huſten des Herrn
Gemahls gelegt hatte: „Jch denke, ich denke,

das Spielchen wird ſo gar lange nicht mehr
dauern, und einmahl ehe ſich's eins verſieht,
ein Ende nehmen mit Schrecken; denn (figuri—
tend) das ſogenanute Mamſellchen ſieht mir infam

ſpitzig aus.“ „Gotts Blitz, mein Wildprets—
Ibraten! ſchrie ſie, da ſie eben ein Bischen
verſchnaufen zu wollen ſchien, um dann vielleicht
mit deſto großerer Euergie wieder aufangen zu kon—

nen, riß den Stuhl uber den Haufen, und ſprang

fort.
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Niemand war froher uber dieſen Wildprets—

braten, als der alte Herr. Er wiſchte ſich, wie
der frey athmend, den Angſtſchweiß von der Stir—

ne, und hüthete ſich nicht nur dirſen Abeud, ſon
dern uberhaupt in der Folge, ſorgkaltigſt: ſit je
mahls wirtder auf dergleichen Geſprache zu bringen.

Konute er's deun aber doch nicht immer ver
meiden, ſo ſtunmte er nicht allein auf das Lebhaf
teſte mit ein, ſondern ſuchte ſogar tint herkuli—
ſche Arbrit! ſie zu ubertreffen; und auf dieſe
Art glückte es ihm wirklich, ſie einige Mahle zu
entwaffnen.

Die Rede des Alten: „Wer ſeine Lieb—
lingsleidenſchaft aufopfert, um Gu—
tes zu tbun, der iſt gewiß gut!“
kam Neitchen nicht aus dem Sintute. Sie fuhlte
tief dieſe Wahrbeit, und ihr Carl wurde ibhr, bey
jedem Gedanken, an die Art und Weiſe, wit
er's getban hattt, immer theurer. „Aber, du
mußt auch belohnt werden“ dachte fie; „zwar
belohne ſich dieſe That ſelbſt, durch das Bewußtſeynz

aber ich kann mir doch dir Freude auch nicht
verſagen, dieſem Lohne, wenigſtens als Menſch,
auch Etwas binzugeſetzt zu haben. So weit war
ſie mit ſich ſelbſt einig; aber wie? Mit dieſem
Gedaukea trug ſie ſich lange herum, bis ſich einſt
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unvermuthet die ſchonſte Oelegenheit fand, ihn aus—

zufuhren.

Der Fruhling kam; und um dieſe Zeit ſollte
er wirklich in's Mecklenburgiſche gehn, um fur den
Herrn Michelſen junge Pferde zu hoblen; aber
da er alles üüber dieſen Gunſtling des Glucks ver—

mogte, ſo wurde es ihm leicht, ſich dießmahl von
dieſer ihm ſonſt ſo angenebmen Reiſe los zu machen.

Ein anderer Bereiter wurde alſo dazu beordert;
und dieſer kam, um vom Carl weil dieſer beſſer
in jenen Gegenden bekannt war, unoch einige beſon

dere Juſtructionen und Empfehlungsſchreiben ab
zubohlen. Wie ein Lichtſtrahl fuhr es ihr durch
die Seele ſchnell, und ſchon, und naturlich;

geſchwind ſteckte ſie dieſem Bereiter eine Gold

borſe mit ungefahr zwey hundert Carlin zu, und
ſprach zu ihm (mit Erlaubniß zu fagen, Vater
Homerl)! die geflugelten Worte: „Bringen ſie mir
auch Pferde mit! wie viel? daran liegt nichts! aber,
ſo ſchon als ſie zu haben ſind (mit Bedeutung).
Das ſchlechteſte darunter bekommen Sie fur ihre
Bemuhungen! verſtanden?“

„So werde ich nichts Schlechtes kaufen,“ ſag
te er; „das verſteht ſich!“

Er wollte noch lange fragen noch mancher—
ley wiſſen; aber ein Seitenblick auf ibren Carl ſag
te ihm alles, und mehr noch, als er hatte wiſſen
wollen; und er ſchwieg, und ging.

Dieſer junge Menſch war klug und ehrlich;
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eine ſeline Berbindung der Eigenſchaften, und
in zwey Monathen hatte Rettchen das Vergnügen,
ihrem Carl ſuuf Pferde zu praſentiren, deren ſich
kein Konig ſchamen durfte. Gie uberraſchte ibn
damit unter der bekaunnten graßen Eiche, ließ ibm
weismachen, ſie waren zu verkaufen, und als ſie

den ſtillen Wuunſch in ſeinem Geſichte las: daß er
ſie gern haben mochte, fiel fie ihm um den Hals,
und ſagte: ſie find dein.“ Es laßt ſich denken,
daß er da ſtand, wie verſteinert; denn ts waren
wirklich die ſchonſten Pferde (aus dem Pleßen
ſchen Geſtut) die ſeit langen Zriten aus dieſem Law
de herausgekommen waren.

Ein majeſtatiſcher Goldfuchs, mit Blaſſe, und
vier weiſſen Fuſſen, der ſeinem Vater, einem ge
bohrnen Engläander, um ein Haar den Rang ſtreitig
gemacht hatte, trat zuerſt hervor; ihm folgte eine
Rehefalbe mit ſchwarzen Tigerflecken. Jhr Vater
war ein Corſe, die Mutter eine Dänin. Gie hat
te alle Tugenden ihrer Mutter, und kein einziges
von den Laſtern ihres Vaters geerbt, der brav wie
ein Lone, aber ſo boſe war, daß er alle Jahre
abgeſchafft werden ſollte, und dock wegen ſeiner ſelte—
nen Bravour und Schonheit immer beybehalten wurde.

Das dritte war ein kaſtanienbrauner Wallach,
von vaterlicher Seite ein Araber. Zwey Damuf—
fäulen ſtiegen unaufhorlich aus ſeinen weiten Na—
ſenlochern empor, und der dicke Schweif lag immer

auf den Rücken. Das Herz that dem armen
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Carl ordentlich weh, fur Freuden, und nur mit
Muhe hielt er ſich, in den Armen ſeines Neitchen;

ſo brannte er, ſchon auf dieſem Wildfange zu
ſitzen l

Ein koſtlicher Schimmel folgte dieſem auf dem
Fuße nach. Ein außerſt gutmütbiges Thier! dem
man es anſah, daß ihn einſt Rettchen reuten wurde.

Und den Beſchluß machte eine ſeltne Schecke.
Schneeweiß, mit hellbraunen Ohren, Schweif

und Fuſſen, und eben ſolchem Sterne auf der Stir.
Der Zeichenmeiſter hätte ihren Wuchs zum Origi
nale des ſchonften Pferdes gewahlt. Da ſtand
Carl, und alle, die dieſe Seltenheit ſahn ſtan—
den, und wußten nicht, ob ſie es fur etinen Traum

fur ein Gemablde, oder für ein wirkliches Pferd

halten ſollten. Selbſt Hauſen der dieſe Pferde
gekauft hatte) ſtand, und ſtaunte, und bewundertet

ſich ſelbſt in dieſem Handel. Bloß der Neid zwi
ſchen einem Juden und einem Chriſten hatte ihm da—
zu gebolfen; und noch obendrein hatte er nur das

Pferd, nicht die Seltenbeit der Farbe bezahlt.
Carl war ordeuntlich erſchrocken, und umarm—

te bald ſein Netichen, bald ſeine Schecke.
„Nun, fſo geh nur!“ ſagte Reitchen end—

lich lachelnd; „ich kann dir unmoglich langer die
Pein anthun: bey mir zu bieiben. Oebh uur!
und komm mir wenigſtens in drey Tagen nicht wie—
der; denn ſonſt muß ich doch nur deie Zartlichkeit

mit der Gchecke theiltu.
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Carl fiel ihr um den Hals. BSo wahr Gott
lebt! und Freudenthranen ſtanden ibm in den Au—
gen. Er ſchwieg; denn er konnute nicht wider—
ſprechen, weil er zum Schmeichler viel zu ehrlich

war.
„Jch habe doch nun die ſchonſten Pferde, und

das herrlichſte Madchen!“ rief er taumelnd fur
Eutzucken, und hatte ganz gewiß jetzt das, was er
hatte, um keine Krone vertauſcht; denn dieſes war

ja von jeher das einzige Ziel ſeiner Wunſche ge
weſen.

Was wurde nun geputzt, und gewaſchen, und
geritten! Um ein Haar hatte es Retichen gereut,
ihm dieſen Spaß gemacht zu haben; denn ſie be—
hielt ibn jetzt kaum einige Stunden des Tags fur
ſich, und mauche Nacht ſogar brachte er bey ſeinen
Pferden zu; aber ſein Herz behielt ſie dennoch un
getheilt; denn dieſes war ja nur Leidenſchaft;
in ſeinem Herzen klopfte fur ſie ruhiges Gefuhl.
Und, je ruhiger dieſes iſt, deſto feſter und unaus—

loſchlicher iſt es ja. So ſagte die Erfabrung!
Der freye Platz um die große Eiche berum

wurde nun ſeine liebſte Reutbahn; uund ſie hatte
doch wenigſtens das Vergnugen, ihn, von ihrem
Fenſter aus, dieſe ſchonen Pferde taglich reuten zu
ſehn.



Funfte Periode,
der Zeitrechnung nach, bis zur Mitte 1797.

Peter watcht auch auf.
 Ê êôö

Sechstes Kapitehl J

L

Was hilft dir, Menſch, dein' Ungeduld?
Du biſt an allem ſelber Schuld; J

Darfſt ja nur anders denken, JSo wird ſich auch zu jeder Friſt J

Das, was dir ſo zuwider iſt,
Allmablich anders lenken.

Angſtgewimmer n
Macht's nur ſchlimmer;

Alle Sorgen
Reichen doch nur kaum anf morgen. J

„Hu Baſt!““ rief, an einem ſchonen May—
14

morgen, Here Peter „Hans Baſt! gib mir
doch mahl meinen großen Tubus herunter.“ ans
Baſt ſtierte ibn anz denn er hatte wohl noch

eine konfuſe Jdee von ſo einem Dings, wie ein

groß Blaſerohr; aber, wer hatte damahle an dat
J
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Dings gedacht, als fie mit genauer Noth die Grlo—

kaſten und das hauptbuch hatten fortbringen konnen?

„Jch trete dich mit Füſſen! du altes Vieh!“
fuhr Herr Peter fort, als er in der erſten Minu—
te noch keine Antwort erhielt; „Mit Füßen tret'
ich dich! wenn du mir ihn haſt zu Schaden kom—
men laſſen.“

Hans Baſſt. Jn der großen Tapeteuſtube,
meinen Sie, das große lange Dings, ſieht wie'n

Blaſerohr?
Peter. Nun, ja doch, Eſel! (ſtampft

beftig mit dem Fuße) So mache doch uun, und hohls

berunter!
Hans Baſt (mit einem verzerrten Lacheln).

Haha! Wo bhaben Sie denn die Tapetenſtube?
Da hatte ſich der Herr Peter einmahl garſtig

verrechnet! Ey! ey! was argert ibn das?
„Und das alte verfluchte Rindvieh kann noch

hertreten, und lachen? brummt er in den Bart
warte!“ Dießmahl mußte ſich Hans Baſt

in allem Ernſte retiriren, ſonſt ware gewiß die ewi—
ge Drohung einmahl in Erfüllung gebracht worden.

Aber die gute Laune des Herrn Peter war nun
auch auf einumahl wieder ſo ganz hin, daß er in ei—

nigen Monathen kein Wort mehr ſprtach, und kei
nen Menſchen mehr anſab.

Er war boſe mit den Menſchen, daß ſie ſolche
dumme Streiche machten; boſe mit der Welt, daß
ſie ſolche Menſchen nahrte; boſe mit unſerm Herr
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go!tt, daß er ſie erſchaffen hatte; boſe mit ſich ſelbſt,

daß er einer war kurz, mit allem boſe, was zu
den Einrichtungen unter der lieben Sonne gehborte,

die er, ſeinen Gedanken nach, weit anders und
beſſer gemacht haben wurde, wenn unſer Herrgott
es ihm überlaſſen hatte. Billig wird dieſes von
vielen und von uns ſelbſt bezweifelt, indem wir uber—
zeugt ſind, daß dann die ganze Welt, ihre Oekono— i
mie, und ibr ganzer Mechanismus, der doch jetzt 1

ſo mannigfaltig iſt, und jeden fur unſchuldige Freu— tn
I

den empfaänglichen Menſchen zuweilen ſo ſehr diver i!]
ul

tirt, aus nichts als aus Zifern und Geldkaſten, 44
Wechſeln und laus Deo's beſtehn würde, welche die idln

J 410Menſchen ſo oft inkommodiren. Uns alſo iſt es nicht
zu verdenken, wenn wir eine naturliche Abneigung J

gegen eine Einrichtung der Welt empfindeten, die
wir von ibm, einen gebohrnen Kaufmaune, zu er J

warten gehabt haben wurden, und geh es uns
zuweilen noch ſo krumm, dennoch unſer Votum zur
Beybehaltung der jetzigen geben; aber ihm hiunge— u

gen war es eben ſo wenig zuzumuthen, daß er mit 44

dieſer Einrichtung, die ihn in ſeinem Fache, außer
halb welchem er keine Glüclkſeligkeit kannte, ſo ſehr

ſo jenem ehrlichen Manne, der nach Gefuhl, Uiber
114

J

zeugung, und Gewohn heit urtheilt und wünſcht,
(welche letztere zuweilen allein die Stelle der beyden

1

erſtern zugleich vertritt) in Gottesnahmen feine Mei 11
t

nung, ſo wie wir wunſchen, daß jedermaun uns
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im ruhigen Beſitze der unſrigen laſſeun moge, wün

ſchen ibnm Glück zur Ausdauer, und gehn mit der
Geſchichte weiter.

Der ehrliche Hans Baſt ſchlug ſich in der Stil—
le vor den Kopf, daß er (um ſeinen eigenen Aus—
druck beyzubehalten) ſo ein Ochſe geweſen, und den
alten Herrn, auf einer ſo dummen Seite, an die
vergangenen Zeitrn erinnert, aber ob ich gleich
überhaupt manchen Leuten nicht gern, und alſo auch

dieſem, den ich zwar nicht von Perſon zu kennen
die Ehre habe, nicht widerſpreche muß ich doch
fagen, daß es auch nichts Kleines war, ihn nicht
daran zu erinnern, indem es, ihrer Situation nach,
faſt unmöglich, und fur den ebrlichen Hans Baſt
wenigſtens eine zu unerſchwingliche Kunſt und Feiu—

heit war, ihm jene Zeiten vergeſſen zu machen.
Und wenn auch nichts mehr geweſen wär, was ibn
daran hatte erinnern konnen lieber Himmel! ſo
ſchmeckt ihm etwa einmahl der Kaffee nicht, und
er ſagte, wie ſonſt: „Hans Baſt, laß mir doch
mal 'n Taßchen aus Nro. IV. machen.“ und
Hans Baſt, dem es herzlich weh tbat, ihn noch
immer im Traumre ſo glücklich zu ſehn, und er—
wecken zu müſſen, ſtand da wie ein armer Sunder,
daß er ſeinen Jerthum ibm an der Raſe aunſab,
und ſich ſo argerte, dak ibm in acht Tagen kein
Tropfen mehr ſchmeckte. Freylich hatte Hans Baſt
fein ſein, ſich auf dem Abſatz hernm drehn, und
fagen konnen: „gleich, Herr Peter!“ pätt ihn den

Kaffer
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Caffee ein Bischen Cichorie, Vanille, oder ſouſt u
was beſonders darnnter thun, und ibn friſch weg L

J

fur Nro. IV. guftiſchen können dit Einbildung,
J

ne geblieben, aber dieſe ſeine Politik ihm abzufor— n

welche bey dergleichen Lenten viel thut, hatte auch
hier das ihrige gethan, und der ehrliche Alte wär

4vbne Aergerniß und Schmerz, in ſeinem ſußen Wab

dern, war die großte Ungerechtigkeit, und im I
Fall ihm wirklich etwa dieſer ſogenannte Pfiff ein luß

kngefallen war, hatt er ſich's vielleicht der Sunde ge— lihfurchtet, davon Gebrauch zu machen, und dennoch
J.

geſchwiegen. uNicht ſo gewiſſenbaft wenn man aubers das
Il

jenige, was man, mit einiger Verleugnung der
ſtreugen Wahrheit, thut, um jemanden notbigen
Verdruß, Aergeruiß, unangenehme Erinnerungen, n

oder ſonſt des etwas zu erſparren, was nur allzu
oft der Menſchen ſüßeſte Traumr ſtort, und ibnen
ihre ſchouſten Tagr verbittert, fur einen Verſtoß u
gegen die Gewiſſenhaftigkeit auſprechen kann war n
Minettchen. „Dummkopf!“ ſagte ſie, da ers J
ibr erzablte, deutete auf die Stirne, und ging.

Er nahnites ihr nicht im geringſten ubel, daß
Nfie ihm beym rechten Nahmen nannte; denn er hat

te ſich ſelbſt mehr als bundertmabl ſchon ſo genannt, J

und war keiner von denen, die ihre Schwache wohl

fuhlen, nur aber ſchlechterdings nicht leiden wol— J

ſich auch kennen, und da— ĩ
1

vorn ſprechen ſollen  aber er konnte nur Gottes All ĩ

Pet. Schm. 2. ghl.
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macht nicht genug bewundern: wie die Mamſel juſt
ſo das rechte Fleckchen getroffen? Als ſie lauge ſchon
fort war, ſtand er immer noch voll Verwunderung
auf dem Fleckchen, wo er zu dieſen Ebrentittel,
nicht wie ſo mancher obne Verdienſt und Wurdig
keit, gekommen war, und dachte der Sache nach:
wie es moglich ſeyn konne? Begreifen kounnte er es
nicht, ob er gleich allen moglichen Reſpret vor dem
Verſtande und der edlen Austragekunſt des ſchonen
Geſchlechts hatte.

Mineitchen beſtellte indeß fur den Vater ein
Perſpeetiv, von ungefahr eben der Art und Große,
wie der ſeinige zu Hauſe geweſen war, beſtreute
das Aeußerliche deſſelben (nur die Glaſer nicht) ein
Bischen mit klarem naſſen Cafferſatz, um ibm unoch
mehr Aehnlichkeit mit jenem beliebten Tummelplatze

der Spinnen und Fliegen zu geben, und als einſt
von ungefahr der Alte nach etwas griff, o Him
mel! da hatte er ſein geliebtes Sperpectiv (wie er

es nannte, wenn ihm der hochtrabende Nahme:
Tubus, nicht gleich einfiel) in der Hand.

Unausſprechlich war ſeine Freude daruber,
denn imner hatte das ihm zu Hauſe viel Spaß ge
macht, ſo in einer gewiſſen Entfernung den Leuten
dier Knopf auf den Rocken zu zablen; und wenn er
dann etwa Sonntags uber Tiſche, bey einem Glas
chen Wein gauter Laune war, und ſeine Comtoir—
diener fragte: „wie viel hat Hans oder Kunz Kno—
pft auf dem Recke?“ und ſie es nicht wußten, pfleg
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te er ſie recht herzlich auszulachen, und zu ſagen:
„Seht ihr Lumpe! ihr ſtort alle Kirchen und Schen—
ken aus, und wißt das nicht? und ich weiß es,
und komme nicht aus dem hauſe!“ Sie wuß—
ten das Geheimniß recht gut, wie es zuging; aber
ſie ließen ibm den Spaß, und thaten, als ob ſie
daruber erſtaunten, wie das moglich ſeyn konne?
da er ſelten ſeine Stube verlirß; denun er war ubri
gens ein ſebr guter kreuzbraver Mann, der auſſer
ſeinen gewohnlichen Schimpfreden, die ihm nun ein— l
mahl zur andern Natur geworden waren, kein Kiud J

beleidigte; alſo konnte man ihm doch wohl, ohune J
niederer Speichellecker zu ſeyn, eine ſolche kleine,

keinem Menſchen ſchadliche Schwachheit zu gute u

halten!
Alles, was er eben vor hatte, wurde auf die

Seite geworfen, das Sperpecttiv ausgrzogen, ins
Fenſter gelegt, und ſo gierig hinaus gelugt in die
weite Welt, ſo weit er die Gegeuftande nicht hatte,

und mit ſeinen ohnehin etwas ſchwachen bloßen Au—

gen erkennen konnen, als ob er einen neuen Tras J.
J

bauten des Uranus ſuchte. Dort in der Ebene, wo
hin ſich die Ausſicht am weiteſten offnete, ſah er
wridendes Vieh, thatige Menſchen, und alle Spn—landlicher Gluckſeligkeit ach! da klopfte ihm I

das Herz. Er wußte nicht zu ſagen, warum? denn
er war nur die originelle Stimme der Menſchheit,
die ibm zum geſelligen Leben rief; aber er fuhlte
doch jetzt ſeit langen Zeitrn das erſte Mahl wieder,

Ee
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daß er Menſch war. Aber ſo ſuß in ihrem Entſte—
ben dieſe Gefuhle waren, einen ſo empfindlichen Sta

chel bohrten ſie in ſein Herz; denn ſie erinnerten
ihn an ſeine Freunde, die den einzigen Cirkel ſei—
ner Geſellſchaft aussgemacht hatten. Mit einem
lauten Seufzer legte er das Sehrohr weg, und be
ſchloß, es nie wieder zu gebrauchen; aber nicht lan—
ge blieb dieſer Entſchluß feſt; einige neue Gegen—
ſtande, die ſeine Reugier reitzten, verdrangten ihn.

Er ergriff alfo mit zitternder Hand deun Feind ſei
ner Ruhe wieder, und in kurzen Zwiſchenrääumen
immer wieder; und es war ihm inmmer weniger
ſchmerzhaft, die Menſchen da vor ſich herum gra
beln zu ſehen, ſo, daß er endlich gar ſeine Freude
daran hatte, und das Fernrohr wenn er allein
war, faſt nicht mehr weg legte; denn er entdeckte
immer neue Gegenſtande, die ſeiner Neugier ſchmei—

chelten, ob er ſich gleich manchts, was ſie treiben,
nicht zu erklaren im Staude war, aber es war
nicht anders, als ob er ſich ſchamte (wie ein ſchwan
geres Weib, wenu es nach was ſonderbaren Appe—
tit hat) und ſobald er jemanden kommen horte, legt
er geſchwind ſrin Dings weg, und nabm was an—
ders vor.

Endlich aber uberraſchte ihn doch ſeine Toch—
ter ſo geſchwind, daß es ihm unmoglich war, ſein
Perſpeetio weg, und was aunders vor die Haud zu
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kriegen; da ſtieg ihm eine flammende Nothe ins Ge—
ſicht, wie ſonſt, weun er welches jedoch anßerſt
ſelten geſchah, uber etwas recht boſe wurde. Aber
Minettchen war zu klug, als daß ſie nicht auch
dieſes hatte ſollen abwenden kunnen. GSie merkte
ſeine Veranderung und Gemuthsbewegung ſogleich,
that aber gar nicht, als ob ſie weder dieſe Vrran
derung noch den Tubus ſelbſt bemerkte, ſondern
bath ibm bloß einen freundlichen guten Morgen,
machte ſich was unbedeutendes um ihn herum zu
ſchaffen, uud giug dann eben ſo unbefangen wieder

fort. Das gefiel ihm, ob er ſich's gleich nicht er
klaren konnte, wie ſie ſein Perſpectiv nicht ſollie
bemerkt baben, und wurde immer ſorgloſer uber
ſeiner nenen Lieblingsbeſchaftigung; nur argerte

es ihm, daß es nur Bauern und alte Weiber bier
herum gab niemanden, deſſen Knopfe er zahlen
kounte. Seinen Hans Baſt im Sonntagsrocke auf
eine gewiſſe Diſtanz hinaus geben zu laſſen, war
vor der Hand das obinzige Mittel geweſen um ſeinen

ehemabligen anerkannten Habitum im Knopfezahlen

zu exerziren; allein, wenn er von ſich auf audere
ſchloß, ſo wagte ſich gewiß dirſer nicht ſo weit
hinaus, und wenn er, es recht uberlegte, konnte er
es ihm nicht einmahl mit guten Gewiſſen zumu—
then. Es fiel ihm ein, ob es nicht angehe, damit
er ſich nicht furchte, ſeine Tochter mitzuſchicken?
O ja! das ware wohl angegangen; aber ob's
nicht deſto gefahrlicher war? war eine andere Frage.
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Lange ſchlug er ſich mit dieſen Gedanken her—

um, die ihm ſo wichtig waren als irgend einem an
dern Menſchen die ſeinigen; ob gleich mancher dar—
über lachen wird, und denken; Der alte Rarr!

Jch lachte nicht mit, und geſetzt, ich lache; ſo
trifft dieſes Lachen gewiß nicht ihn, ſondern nur die

Sache; denn ich weiß recht gut, wie viel zur in—
nern Zufriedenheit rines alten Mannes oft eine ſol—
che Grille beytragt. O, daß manche Grille eines
werit jungern Manues doch nicht ſchadlicher ware

als dieſe, dem man ſie aus unbedingten Gehorſam

laſſen muß.
Hans Baſt war geſtimmt, und that eben ſo

wenig als Minettchen, wenu er was beym Alten
zu thun hatte, als ob er das Perſpeetiv und ſeine
Beſchaftigung damit bemerkte! ſo daß endlich die
ſammtlichen deßhalbd vorgefallene Jrrungen ganzlich

vergeſſen wurden, und er, der Alte nun ohne Scheu
damit ſein Weſen trieb, und bald alle Gegenſtände
kanntre, die in ſeinem Geſichtskreiſe lagen, ohnt jt
doch zu wiſſen, wo er eigentlich ſey? und was ſo
mancherley, das er ſich nicht erklären konnte, zu
bedeuten habe? Nur ſprach er lange noch weder
mit dem Hans Baſt, noch mit ſeiner Tochter uber
etwus, das nicht zu ihrem taglich gewohnlichen Ge
foprach gehorte, welches ſo gleichlautend war wie
die Luurgit; ſonſt hatten ſie ihn doch ein Bischen
ausforſchen und erfahren konnen, ob er etw
(wir ſie beyde um ſeiner und um ihrer ſelbſt willen

2
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ſo ſehnlich wunſchten) nach ſeiner Art wieder ei—
nigen Geſchmack an der Welt zu bekommen anfan—

ge? Selbſt davon anfangen, durften ſie nicht: dar—
auf kaunten ſie ihn; er war ſonſt im Stande, bey
der nachſten unangenehmen Erinnerung aus ſeinem
Leben in derſelben cund welche Klugheit war fabig

ſie alle zu verdecken)? Tubus und alles, was ihm
wieder Spaß zu machen anfing, wieder wegzu—
ſchmeißen, und zu ſagen: es iſt doch eine dumme
Welt! Dann waren ſie auf einmahl wieder juſt
ſo weit zuruck, als ſie in laugen Jahren mit ibm
vorwurts gekommen. Daruber vereinigten ſie ihre

Meinungen, legten ſich auf die Lauer, und uber—
ließen das ubrige der Zeit und den Umſtanden.

Siebentes Kapitel.

Die Welt iſt doch ſo ſchon!
Und Berge, Thaler, Autu,
Und Madchen, Weiber, Frauen,
So lieblich anzuſchauen,

Wie ſie in Buchern ſtehn.

Geht's drauf auch noch ſo krumm,
Go bleibt ſie, mogen ſchmollen,
Und giften, ſchimpfen, grollen
Die Menſchen, wie ſie wollen,

Doch ein Eliſium.
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So maucher Teufelsſtreich

Gibt zwar in unſern Herzen
Den Abſchied Luſt und Schmerzen,
Füllt ſite dafür mit Schmerzen,

Macht rothe Wangen bleich;

Doch iſt noch lange nicht
Unheilbar dieſe Wunde,
Bewahrt Gott' im Grunde
MRur eine boſe Stunde,

Nur Schatien in das Licht;

So nur der Dinge Lauf!
Die Wolken zieben weiter,
Bald wird der Himmel heiter:
Und nur ein Barenhauter

Kuupft ſich kleinmuthig auf.
Wer Herz im Leibe bat,

Denkt: es iſt Gottes Wille,
Den ich vergnugt erfulle;
Und lacht in aller Stille

Sich uber vieles ſatt.

GViinſt traf Minetichen ibren Vater ſo eifrig be
ſchaftigt, daß er ſie gar nicht bemerkte. Er ſah
mit der brennendſten Gier auf einen Fleck hin:
und, wie es ihr dauchte, gar nach der Gegend,
wo, wie ſie eben geſehen hatte, ihr Carl ſeine
Pferde ritt. Es freute ſie; denn was freut ein
warmes Madchen nicht, wenn es nur einigermaſ—
ſen Bezug auf den Geliebten hat? Schade, daß

2
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fie ſich nicht uberzeugen konnte. Denn es war nur u

ein einziges kleines durchſebbares Fenſterchen in die—

dadurch hinausſebn, wollte ſie doch nicht. Eineu

ſer Stube und ganzen Gegend, und in dieſem ſtand
eben ihr Vater ſo feſt. Zuglejich dadurch mit ibm

Raſeweis hatte ſie ſchon dafur hingenommen, aber
iſ

es batte ihn, da man jetzt uberbaupt noch mit ihm 9

utnſtimmen konnen; und das batte ſie ſich nie ver— m
44umgehen mußte wie mit einem rothen Ey, gauz t

geben. Sie bezwaug alſo ihre Reugierde, traller— In
nnte ein Liedchen um ihn herum, und was die

4
Madchen ſo ſelten konnen, wartete es ab. lilt

ifnEndlich veränderte er einmahl ſeine Stellung,
n

ſicht ſah dießmahl ſo freundlich, daß ſie wirklich Il
bemerkte ſie, und machte eine Pauſe. Gein Gr ĩ

.4ſelbſt ein Geſpräch azlgeſponnen haben wurde, wenn mn
er es nicht ſelbſt getvan batte.

„Willſt du dich auch ein bischen umſehn?
fragte er, ihr das Perſpeetiv reichend; 's ſieht
ſich allerliebſt hier mit um.“ n

Minettchen. (unbefangen). Je, was haben
Sie denn da fur ein Dings? lieber Vater! Ein
Blaſerobr? (frohlich) Ey, das iſt ja recht ſchon!

Der Alte. (achend) Haba, Nettchen! kenuſt ĩJ
du denn meinen Tubus nicht nmehr? Dn dum- l
mes Madchen!

J
Minettchen. (voll Verwunderung) Je, herr

Jerum! Ja, ſo wahr ich lebe! Das Dings, wo—
J
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durch man ſo weit ſehen kann, das es iſt, als ob
einem die Menſchen auf der Naſe herum tanzten?
(es betrachtend) Jſt's das wirklich?

Der Alte. linnig zufrieden Ja wobl!
Je, der alte Eſel, der Hans Baſt, meinte
hum! Abrr ich, ich dachte, er hatt's verbro
chen, und da dhatt' ich ibn auf alle Falle mit
Fußen getreten. Da war's denn da.

Minettchen. Das frrur mich recht ſehr;
denn ich weiß, daß Sie viel Spaß dran finden,
den Leuten die Knopfe auf den Rocken zu zahlen.

Der Alte. (lachend) hä, ha! Freylich;
aber es geht hier nur alles ſo unter einander,
wie ſauer Bier, datz man nicht weiß, was gehauen
oder geſtochen iſt; das ſteht mir nicht an! denn
ich habe, wie du weißt, gern alles ordentlich, und

in der Ruhe, wie ſich's gehort. Reitchen, es
müſſen hier ganz andre Menſchen ſeyn, wie bey
uns zu Hauſe. Meinſt du nicht?

Minettchen. Das ſollt' ich nicht meinen,
liebes Vatterchen. Es iſt wohl moglich, daß es
hier allerhand andre Sitten und Gebrauche gibt;
aber recht gute Menſchen ſind's doch auch hier;
das muß ich fſagen.

Der Alte. Ra, ſtreiten mag ich mich eben
nicht; und ihr Weibſen wißt ohnehin immer alles
beſſer als unſereins; aber kurioſe Menſchen
müſſen's denn doch ſeyn, hier zu Lande, das laß'
ich mir nicht ausreden. Da! (reicht ihr das
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Perſpectiv) ſieh mahl dorthin (uach dem Wal—
de zeigend) dort 's iſt nicht anders, als ob ſie
Haſchmännchen zu Fuß und zu Pferde ſpielten, die

narriſchen Menſchen! Siehſt du's nicht, dort?

Minettchen. Jch ſeh's wohl! und dazu
brauch' ich nicht einmahl ein Perſpectiv.

Der Leſer wird ihr dieſes wohl ohne Schwur
glauben; aber der Alte, der, in ſeinem dunkeln
Schreibe Stubchen, ſchon vor etlichen und funfzig
Jabren eine Brille gebraucht hatte, konnte nicht
begreifen; daß ein Menſch im Stande ſey, weiter
als hochſtens auf acht bis zehn Schritte die Gegen—

ſtande zu unterſcheiden. Er brummite daber eine
ganze Lection, uber die Beſſerwiſſerey der Weiber;
und, da ſie ihm alles ſagte, was der Reiter ſowohl,
als der Fußganger an hatte, war er um ein Haar

nin allem Ernſte boſe geworden. Dabin wollte ſie
es nun aber, aus ihren guten Urſachen, beſonders
jetzt, nicht kommen laſſen; nahm alſo das Perſper—
tiv, und beſab ſich dadurch die Scene, welche ſie
ſchon ſo oft mit bloſſen Augen geſehn hatte. Das
gefiel ihm wieder; und ausgeſohnt mit ihren naſe—
weiſen Augen: ergab er ſich endlich drein, daß
man in der Jugend zwar gewohnlichermaßen
beller ſehe als in Alter: deßwegen aber doch nicht
allemahl richtiger. Dieſe Lection nabhm ſie mit
hin; denn ſie hatte leider keine Beweiſe fur das
Gegeuntheil.

„Was treiben denn aber die narriſchen Leute
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dort? fraate der Alte. Das iſt ja wabrlich nicht
anders, als ob ſie nicht richtig in den Kopfen wa—

ren.“
Nettchen demonſtrirte es ihm; aber ihre De—

monſtrairon machte es ihm immer dunkler, indem
er wie von vielen Sachen, die nicht in ſein Fach
ſchlugen, alſo auch von der Reitkunſt nicht den min
deſten Begriff bhatte. Er ſchuttelte bedenklich den
Kopf, und meinte: das mußt eine kurioſe Kunſt
ſeyn, die Reitkunſt, denn er hatte doch in ſeiner
Jugend auch geritten, und recht gern geritten; aber
in ſeinem Leben kein Wort davon gehort, daß man,
wie toll, immer im Kreiſe herumreiten, und einer

mit der Peitſche hinterdrein gehen muſſe. Nettchen
hatte ſchier oerrathen, wober ſie ſo viel von dieſer

Kunſt wußte, indem ſie ſich ſo viel Muhe gab, es
ihm begreiflich zu machen. Sie wurde roth, wie
ein Butterkrebs, als ſie ſich beſaun, und leukte,
ſo gut es gehen wolltr, noch in der Zeit ein. Es
war aber uberhaupt kein ſpekulativer Kopf, auch
in ſeinem Fache, ſondern uberließ gewohnlicherma—

ßen alles unſern lieben Herrgott und dem Glucke,
ſo, daß es übel um ihn und ſeine ganze politiſche
ſowohl als Civilexiſtenz geſtanden haben wurde,
wenn nicht, wie gewohnlich, das Glück mit allem
Reſpeete ubrigens von ihm geſprochen, der Dummen

Vormund geweſen war, und der liebe Gott, mit
ganz beſonderer Gnade und Barmherzigkeit, ſeine
Pand uber ihn gehalten hatte; vielweniher ſtund
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von ihm zu erwarten, daß er, anch bey offenen
Thuren und Feuſtern, in das geheime Cabinett ei—
nes Madchens ſollte blicken konnen. Er ſchuttelte
alſo bloß den Kopf;z und bewuunderte ibre Kennt—
niſſe.

Die Knopfchen.
„Aber, die Knopfe!“ rief der Alte, da

Nettchen ibm die Farben der Kleider und Pferde

richtig bergerechnet hatte; wenn ich dir auch glau—
ben will, Rettchen! daß du alles, ſogar mit blof—

ſen Augen, erkennen und unterſcheiden konnteſt!
dir Knopfe, Nettchen! die kann man doch nicht er
kennen, vielweniger zahlen! und du weißt.“
Er wollte wahrſcheinlich hinzuſetzen: daß iſch

ſonſt eine ordentliche Wuth hatte, ſie
zu zablen; aber er mogte wohl das Kindiſche
dieſer, Wuih ſelbſt fühlen, und ſprach alſo, aus
billiger Schonung ſeiner ſelbſt, dieſen Paragraphen

iicht aus, ſondern behielt dasjenige bey ſich, wo
von alle Menſchen, die ihn kannten, ſchon lange
aus Gewobnheit, nicht mehr ſprachen. Nettchen
nahm ſich die Freyheit, das Gegentheil zu behaup
ten, nahmlich: daß man fie recht gut erkenneun kön

ne; woruber der Alte beynah wieder fuchswild ge—
worden war, wenn ſie nicht hinzugeſagt hatte: frey

lich aber zahlen kann man ſie nicht!
Da lachte er ſie recht herzlich aus, und meinte;
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ſo war's, wenn junge Leute immer alles beſſer wiſſen

wollten, als die Alten; ſie machten ſich am Ende
doch lacherlich, und, wußtens nicht! und, glaub—
tens uicht! wenu auch ein vernunftiger Mann ſich
die Muhe nahm, es ihnen zu ſagen. Dadurch
fuhlte ſie denn freylich ihr Bischen Eigenliebe ſehr
gekrankt; da es aber der übrigens ſo gute Vater
war, der es ſagte, ſo hatts allenfalls, wie ſaurer
Wein, auf den Kamm gebiſſen werden, und hinge—
hen mogen. Judeß, um auch am Vater, fur ihrt
gekrankte Eigenliebe, ein Bischen Rache zu nehmen,
verſuchte ſie es noch einmahl, und verſicherte we
nigſtens, (wie ſie es auch ohne Fernglas gekonnt

battth daß es glatte vergoldete Knopfe
waren.

Der Alte. Schweig doch nur, Naſecweis!
Daß es helle Knopfe ſind, ſehe ich auch;

daß du mir aber weismachen willa, ſie waren ver—

goldet, iſt Naarenpoſſe! denn ich habe mebr
in der Welt geſehn, als du, und muß alſo
wiſſen, was dazu gehort, in dieſer Ferne Sil—
ber und Gold zu untteſcheiden. Es kanu ſogar Meſ—
fiung ſeyn! Jm Sonnenſtrahle glanzt alles! und
der großte Schimmer trugt am meiſten.

Darin hbatte der Alte vollkommen recht. Jm
Glanze des Hofs mach-n oft die undeteudenſten Ver
dienſte den großten Spectakel. Jn der einfachen

pütte waren ſie gar nicht bemerkt worden.
„Jch babe Sie noch nir delogen, lieber Va—

2
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ter! antwortete beſchieden das artige Nettchen; es
batte denn ein Scherz ſeyn müſſen, in welchem Ja

und Nein einerley geweſen. Sagte ich ihnen aber
beſt immt Ja, oder Rein; dann war es gewiß
Wab heit. Und ſo ſage ich ibhnen nochmahls: es ſind
glatte vergoldete Knopfe, die jener Reiter auf ſeinem

Rocke trägt! Noch mehr (ſieht noch einmahl
durch's Fernglas) auf jedem derſelben ſteht ein him—
melblaues Vergißmeinnichtchen.“

„Unerbort!“ rief der Alte; „was mir das Aeff

chen da weismachen will! (aut lachend) Ein Him—
melblaues Vergißmeinnichtchen! Ein himmelblaues

Vergißmeiunichtchen! (rufend) Hans Baſt! Hans
Baſt!

Hans Baſt trat herein, und erhielt den Auf—
trag: dnrch das Perſpectiv zu ſehn, und zu ſagen
was der Reiter dort am Walde fur Knopfe auf ſei—
nem Rocke habe? „Das weiß der liebe Gott!“
ſagte er, aach langem Gucken; der gauze Kerl ſieht

aus wie'n Knopf. SDer Alte (lachend). Da haben wir's!
babaha! Siebſt du? RNettchen! wenn du mir
nur nicht gleich, in aller Geſchwindigkeit eine Ra
ſe drebn wollteſt.

Minettchen. Ach, was weiß denn der!
Der ſiebt nichts als ein Scheunthor, und kennt

keinen audern Vogel als ein Schwein (ſtoßt ihn).
Wiſche dir erſt die Augen recht aus und dann gucke
noch einmahl hin.
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Hans Baſt. Mußt eins behert ſeyn, wenne

hier nicht ausſchlafen wollte, was nichts weiter zu

thun hat, als eſſen und ſchlafen (fieht hinein).
Hum! Wenn doch die Leute nicht unſerm Herrgott
nachpfuſchen: und der lieben Natur Geſetze vorſchrei—

ben wollten. (brummeund, indem er weggehen
will) Meine Augen ſind zu alt, um anders ſehen

zu lernen. ü

Der Alte. Nicht wahr? du ſiehſt auch nichts

weiter, als daß die Kerls dort wir toll untereinan
der umher reiten.

Hans Baſt. Das hab ich ſchon iange, mit
meinen eigenen Augen, ſatt geſehn.

Minettchen. Du biſt ein Narr! ſfaßt
ihm am Arme, und kehrt ihn wieder gegen das
Fenſter, wo der Alte noch immer das Perſpectiv
balt) Haſt's auf alle Falle nicht recht gemacht!
(beimlich) Hans! biſt du dumut? (laut) Du mußts
recht abpaſſen, wenn er ſich bierherwarts wendet

und dann die Augen recht aufſperren.

Hans Baſt. Und wenn ich ſie ſo weit auf
ſperrte, daß ich die Augenſperre kriegt', und fie in
meinem Leben nicht mehr zumachen konnte. (ſieht

wieder binein)
Minettchen. Du mußt den Athem recht

an dich halten, daß du nicht zitterſt (ſchnell).
Jetzt paß auf, jetzt, jetzt! Siehſt dus? ſiebſt das?

Haus Batt (kehrt ſich brunmend weg) Jch

ſeh nichts.
Mi—
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Minettchen (kehrt ibn mit Gewalt wieder

hin). Sey doch nur kein Eſel, du mußts ſehn.
Hans Baſt. Je nun, wenn ich mutz, ſo

bin ich gezwungen. Aber, anders zu ſehn, als michs
unſer Herrgott durch meine zwey Augen gelehrt hat,

dazu ſoll mich doch kein Teufel und Weibſen zwingen.

Minettchen. Bald wirſt du gar grob,
Hans Baſt (ſtoßt ihn). Und ich will doch darauf
wetten, es iſt dein Ernſt nicht, ſondern nur ſo ein
Mittelding zwiſchen Ja und Nein, um rinem von
uns beyden nicht den Spaß zu verderben (mit ei
nem bedeutenden Wiuke). Verſuchs nur, und ſieh
noch einmahl hinein (kehrt ibn gegen das Perſpee—

tiv); verſuchs nur. Es hilft dir ja nichts, und
ſchadet dir nichts; und koſtet dich auch kein Geld.

Hans Baſt (brummend, indem er binein
ſieht). Schwernotb! Muß man ſich, in ſeinen al—e
ten Tagen, noch ſo zum Rarren brauchen laſſen.

Minettchen. Nur Geduld! Nur Geduld
das gibt ſich alles mit der Zeit. Es dachte

mancher Wunder, als ging Kopf und Kragen dar—
auf, wenn er ein Narr wurde, und am Ende be
fand er ſich beſſer dabey, als der klugſte Mann
(nach einer Pauſe.) Nun? NRicht wahr, lieber Hans

Baſt, du ſiehſt die Knopfe?
Hans Baſt. Hum! Jch ſeb zuweilen was,

wie eine Stecknadelkuppe dort finkeln; aber
Minettchen (ſfreudig). Das ſind ſie, das

ſind ſie (tanzt um ihn herum). Hab' ichs nicht ge

Pet. Schm. 2. Thl. s
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ſagt, daß es ſich geben wurde? Nicht? Aber Va—
terchen will mir nur iinmer nicht glauben, das bo—

ſe Vaterchen. Und in der Mitte drauf, Hans Baſt,
in der Mute die Himmelblauen Vergißmeinnichtchen?

nicht wahr? Hans Baſt?
Hans Baſt. Wie groß ſollen denn die Din—

ger eigentlich ſeyn?
Minettchen. Je nun, alter Naar! Eben,

ſo groß als ein Vergißmeinnichtchen, die jeder Eſel
kennt, der einmahl an einem Bache weidete. Ver

ſtehſt du mich?
Hans Baſt. Vollkommen! Aber wenn fie

nicht wenigſtens ſo groß ſeyn ſollen als ein Scheun—

thor (zuckt die Achſel) ſo kann ich nicht dienen.
Minetttchen (u…urgerlich). Ach mit dir alten

Narren iſt auch in der ganzen Welt nichts anzufan
gen. Wenn man dich nicht mit der Naſe worauf
druckt, ſo begreifſt du's auch nicht.

Hans Baſt. Ach, ſfigurirend) was das an—
belangt, begrrifen thu ichs wohl, aber Begreifen
und Wollen ſteht nur zuweilen auf verſchiedenen
Blattern.

Minettchen (boſe; indem ſie ſchnell zur
Thur hinausgeht). Das war ganz malitioös!
(ſchlagt die Thur zu).

Der Alte (lachelnd). Da haſt du's nun, al—
ter Eſel, nun haſt du fie doch boſe gemacht.

Hans Baſt. Hum, wenn's weiter nichiz
iſt? Sie wird ſchon wiede gut werder.
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Der Alte. Futteſt ihr aber doch nur recht
geben konnen, ſo war's gut geweſen.

Hans Baſt (cden Finger an die Naſe ge—
legt). Alles hat fſeine Urſachen. Laſſen Sir's
nur gut ſeyn.

Der Alte. Ey meinetwegen, wenn ibhr
mit einander maulen wollt? ich habe nichts dage—
gen. Nur laßt mich aus dem Spiele; das ſag ich

euch, ſonſt ſetzt's, ſo wabr ich lebe! was Warmes;
denn ich kann nun einmabl das verfluchte Maulen
nicht leiden, das wrißt du. Tret ich dich einmabl
mit Füſſen, je nun, ſo tret' ich dich. Jn der
Stunde drauf ſind wir doch wieder die beßten
Freunde.

„Zu dienen, Herr Peter!“ ſagte Hans Baſt,

und ging auch. Und Peter auckte wieder ruhig
und ungeſtort hinaus in die Welt; welches irte.
reſſante Spielchen ihn nach und nach wieder zu
amuſiren anfing.



Achtes Kapitel.

vaſt die das Spafichen
Schon ausgeſonnen,

Und um ein Harchen
Das Spiel gewonnen.

Nur bleibt, ſo ſeltſam
Es immer ſey

Geinem Syſteme
Der Alte treu.

Doch armes Madchen
Mußt nicht verzagen;

Bald wird der Morgen
Der Liebe tagen.

Jch jauchz' im Stillen
Schon; denn die Zeit,

Die alles aufhellt,
Jſt nicht mehr weit.

—echt und zwanzig, acht und zwanzig, rief der
Alte am andern Morgen, und kam ſeinem Nett—
chen, als ſie ihm das Fruhſtuck brachte, entgegen
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geſtürzt. Die Freude glanzte ihm aus drn Au—
gen, und ſein gauzes Weſen war mit einer Behag—
lichkeit iberzogen, die nur den Glücklichen auszeich—

net. Wohl dem der nicht mehr bedarf um glück
lich und zufrieden zu ſeyn. „Acht uund zwauzig,
acht und zwauzig! Auf jeder Seite vorn her—
unter acht thut ſechzehu: drey auf jedem Ermel
find zwey und zwanzig, und in den Falten ſechs

(lin die Hande klatſchend) Acht und zwauzig,

acht und zwanzig?“ So rief er, und tantte
ordeuntlich um ſie herum fur Freuden. Rettchen

that naturlicherweiſe gauz fremd; und als er fich
deutlicher erklarte, war ſie ganz erſtarrt für Er
ſtaunen. „Aber ſehn GSit, liebes Vaterchen!“ ſag
te ſie dann: „und geſtern war ich faſt in den Ver—

dacht bey ihnen gekommen, als wollte ich Jhuen
eine Lüge aufheften. Sie konnen alſo noch beſſer
ſehn als ich.“

Der Alte. Stille! denn mit deinem
Vergißmeinnichtchen iſt es noch immer, wie's
iſt. Aber laß dir nur erzablen (ſetzt fich, und
halt ſie bey beyden Händen feſt). Hore! (rer
ſchnaufend). Da kam er dieſen Morgen gonz nab
bier vorbey geritten, und gerade unter dem Fen—

ſter da, auf dem Hugel bielt er o! wobl eine
Viertelſtunde lang, mauerſtille, daß ich das Wei—
fe in den Augen erkennen konnte. Rettchen! ich
zitterte und bebte; denn er ſah einigemabl freund—

lich herauf, und da dachte ich, er mochte mich ſebn;

I
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endlich aber wagte ich'e doch, mein Perſpectiv
hinter dem Vorhange zu appliciren, und da ſah ich

alles, bis auf die Vergißmeinnichtchen. Das
war was Scharmantes.

Minettchen. Ach! und wenn Gie ſich recht
die Muhr genommen hätten, ſo hatten Sit auch die

ſe geſehn.

Der Alte. Nein ſage ich dir, nein! Jch
babe alles geſehen, was ein menſchliches Auge ſehn

kann. Mit deinem donnerhagels Vergißmeinnicht—
chen war's nichts! rein nichts! aber ein hub—
ſcher Menſch, ein ſehr huübſcher Mruſch war's; das
muß ich ſagen! Hatte ich nur ſeine Phiſiognomir
recht wegkrirgen können, daß man wußte, was an
ihm war.

Um ein Haar war jntzt Minettchen mit der
Sprache ihres Herzens herausgefahren, uand
hatte vielleicht das gauze Spiel verderbt. Jch ſae
ge: Spiel! denn, daß dieſes alles ſein ſo nahes
Heranreuten und Stillhalten nicht Zufall, ſondern
Verabredung gewerſen ſey, daran wird wohl keines

meiner Leſer zweifeln; aber es war, als ob ihr ein
Sott rinflüſterte: „ſtill!“ unad ſie nahm ſogar
die Freyheit, dem Herrn Vater abermabls zu wi—
derſprechen und zu verſichern: daß es ibr im Ge
geutheile ein ſehr windiger Patriot, und nicht viel

an ihm zu ſeyn ſcheiue.
Da wurde der Alte hitzig, ſo hitzig, dak Hans

Baſt glaubter, fie wurden mit einander zur Decke
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hinausfahren warfe mit dummen Ganſen, naſe—

weiſen Dingern u. ſ. w. um ſich herum, wie der
Pfarrer auf der Kanzel mit bibliſchen Spruchen;
lobte ihn durch alle Genera und Species aller Lo—
benswurdigkeiten, wie der Kammerdiener ſeinen
Candidaten, den Se. Ercellenz verſorgen ſollen,
und es fehlte nicht viel, daß er nicht hiuzuſetzte:
Du ſollſt ihn heirathen. Ob er es wobhl hatte

riskiren konnen?.
Es laßt ſich denken, wie freudig dem armen

Madchen das Herz klopfte; dennoch gab ſie nur
ſo viel in ihrer Meinung von dieſem Menſchen nach,
als dazu gehorte, um mit dem Alten im Faden der
Unterhaltung zu bleiben, und ſetzte beſcheiden hiu—

zu, daß freylich ein Mann einen Maun beſſer be
urtheilen konne als ein Muadchen.

Dieſes Bekeuntniß machte den Alten noch ver—

gnügter, als er ſchon warz und da ſie ſich endlich
nach einigen Diſſonanzen in einen ruhigen Ton ge
ſtimmt hatten, entſpann ſich ein Geſprach unter ih—

nen, an welches ſie ſammtlich in der Folge ſehr oft
dachten,. Jch will es mittbeilen, ob ich gleich
nicht hoffen kann, daß es jeden Leſer, der nur
ſchnurige Hiſtorchen, nicht aber Geſchichte des menſch—

lichen Herzens verlangt, eben ſo merkwurdig ſeyn

werde.

„Nettchen i ſagte der Alte nach einer Pauſe,
da er ſich behaglich in den ledernen Armſeſſel hin—

D
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geſtreckt hatte, in welchem von den Urabnen der
Beſitzer dieſer Burg ſchon manche Sorgen und
Kummerniſſe glucklich verſchlummert worden waren

„Nettchen! ſage mir doch einmabl, ſage mir,
woran liegt es, daß wir nicht mehr ſo froh ſind,
einen Zufluchtsort gefunden zu haben, als einſt?
einſt, da ich hier auf die Knite fiel, und ſagte: Gott
Lob und Dank!“

Nettchen. Gagen Gie mir lieber erſt: was
es nun endlich mit uns hier werden ſoll? Ob wir
bier in dieſem elenden Rattenneſte verſauern wollen?

Der Alte druckte ſeine Federmutze in die Au
gen, und verſtummte; denn dieſes war wohl
ein Gedanke, zu dem er mit der Zreit auf dieſem
Wege baite gebracht werden konnen; aber ſo
ſchnell ſo uberraſchend, als es ihm jetzt kam,
wußte er ſich nicht heraus zu finden. Alles fiel
ihm ein, was er ſo gern vergeſſen wollte, und ſein
Genie war zu ſchwach, um alle den Einfallen
Grundſatze entgegenſetzen und ſich troſten zu konnen.

Nettchen erſchrack, und bereute herzlich, daß
ſie ibn durch ihre raſche Frage im ruhigen Gange
ſeiner Jdeen geſtort hatte, denn ſie furchtete nicht
ohne Grund, daß dieſer Schimmer von Hoffnung
nun wo nicht auf immer, doch wenigſtens auf
eine lange Zeit wieder verſchwunden ſeyn werde.
Sie machte ſich ein ruhiges Geſchaft um ihn her—

um, und beſchloß, ein audermabl vorſichtiger zu
Werke zu gebhn; da er ſo ganz von Menſchen ent—
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wohnt, wie ein Wilder zu betrachten war, den je—

der Gedanke an dieſelben ſchreckt. Jndeß war
er dießmabl ſchon zu weit vorgeruckt, als daß er
ganz bhätte zuruckkebren konnen, und viel zu leb—

haft ſeine Fantaſie erwacht, als daß dieſes ihm
ſelbſt noch dunkle Bild von einem Etwas hatte ganz

verſchwinden ſollen. Es war nur rine Art von au—
genblicklicher Betaubung, in der ibn die raſche Fra
ge ſeiner Tochter verſetzte, weil ſie ihn au ſo vie
les erinuerte, was ihm ſo weh that.

J„wVie lange ſind wir deun nun eigentlich hier?“
fragte er endlich, mit einem lauten Geufzer.
„Jch weiß es nicht genau!“ ſagte Rettchen,

die ihn nicht gern wieder mit einer erſchreckenden
Antwort auf den Hals fahren wollte: „GSie muſ—
fen den Hans Baſt frageu.“

Der Alte cnit bedenklichem Kopfſchutteln).
Lange, ſebr lange muß es her ſeyn!

Nettchen (mit einem Seufzer). Ach,. ja
wohl! Jch war ja noch ſo klein, ſo unempfind—
lich fur alles, ſo leichtſinnig; ich weiß mich's kaum
zu erinaern, wie's einſt war, da wir noch in Ge—
ſellſchaft lebten.

Der Alte ltief ſeufzend). Jch recht gut!
cmit einem wehmuthsvollen Blicke zum Himmel) O,

Gott!
Nettchen (ſchmeichelnd an ſeinem Halſe).

Vater! was frommen ſolche traurige Erinnerungen,
wenn ſie uns nicht mehr lehrreich ſeyn koönuen?
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Richts als daß ſie uns das Gegenwariige verbit—

tern (bittent). O! laſſen Sie uns an eine
gluckliche Zukunft denken!

Der Alte. Die meinige liegt jenſeits dem
Grabe. Wie weit hab ich noch dahin?

Nettchen. Und, wie lange liegen wir ſchon
lebendig begraben in dieſer Wuſteney?

Der Alte (mit inniger Zufriedenbeit). Doch
eine ſchone Wuſteney: Rettchen! wenn man
nur wußte, ja! wenn man unr wußte, wir die
Menſchen waren?

Nettchen. Or die Menſchen ſind gut. Aber,

ibre gute Seite nutzt uns hier eben ſo wenig, als
uns ihre ſchlechte ſchaden kann; denn wir haben ja

keine Gemeinſchaft mit ihnen? nicht mehr wenig—
ſtens als wir haben muffen, um nicht zu ver
hungern.

Der Alte l(lachend). Haſt Recht, Nett
chent Habaha! Wir ſtecken juſt hier, wie
der Dachs im Loche, wenn's ſchneyt! hahaha!

oNetichen! Ey bu lieber Himmel! Wie lauge haben
wir nun keinen Geburtstag gefeyert?

Nettchen. Und, und wie lauge ſind wir
in keine Kirche gekommen?

„Heiliger Gott!“ rief der Alte, wie vom Don
ner gerührt, und ſprang auf; denn dieß war ein
Fleckchen, wo jeder Stoß ibhn am empfindlichſten
ſchmerzte: „Kind! woran erinnerſt du mich? Um
Gotteswillen! (ängſtlich die Hände eingend) drum
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kann's uns nicht wobl gehen, und darum gebt's
uns nicht wohl. Aher, geſchwind! geſchwind!

ruf mir den Haus Baſt; geſchwind! Jch
will uns, in dem alten Saale drunten, ſelbſt eine
Kirche hauen laſſen, und einen Pfarrer furſtlich
beſolden, der uns, von nun an, dreymahl in
der Woche predigen ſoll (ſich vor die Bruſt ſchla—

gend). Ach, ich großer Sunder!
Netichen. Vater! weun nun zwauzig

Zimmerleute u. ſ. w. um Sie her klappern, und
die Ungezogenheiten und Gaſſenlieder der Handlan—

ger Sie des Abends in den elendeſten Schlaf wie—
gen, und des Morgens wieder aufſchrecken, Va
ter! Sie haltens nicht aus.

Der Altte. Das bilft nichte! Das hilft
nichts! Jch gebr jedem hundert Thaler extra;
daß er nicht zankt, nicht flucht, und nicht trellert

oder ſingt. Gott! Gott! So lauge nicht in die
Kirche gekommen dii Hande ringend) Gott
im Himmel! Baruherziger Gott! Erbarme dich

meiner armen Seele!
Netichen. Uiberdieß ſind wir in der gan—

zen Gegend fuür ſo reich ausgeſchrieen; und was
babnen wir da fur Menſchen den Weg in unſer

Haus?
vDer Alte Gitternd). Da haſt du wieder

Recht (mit einem wehmuthigen Blicke zum Himmel.)
Du lieber Goit! wie iſt man doch auf alle Falle

ſo ubel daran, in driner Weit. Hat man nichts,
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ſo läuft man Gefabr zu verhungern; hat man ein

Paar Dreyer erſpart, um im Alter nicht betteln
oder hungern zu muſſen, ſo lauft man Gefahr,
geradewegs todtgeſchlagen zu werden.

Nettchen. Unter den beßten Menſchen
gibts Ausſchuß; man muß ſich vorſeben.

Der Alte (ſehr ängſtlich). Aber um's Him
melswillen! Nettchen! wie ſoll man das anfangen?

Nettchen. Dort, hinter jenem Berge,
kaum eine halbe Stunde voun bier, liegt ein Dorf,

und dariunen iſt eine Kirche und ein Pfarrer.
Der Alte (froh). Da konnen wir ihn ja

laſſen berkommen? (ſchurll rufend) Haus Baſt!

Hans Baſt!
Nettchen l(lächelnd). Aber der Pfarrer

tragt ſeine Kirche nicht auf dem Rucken mit ſich
herum, wie dir Schnecke ibr Haus. Das uberle
gen Gie.

Der Alte cwieder augſtlich). Aber, du lieber
Gott im Himmel! wie ſoll man's denn alſo ma—
chen?

Nettchenn. Man muß hinüber gehen in
die Kirche; ſo iſt in einem halben Wege die gan—
ze Sache abgemacht.

Der Alte. Da haſt du wohl recht; aber,
wie ſoll man hinuber kommen und, wenn man
hinuüber kommt, wer ſoll das Haus beſchützen?

Nettchen. Das Haus beſchützen! Va—



99
ter! wo iſt denn ihr eiſenfeſtes Vertrauen auf un—

ſern Herrgott hin? Und das Hinuberkommen,
überlaſſen Sie mir. Jch werde es beßtens beſor—

geu.
Der Alte. Rettchen! und wenn ich auch

glauben will, daß unſer Herrgott alle ſeine Hande

über unſer Haus halten werdre, indeß wir in der
Kirche ſind; Nettchen! wie wollen wir hinüber
kommen?

Nettchen. unſer Reiſewagen ſteht ja noch
unten; ich beſorge alſo nur ein Paar Pferde.

Decr Alte (ſcchnell). Und, ein fremderMeuſch

ſoll uns fahren und der fahrt uns vielleicht ein
Stuck in die Welt hinein, daß wir wieder nicht
wiſſen, wo wir ſind (angſtlichh O, Gott
Gott!

Nettchen. Seyn Sie ohne Sorgen! Die
Bauern ſind hier ſo argliſtig nicht. Es ſind
ehrliche gute Lrutt.

Der Alte daagſtlich). Aber det eine, der
uns fahrt, der eine kann juſt unter einer Spitzbu
ben?Bande ſeyn, oder in Zukunft einmahl darun—
ter gerathen; Nettchen !um Goltteswillen! da ſind

wir alle verloren.
Nettchen. Zi allem Uiberfluſſe kann ſich

ja Hans Baſt mit auf dem Bock ſetzen; und im

Falle.
Der Alte (ſir unterbrechrnd). Ach, der Falr
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le ſind gar viel, daß man auf einen einzelnen gar
nicht rechnen kain (wild). Und ſollt' ich verdammt
werden, unter ſolchen Umſtauden geh ich nicht in

die Kirche.
Nettchen (unach erinigem Nachdenken). Jch

wriß noch einen Ausweg; Vater! Wie, wenn
wir uns an unſern Grundherrn wendeten? Den
mufſen Sie doch wohl fur einen; ehrlichen Mann
halten?

Der Alte ſfroh). Den Einfall gab dir Gott
ein! Aber (bedenklich) Er fahrt uns doch nicht
ſelbſt? Rettchen! und wenn er uns nicht ſelbſt
fabrt, ſo ſind wir immer noch in der alten Sorge.
Nettchen! Nettchen! und ſollt ich ewig und immer
in der Holle breunen, es geht nicht (windet angſt
lich die Haude).

Nettcheen. Vater! ſehyn Sie doch nur auch
nicht gar ſo unbillig gegen alle Menſchen, und
machen Sie einen Unterſchied. Ein Mann von ſo
vielem Vermogen, und ſo ausgebreiteter Bekannt—
ſchafi, wie unſer Grundherr iſt, ein ſolcher Mann
wird doch in ſeinem Dienſte Leute haben, denen
man ſich anvertrauen kann?

Der Alte. Das ſollt ein's freylich den—
ken; aber die Welt iſt einmahl verderbt, und
volleuds jetzt in dem Grunde hinein verderbt.
Nettchen, Nettchen! man kann heut zu Tage nicht
vorſichtig genug ſeyn.
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Nettchen. Es kommt auf eine Frage an;

ob er einen getreuen Menſchen hat, auf den man
ſich verlaſſen kann. Und wenn Sie wolleu, ſo
will ich mich unter der Hand darnach erkundigen.

Der Alte (ſcchuell einfallend). Halt!
Jetzt weiß ich, wie wirs machen (demonſtrirend).
Jch will ihn bezahlen, tuchtig bezahlen; aber da—
fur muß er mit mir einen formlichen Accord ab—
ſchlieſſen; uns fſicher und gut hin und her zu
ſchaffen, und! mit ſeinem ganzen Vermogen fur die

Sicherheit unſers Hauſes haften (ſchlagt in die
Hande). So gebhts.

Nettchen. Das iſt wahr, und zu allem Ui—
berfluße, wenn Sie wollen, kaun anch

Der Alte (ſtie unterbrechend). Oba! do
hatten wir abermahls die Rechnung ohune den Wirth

gemacht (auf die Stirn deütend). Nettchen, wer
ſoll uns denn den Aecord mit ihm abſchlieſſen?

Nettchen (ubereilt, und mit einem flüchti—
gen Lacheln). Je, der herr Oberbereiter.

Der Atte (erſtauntzt. Wa wa was?
O O Oberbereiter? We wer iſt denn
das?

Neettch en (unbefangen). Je, der junge
Menſch, mit den acht und zwauzig Knopfen.

Der Alte. Der? (aufmerkſam) Kenuſt
dun ihu denn?

Nettchen. Jch nicht; aber Haus Baſt
kennt ihn ſehr gut.
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Der Alte ſchuttelt den Kopf, und zog ein Maul

bis an die Obren; denn es ſchien ihm nicht ſo
gauz richtig mit dieſer Connergion. Aber das Kir—
chengehen lag ihm nun einmahl ſo ſehr am Her—
zen, und Nettchen, der dieſer Einfall nicht gelege—
ner hatte kommen konuen, ließ ibm ſchlechterdings

von keintr Seite Luft, und ſo wurde denn Hans
Baſt gerufen, und erhielt den Auftrag: durch den
Herrn Oberbereiter dieſen Accord einzuleiten, und

abſchlieſſen zu laſſen.
Auch dieſer zog ein infam hamiſches Geſicht,

als von ſeiner genauen Bekanntſchaft mit dem hrn.
Oberbereiter geſprochen wurd', und er nun erzah—

len ſollte, wie er dieſelbe gemacht, aber er ver
ſtand den Wiank aus Nettchens ſchmachtenden him

melblauen Augen, und den Tritt ibres zartlichen

Fußchens, rauſperte ſich, und ſagte: ja, ja! ich
kenne ihn, kenne ihn ſehr gut. Er erzahlte nun
friſch weg ein Geſobichtchen, welches freylich mei—
ne Leſer, wenn Me ibm nach erzahlte, nicht
glauben, ſondern ſagen würden: das ſind faule
Fiſche. Der Alte aber mußt es wohl glauben,
und glaubt es wirklich, denn was ſein Hans Baſt
ſagte, war ihm von jeher ein Evangelium. Dieß—
mahl hielt das Herz dieſes ebrlichen Hausthiers
einen enormen Stoß aus. Was ſollt' er aber auch

michen? Sollt er ſeinem Alten Wabtheit ſagen,
und das liebe Nettehen in der Lüuge ſtecken laſſen?

Das war unmoglich Fatte ſie es ihm oorausge
ſagt,
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ſagt, ſo war er gewiß mit Handen und Fuſſen da—
gegen geweſen, und hatte ſich nicht zum Mieth—
gaul ihrer, einen zartlichen Herzen abgedrunge—
nen, Lüge brauchen laſſen; da es aber uun ein—
mahl geſchehen war, und ſich nicht anders machen
ließ, je nun, ſo druckte ſeine Ehrlichkeit ein Auge
zu, that einmahl einen bittern Schluck, ein
Druck von RNettchens rundem handchen ein Tritt
ihres zartlichen Füßchens ein Blick aus ihrem
ſchmachtenden himmelblauen Aeuglein, die jeden
um Lieb und Dienſtfertigkeit anzubetteln ſchienen

und hrraus wars. Er brummte zwar hinter—
drein wir ein geſchoſſener Bar, aber was half's.
Hatt' er einmabl A geſagt, ſo mußt er anch B
ſagen. GSie ſchob ihn zur Thür hinaus, druckte ibm
die Hand, und der gutherzige Narr dachte weder
an Teufel noch Höolle mehr, ſondern log, als obs
fo geſchrieben ſtund.

Der Alte war ſo bey Laune, daß er, nach
einigen Bemerkungen uber ihren jetzigen Zuſtand,
ſogar darüber zu lachen und zu ſpotteln anfing.

Jetzt batt' er einmahl alles vergeſſen, was ibu,
mit ſo tiefenm Schmerz', an die vorigen Zeiten er

innerte, Nettchen entging dieſer Zlückliche Zeitpunet

nicht, und ſie war ſchlau genug, ihn nicht unbe—
nutzt verſtreichen zu laſſen. Ohue die zu fuhlbare
Seite ſeines Herzens zu berußren, fie fuhrte ihm

Pet. Schm. 2. Thl.  GBG
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Bildber vor die Seele, die ſelbſt den Unempfind—
lichſten hätten reitzen müſſen; und ganz unempfind

lich fur die Reitze der Natur und des geſelligen
Lebens, war er nicht; nur abgeſtumpft waren ſei—
ne Gefüle, durch die vielen Widerwartigkeiten,

die ibhn gemeinſchaftlich ergriffen, und denen er ſo
anhaltend nachgehangen hatte; nur entwohnt war
er vom Aunblicke fremder Menſchen, deren thati—
ges Gefuhl wenn er unbefangeü mit anſehen
können, ibim einſt ſo viel Spaß gemacht hatte.

Seiue Neugier (einſt eine ſeiner vorzuglichen
Schwachheiten) wurde rege, und er ließ ſich in
Details ein, die ihn noch geſtern nicht im gering
ſten zu intereſſiren geſchienen batten. NRettchen
freute ſich innig! denn es war nicht anders als
bey rinem Menſchen, der in riner bedenklichen
Dhumacht gelegen hat, und jetzt nach und nach
wieder aufangt Athem zu ſchopfen. Gie ließ ihm

keine Zeit, etwa ſich anders zu beſinnen, ſondern
arbeitete nach, was ſie konnte, da ſie rinmabl lo.
ckeru Boden fand, und bracht' es bald dahin,
daß er recht ernſtlich wünſchte: mit der Welt wie—
der in eine beſſerr Connexion zu kommen, als die
bisherige geweſen war, die ſich leider auf weiter
nichts, als auf Eſſen und Trinken, und uberhaupt
die nachſten Bedurfniſſe des Lebens erſtreckt hatte.

Nur die Art und Weiſe wollt ihm nicht in deu
Kopf. Es wurde hin und her uberlegt, wie die
Sache, betreffend ibre künftig inehrerr Geſelligkrit,
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am beßten anzufangen ſey? da aber kein Nuß
knackt, wenn man nicht drauf beißt, und kein
Meunſch (gewohnlichermaßen) dem andern ins Haus

lauft, wenn er nicht gewiß weiß, daß er, we—
nigſtens nicht mit den Hunden hinaus gehetzt wird,

ſo blieb er immer bey der alten Regel: man muß
den Menſchen ein freundſchaftliches Herz zeigen,
wenn man auf Herzensnabherung Anſpruche machen

will; man muß anklopfen, wenn man will, dak
einem jemand aufmachen ſoll. Es gebort Mar—
tyrer-Geduld, und herkuliſche Arbeit dazu, ihm

dieſes begreiflich zu machen. NRettchen hielt aus,
und uberwand doch vor der Hand in ſo fern, daß
er ſich entſchloß: noch dieſen Tag mit dem alten
Bauer zu ſprechen, „der ihnen gewohnlich ihre Le

bensmittel brachte.
Kurios genug fiel dieſe Scene aus. Der

Bauer wußte nicht, wie ibm geſchab, als, mit
vorgeſtreckten Händen, dieſer ſeltſane Maun ibm

entgegen kam, und er war der Unterhbaltung ſo
entwohnt, daf er aller Augenblicke damit fertig
war, und von vorn aufing. Es hatte aber nichts
deſto weniger ſeinen guten Nutzen; denn er hat
te doch nun einmahl, ohue gefreſſen oder gebiſ—
ſen zu werden, wieder mit einem fremden Men—
ſchen geſprochen; ein Muth, den niemand mehr
bewunderte, als er ſelbſt. Er fublte ſich in die—
ſer Herzbaftigkeit ordentlich geſchmeichelt, und be—
ſchloß: es mehr zu verſuchen.

G 2
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Nettchen war eben im Begriffe, durch eine

gluckliche Wendung im Geſpruache, wieder auf den

Achtnndzwauzigknopfler, auf den Herrn Oberberei
ter zu kommen; da fiel er ſelbſt auf ibn, und das
mit einer Hitze, daß es Noth gethan hatte, er war
gleich ber gehext worden. Ob Rettchen jetzt nicht
eine ſolche Hexerey bätte verſuchen kounnen? will

ich dabingeſtellt ſeyn laſſen; aber ſie ihat es
wenigſtens nicht, wenn ſie es auch gekonnt hatte,
ſondern wollte ibn lieber recht begierig drauf wer—
den laſſen. Auf den folgenden Morgen verſprach
ſie ibm dieſes Reudezvonus; und wir verſprechen es
unſern Leſern im folgenden Kapitel.



Neuntes Kapitel.

Jſt wohl einſt der Huther
Des Himmels ſo punetlich:
Ob einer beſchnitten,

Drr: andre vom Pfarxer
Mit Waſſer beſprengt ſey?
Dann, wehe! daun kamen
Die Volker der Erde,

Die doch ſo vertraulich
Jm urſtoffe lagen,
Nie wieder zuſammen.

ccEs laßt ſich denken, daß in dieſer Nacht ein lan—

ges wichtiges geheimes Confilium gebalten wurde;
und am andern Morgen kam der Herr Oberbereie
ter, als kanm er vom Hauſe, richtig angetrabt;
klopfte und wurde eingelaffen.

Aber, o Himmel! zum Unglucke hatte er ſich,
zu dieſem Rendezvous recht ſchon ausputzen wollen,“
und einen andern Rock angezogen. Das gab einen

Teufel-Spuck! und niemand wußte, woher er
kam, denn niemand, als der Alte, dachte an die
Knopfe, deren freylich an dieſem Rocke uugleich
mehr waren.,, als an jenem ſimpeln Reutrock, in
dem er ihm ſo gefallen hatte.
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„Das iſt er nicht! das iſt er nicht!“ ſchrie

er, und ſtand mit einem großmachtigen Sauſpieß
oben an der Treppe, den er, unter den Ruinen
der Vorzeit, in Gott weiß, welchem Winkel ge—
funden hatte: „Laßt die Hunde los, und ſchreyt:
Feuer!“ kEr hatte den Ankommenden ſchon
binter den Vorhangen, durchs Fenfter belauſcht,
und freylich die Auſſenſeite nicht gefunden, welche

ibm bloß darum im Grunde, wiil er die Kno
pfe batte zablen konnen, ſo lieb und merkwurdig
geweſen war.

Alle geriethen in Schreck und Erſtaunen uber
dieſen unerwarteten Vorfall, und Rettchen, die
weunigſtens an einer unangenehmen Verlegenheit la—
borirte, hatte ſich in die Erde vergraben mogen
(derſteht ſich, wenn der Herr Oberbereiter ihr Ge

ſellſchaft geleiſtet hätte). Dennoch hoffte fie es
durchzuſetzen! wenn er ihn nun naher beaug—
apfeln und erkennen wurde. Umſonſt! Feuer!

Feuer!“ ſchrie der Alte aus vollem' Halſe oben
an der Treppe, da ſie mit ibhm hinauf wollte, und
ſchlug mit dem Eiſen ſo furchterlich um ſich herum,

und in die obern marmornen Stufen, daß das
Feuer umher ſprang und das ganze ſtiftefahige Rat—

tenneſt erzitterte.

Carl ſah Rettchen erſtaunut at; denn es
war ihm nicht zu verdenken, wenn er glaubte, fie
bielten ihn fuür einen Narren, oder der Alte ſey
verruckt. Nettchen hatte weinen mogen; denn
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beyde Sedanken, die fie auf ſeinem Geſichte las,
thaten ihrem Herzen webh. „Er kennt dich nicht!“
ſagte ſie, mit einem um Schonung bittenden Sei—
tenblicke, von einem Handedrucke degleitet, der ihn

uber weit großere Sottiſen ausgeſobhnt haben wur«

de, und wendete fich nun an ihren Vater, um,
durch vernunftige Vorſtellungen ibn zu beruhigen.

„Er iſt's nicht! er iſt's nicht!“ ſchrie aber
dieſer unaufborlich, obne auf ibre Demouſtratio—
nen zu horen. „Er iſt ſo ein verfluchter Bu—
chermacher, die den Menſchen die Kopfe verru
cken, und an allen dem Blutvergießen und den Lan

derverwüſtungen Schuld ſind, daß man ſie, wo
man ſie findet, an den nachſten beßten Baum auf
hängen ſollte. Schlagt ihn todt, den Hund; ſchlagt
ibn todt! Er hat unſern Herrgott abgeſchworeu,
und dem Jeufel einen Altar der Vernunft aufge
richtet. Das ſeht ich ibhm an den Federn an,
und an den Knopfen! Acht und zwanzig hat je—
ner hübſche Menſch auf dem Rocke, acht und

zwanzig!“
Cart konnte, ſo unangenehm ihm übrigent

der ganze Vorfall war, ſich eines Lachelns nicht er—
wabren; denn wahrlich, er ſelbſt wußte nicht, wie
viel er eigentlich Knopfe auf dem Rgcke hattt. Jetzt
wußte er's auf einmahl. Und, daß er ihn fur ei
nen Franzoſen auſab, konnte er ibm auch nicht
verdenken; denn ſein Rock, den er dieſem erſten
Rendezvons zu Ehren heute angezogen hatte, war
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wirklich nach dem neueſten franzoſiſchen Geſchma—
cke geſtutzt und ausſtaffirt.

„Hätteſt du doch nur deinen Rock mit den Ver—

gißmeinnicht-Knöpfchen anbehalten“ flüſterteNett
chen ihm zu, da er ſelbſt einen Verſuch macheu
wollie, mit dem Alten zu unterhandeln; und er
mußte ſich ſchon dazu brquemen deun was thut
ein Liebbaber nicht, ſeinem Madchen zu Gefallen?

er mußte ſich ſchon dazu bequemen, dem martiali—
ſchen Alten mit ſeinem Sauſpitſe (Fangeiſen) das
Feld zu uberlaſſen, umkebren, und jenen bekannten

Rock anzieben. Wir wiſſen, daß er nicht weit
nach ſeiner Garderobe hatte, ſonſt wurde ibn man—

cher bedauern, der nicht, wie dir zierlichen Stu—
tzer, den groößten ſchonſten Theil ſeines Lebeus an
der Toilette vertandelt.

Der Sturm hatte ſich gelegt, als er mit ge
rad ausgekämmten Haaren, und im Vergißmein—
nichtrocke zuruckkam. Zwar hielt der Alte uoch
immer mit ſeinem Sauſpieſe Wache an der Trepe
pe, ſo beilig ibm Nettchen verſicherte, daß ſie
nicht das Geringſte zu fürchten haätten; aber er
warf ihn ſoglrich auf die Seite, ſobald er die acht
zehn Knopfchen erblickte, richtete ſeine Halskrauſe

zurecht, und ſtellte ſich in Poſitur, ben angeneh—
men Gaſt recht artig zu empfangen. „Aha!“
rief er ibm eutgegen; „das iſt was anders. So

das iſt der rechte Mann, den ich meine; das
iſt er! Ebm die Hand reichend) Und, ſo ſtyn

1
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Sie mir denn recht berzlich willlommen, herz—
lich willlommen! Und wenn ſie es vorhin in
dem verdammten Rocke uad mit dem Dornbuſche

um den Kopf herum auch waren, wie meine Toch—

ter da verſichert, daß ich ſie nicht kannte lie—.
ber Gott! einem armen unglücklichen Maunne, den
die Menſchen ſo oft hinters Licht gefubrt haben,
muſſen Sie ſo was nicht ubel nehmen.“

Er gab dieſem Mißverſtandniſſe eine komiſche
Wendung, und ſie lachten bald ſammtlich uber ihr
ſeltſames Entree an der Treppe, welches dem Ho
gart den reichhaltigſten Stoff zu einem ſeiner Ta
bleaus wurde gegeben haben.

Alles atbizete nach dieſem Sturme Ruh und
Zufriedenheit, und Carl und NRettchen! glaubten

ſchon im Hafen zu ſeyn; denn weun ſich der Alte
nur einmahl wieder an Welt und Menſchen ge—
wobnte, ſo gab ſich das andere alles von ſelbſt.
Geld welches leider meiſtentheils in der Ge«
ſchichte zweyer Liebenden einen Hauptartikel aus—

macht o, das hatten ſie ja genug! Wobhl
ibnen! Uand wenn nichts iſt, was einen ehrli—
chen Mann in ſolch einem Falle krankt, ſo iſt es
der Gedauke, daß juſt dieſes elende Metall es iſt,
was ſeinem Glücke im Wege liegt.

Auch die Vergißmeinnichtchen, die der Alte
jetzt wirklich auf den Knopfen des Heern Oberbe—
reiters entdeckte, trugen zur angenebhmen Abwechs—

lung in der Unterhaltung bey. Der Alte war er—
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ſtaunt uber den Scharfblick ſeiner Tochter, aber
die Tochter und der Herr Oberbereiter durften
einander nicht anſehen, ſonft hatten fie ſich ver
rathen.

Erſt ſpat konnte der Herr Oberbereiter ſein

ergebenſtes Compliment vom Herrn Michelſen an—
dringen, nebſt der Verſicherung: daß Wagen und
Pferde jederzeit mit Vergnugen zu Dienſten ſteben

würden.
Jch dachte, ich wollte darauf wetten, daf

Herr Michelſen davon kein Wort wußte: das that
aber zur Sache nichts; der alte Herr hatte eine
unausſprechliche Freude daruber, und es wurde be—
ſchloſſen, am nachſten Sonntage dieſe große Wall—
fabrt von einer halben Stunde in Gottesnahmen.

anzuſtellen.
Der Herr Oberbereiter bath um Erlaubniß,

ſie beglriten zu durfen, und auch dieſes wurde an—
genommen. So feſt datte er ſich ſchon bey die—
ſem argwohniſchen Alten ins Vertrauen zu ſetzen
gewußt! Auſſer ſich fuür Freuden war Rettchen,
da alles ſo gluckte, als ob fie ſich's beym Schick
fale ſelbſt ſo beſtellt hatte.

GOluckliche Sterbliche! deren intereſſanteſte
Stunden und ſußeſten Wünſche ſo mit der ſelte—
nen Laune des Schickſals zuſammen treffen. Jhr
ſeyd diejenigen, von denen der gemtine Mann ſagt
und behauptet, ſie ſind in einem guten Zeichen Je.

boren.
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Jadeß andere vergebens nach einer Brotrinde

ſtreben, eſſet ihr Paſteten ohne Muh'. Jndeß
aundere des Tages Laſt und Hitze tragen, Nachte
durchwachen, und all ihr Bischen Mutterwitz zu—
fammen raffen, um etwas zu leiſten, daß ſie nur
rinige Fuß hoch uber den Staub erhebt, lächelt
ihr aus dem leichten Morgenſchlummer emvor, und
fliezt reeta zur Sonne. Wenn ein anderer ehrli—
cher Kerl Wunder denkt, was er gemacht hat,
und ſchon das Maul aufſperrt, um die gebratene
Tanbe in Empfang zu nehmen, ihm aber dafur
eine lumpige Muck' in den Hals fliegt, ſo ſperrt
ihr nicht einmahl das Maul auf, und die gebra—
1ene Taube fliegt euch doch hinein.

Oha! wird einer ſagen, wenn das nicht ge—

logen war, ſo gibt's keine Luge. Ja, ſas' ich,
und ſo unmoglich dieſes ſcheint, daß einem, ohne
daß er's Maul aufgeſperrt, eine gebratene Taube
binein fliegen konne; eben ſo unmoglich, und noch

unmoglicher ſcheinen oft die Wendungen, die das
Gluck ſolcher Menſchen nimmt. Der eine laßt ſein
Ereditweſen in Gottesnahmen gehn wie's geht, lacht

den Herren Glaubigern, denen die Thranen in
den Augen ſtehen, in's Geſicht, und macht Haar—
wickel aus ihren Zeddeln. Alle Welt deukt: jetzt,
jetzt wirds mit ibm alle ſeyn! Seine guten Freun—
de ſuchen ſchon ein Paar blinde Dreyer für ihn zum
Reiſegeld in die andere Welt zuſammen, und die
Olaubiger, welche es allenfalls verſchmerzen kon—

J
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nen, ſchreiben ſchon ihre Laus Deo's in die Feuer—

Eſſe, da gewiunt der Eſel auf einmahl 's große
Loos in der Lotterir, oder der liebe Gott thut
Zeichen ſund Wunder, daß er eine rriche Frau
betommt, und er ſchwimmt wirder oben auf.
Ein anderer arbeitet Tag und Nacht, daß ibm die
Nagel binten, und der Kopf brummt, und ſorgt
ſich die Wange bleich; ißt ſich kaum ſatt, und
geht des Jahres kaum dreymahl zu Biere; fo wahr
ich leb'! und dennoch kommt er keinen Schritt vor

waris, ſondern leyert ſich wobl gar, in halbwege
druckenden Zeiten oder Umſtanden, ſo hinuein, datß

er mit dem Stocke in der Hand aus ſeinem vater—

oder mutterlichen Erbibeil heraus wandern muſl.
GSage mir ein's, wie geht das zu? Man neunt es
im gemeinen Leben Gluck, und das Gegeuntheil
Unglück. Das wriß ich, und finde wirklich, ob es
gleich unſere Mode-Philoſophen nicht paſſiren laſ—

ſen wollen daß man bey Dingen, dir man ſich.
nicht erklaren oder demonſtriren kann, zu derglei
chen Gemeinſpruchen ſeine Zuflucht nehmen muſſe
Cſo wenig ich eigentlich für Gemeinſpruche bin),
nicht ſo abfurd, als ſich daruber den Kopf zu zer
brechen, oder wohl gar zu verrücken, und in—
dem man uber den Verluſt eines Genuſſes grü—
belt, der doch nun einmahl nicht mehr zu andern
oder zuruck zu rufen iſt, einen andern, virlleicht
gar mebrere verſaumt und ungenoſſen laßt, die ei

nem ſo nah liegen.



109
Jch, fur meine Wenigkeit, laſſe gern ſolchen

Slucks-Kindern ihren meiſtentheils rauſchenden
Triumph; gegen die ſtille Freude des Mannes, der
ſich, trotz dem unſtaten Glucke, durch alle ſeine
Klipprn und Sandbanke, glücklich aus frener Hand
durcharbeitete, kommt er doch nicht in Betrach—
tung; denn, er iſt ja nur eine zufallige Freude,
die ſich, durch andere Zufalle, Morgen wieder in
Trauern verwandeln kaun. Der Maonn bingegen
hat am Unglück ſeine Kraft verſucht, kennt ſie nun,
und fürchtet ſich nicht fur den folgenden.

J

Ber Herr Odberbereiter blieb den Mittag zu
Tiſch', und wußte ſo ſchon zu ſchwatzen, daß der
ganze Tag wie ein Geſchwatz oerging, der Alie war

ganz Ohr; denn von dieſem hori' er erſt die Ge
ſchichte der Revolution, wovon er nur einige Traits

kannte, im Zuſammenhange, und erſtaunte.

„Stille! Stille!“ ſagte Nettchen, wenn zu—
weilen das warme Blut des jungen Manues aufwalli',
und er ſich auf Privat. Geſchichtchen verbreiten woll—

te, wobey er ſelbſt gelitten hatte. Wenn ſie doch
geſchwiegen hatte! Vielleicht hatte ſie ſich uud
andern manche fatale Stunden geſpart. Aber,
es ſind ja Glücks-Kinder! Einmabl triffi's,
das andere Mahl fehli's; wie nun die Stuuden

ſind:!
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Als es Abend wurde, bedauerte der Alte recht
herzlich: daß ſie hier nicht darauf eingerichtet wa

ren, ihm eine Schlafſtelle anzubiethen. Der gute
Mann!

Die jungen kLrute durften einander wieder ein—

mabl nicht anſehen; und doch konnten ſie's kaum
laſſen.

Carl dankte für ſein gütiges Anerbiethen, kuß
te Neitchen con amore die Haud, wunſchte wohl zu

ſchlafen, und klepprrte mit ſeinem Fuchtchen den
geſchlaängelten Pfad hinunter.

Der Alte konnte nicht ſchlafen. Nettchen hat
te ſchon lange gegähnt, als er ihr noch immer von
dem allerliebſten jungen Menſchen vorſchwatzte.
Schier war er boſe geworden, daß ſie nicht ſo mit
ibm einſtimmte; lieber Himmtl! aber ſie wußt' am
beßten was ſie verlor, da er ſie nicht fort ließ.



Zebntes Kabpitel.
Der Himmel dangt doll Geigen, Min

Die Welt accompagnirt,
ifUnd ibre Sturmt ſchweigen
J

Vom Zauberſtab beruhrt. j

Es rieſelt ſpiegelbell,
Von duftenden Geſtrauchen
Umſchattet, eures gleichen

J

Zum Bild', der Silberquell;
Doch ha! warum erbleichen

Die Wangen ench ſo ſchnell?
Es ſcheint, die Roth iſt groß;

Und, ſonder allen Zweifel,

Bott ſey bey uns! deer Treufel ĩ
Auf einmahl wieder los?

Jetzt gilt's! Nun laßt mahl ſehen,
Wohin der Wind wird webhen?

Hat euch das Glück gekornt?
Jbr lagt in ſeiner Stuble;
Laßt ſehn, was in der SchuleDes Unglücke ibr gelernt? Ie

alüAn Stoff zur Unterhaltung fehlt es bis zum
lieben Sounntagr nicht, ob gleich bepden, dem Va
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ter und der Tochter, die Zeit bis dahin ziemlich
iang wurde. Der Hearr Oberbereiter war der tug—

liche ja faſt ſtündliche Gegenſtand ibrer Unterre—
dunngen; und wär der Voter ein Weib oder ein
Macchen geweſen, ſo war ich lebe! das Tochter
chen war eiferſuchtig geworden; denn er ſprach mit
einer Warme von ihm, die, unter audern Umſtan
den, das gefabrlichſte Attagement vorausgeſetzt ha—

ben wurde.
Der SGonntag kam; aber mit ihm auch leider

vorerſt eine neue Verlegenheit, an die kein Menſch

gedacht batte. Peier rief den Haus Baſt: er ſoll—
te ihm ſeinen Sonutags- Rock bringen: denn heus
te wußt' er ja wieder einmabl, daß Sonntag war,
und, wollt' in die Kirche gehen; aber, dem atmen

Hans Baſt ging's juſt wieder, wie mit dem Per
ſpectiv; er batte, wie jenes, auch den Sountags—
Rock einzupacken vergeſſen; deun er hatir geglaubt,

die Geld-Kaſten thäten nothiger, als ein Roc,
für den der chriſtlichſte Jude hochſtens einen Laub
thaler gegeben batte.

Der Befehl: dieſen Rock zu bringen, fubhr
dem ehrlichrn armen Teufel durch alle Glieder:
denn er glaubte nichts gewiſſers, als, es werde
wieder ſo geben, wie mit dem infamen Perjpecti
ve, und der ganze Spaß wieder verdorben ſeyn.
Zum Glück fiel ihm ein: ſich vor der Hand gar
nicht daruber zu ertläaren, ſoundern dieſen unerwar—

trten hochſt unangenehmen Vorfallder Mamſell vor

zu
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zutragen, und ſich bey ihr daruber Raths zu er—
bohlen; denn er hatte in ſeinen alten Tagen erſt
glauben und einſehen gelernt: daß, beſonders in
ſolchen Fallen, wo alles vielleicht auf eine kleine
ſchuelle Jntrike aukommt, Weiberrath nicht zu ver—
achten ſey. Auch hatte er ſich, wie wir gleich ho—

ren werden, nicht betrogen.
Nettchen lachte, als er in aller Angſt ibr die

ſen unerwarteten Vorfall vortrug, ibm in's Ge—
ſicht, legte das neue Kleid, welches ſie eben an
ziehen wollte, weg, zog ein alltagliches an, und
ſprang fort, zum Vater.

„Um's Himmelswillen! rief fie, Vater! Gie
wollen Jhren Sonntags-Rock anziehen? Das
tbun Sie ja nicht! Die Bauern laufen alle aus
der Kirche, wenn ſie ſo einen Nock ſehen.“

„NRarr! ſagte der Alte, muürriſch: ich kanu
aber doch nicht in meinem Uiberrocke da gehen?“

Nettchen. Je, warum deun nicht Er
iſt ja ganz und ordentlich. Und Gie ſehen doch
auch, daß ich nur ein Alltagskleid anhabe? Das
iſt auf dem Dorfe ganz was anders, als in der
Stadt. Den Leuten hier iſt ein Staatsrock was
Ungewohnliches; und ſie wurden die ganze Kirche
burch keine Andacht haben, ſondern nur auf uns
ſehen. Denken Sie nur, was das fur eine
Storung im Gottesdienſte geben wurde? Und der
Herr Oberbereiter hat ausdrucklich darum gebe—
theu: keinen Aufſtand zu verurſachen, ſondern uns

Pet. Schm. 2. Th.
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ſo (ſich praſentirend) ganz ſimpel auzuzie-
hen.

Der Alte. NRun, nun, Kindchen! das
iſt was anders; wenns der Herr Oberberriter ge—
ſagt hat ja! dann iſts was anders! Jeman
den in ſriner Andacht zu ſtoren Gott bewahre!
das mocht ich mir um alles in der Welt willeun
nicht zu Schulden kommen laſſen! Und, der Herr
Oberbereiter, ja! der muß doch am beßten wiſſen,

wie die Leute bier zu Lande ſind.
Nettchen. Je nun, freylich wohl, wie uber

all! Wenn ſie was ſchonts Neues ſehen, ſo gaf
fen ſie.

Der Alte. So hange du eine Flor Kappe
über.

Nettchen. Sott bewahre! Dann gafften ſie
nach der Flor- Kappe; denn dieſe iſt ihnen doch
was Reueres noch als ein hubſch Geſicht (mit
einer Verbeugung). Faſt hatt' ich meinen ſchuldigen
Dank vergeſſen.

Der Alte (lachend). Hababa! Der Mtei
ſter lobt ſich ſelbſt in ſeinen Werken, hahaha.

So war auch dieſes Ungewitter glücklich vor
über, und wenun kein neues aufſteigt, ſo konnen
wir doch boffen, ſie endlich einmahl in der Kirche
zu ſeben. Spruhregen, und ſo kleines Gepol—
ter in der Ferne gab's indeſſen immer noch; aber



das wollte nun juſt nicht viel ſagen. Es wa—
ren bloß Debatten uber die Art und Weiſe, das
Ganze ſelbſt blieb dabey doch unverandert.

Der Wagen kam. Da fing der alte Herr an
zu zittern, und es fehlte nicht viel, ſo batte er
leer wieder abfabren muſſen. Der Herr Oberbe—
keiter, welcher zugleich erſchien, machte die gluück—

lichſte Dioerſion. Er pries den ſchouen Tag, und
freute ſich (ändem er noch einmabhl verſicherte, daß

er uebſt einem Reutknechte, der in dieſem Dorfe
zu Haufe ſey, fie begleiten werde) ſchon im Geiſte
auf den herrlichen Ritt.

Alles ſturmte nun auf den Alten hinein, ließ
ihn keine Zeit mehr, ſich zu beſinnten, und ſo
in einer Art von Betaubung, brach er mit ihnen
auf. Zwar kehrte er faſt auf jeder Steige noch
einmahl um, ſab noch einmahl nach ſeinen Geld«
kaſten, ob ſie auch recht verſchloſſen waren? und
wenn er ſich nun recht uberzeugt batte, und gar
nichts mehr zu bemerken wußte, ſo fiel ibm noch

ein, daß im Zuſchnappen die Feder an einem
Schloſſe geſprungen ſeyn konnte, und er kehrte noch
einmabl um, um noch eins darneben vorzulegen;
aber das machte nichts, als nur ein Bischen Auf-
enthalt. Entſchloſſen blieb er ſo feſt, daß ibn nichte
mehr andern konnte. Drey Schloſſer lagen end—

lich an jedem Kaſten, und Hans Baſt, in der ei
nen Hand den Sauſpieß, und in der anderu ein
altes Piſtol, lag der Lange lang daruber hinge

ſ 2
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J ſtreckt; da wiſchte ſich der Alte noch einmahl den
jru Schweiß von der Stirge, und ſagte: „in Gottes

Nahmen!“ Noch einmahl uberfiel ihn die fatale
Bangigkeit, als er den erſten Fuß zum Thore her—
ausſetzte, und das haar ſtraubte ſich ihm empor, und

J

die Kniee zitterten ibm, daß ſie ibn halten mußten;
I

aber ſie waren grauſam genug, keine RNotiz daran

J

J zu nebmen, ſondern fuhrten ibhn fort, und das
l

Shor, zu welchem Hanus Baſt den Schluſſel in der
Taſche batte, ſchlug hinter ihnen zu. Da wars
nicht anders, als ob ihm ein Donnerſchlag durch
Mark und Bein fuhre, und in diefſer Betaubung
brachten ſie ihn an den Wagen, ſchoben ihn hiu—
ein, und dort gings hin.

Als er einmahl in den Wagen war, ging es
eine Zeit lang recht gut, denn das Ding gefiel
ibm, und Nettchen neben ihm, und Carl, der am

r Schlage nebenher trabte, wußten ihm ſo viel ſcho—
J

n nes Neues zu erzahlen, und ihn auf ſo vielerley
1 aufmerkſam zu machen, daß er nicht wußte, wo er

zuerſt hinſehen oder hinhoren ſollte. Seine kin—
diſche Freude uber alles machte, daß nichts ſah,
ſon dern nur immer das Maul aufſperrte, und mit
den Handen flatterte, als ob er alles haſchen, al—
les verſchlingen wollte. Juſt wie ein lang einge—
ſperrtes Vogelchen, dem es unvermutbet gluckte,

ſich wieder in Freybeit zu ſetzen, das zwitſchert,
das flattert ſich aus, putzt unĩd rupft an ſeinen Fe—
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derchen, und hupft von Baum zu Baum, von
Zweig zu Zweig kurz, es weiß nicht, wie ihm
geſchehen iſt, oder was es mit ſeinem kleinen gluck-—

lichen Selbſt aufangen ſoll, bis es o web, im
Taumel der Freude, in ein neues Netz hüpft, und
wieder gefangen wird. Dann beſinut ſichs erſt
darauf, daß es hatte vorſichtiger ſeyn ſollen, und
weitß um alles, was es hatte thun muſſen, um der
Gefahr zu eutgeben nun, da nichts mehr zu
thun iſt, als ſich geduldig darein zu ergeben.

Das dumme Thier!
Aber ſtille, laßt uns ja nicht uber das arme

Vogelchen ſpotten! Geht's doch auch manchem
Meuſchen fo. Ja, ſo wahr ich lebe! das iſt doch
kurios? Mancher Menſch weiß alles; aber, wriß
der Henker, wie's zugeht, nur allemahl hiuten—
drein. Stille, laßt uns auch uber dieſen armen
Teufel nicht ſpotten; denn er hat ja den Schaden
allein. Geht's doch ſogar manchem Collegio nicht
beſſer. Dieſes weiß alles recht gut auszuklugeln
und einzurichten; und wenn es nicht allemahl ſo
gut ausfallt, ſo liegt es bloß an der kleinen Klei—
nigkeit, daß es nicht zuvor wußte, ſondern hin—
terdrein. Unglucklicherweiſe muß ein ſolches Colle—

gium juſt mit lauter ſolchen Menſchen beſetzt ſeyn,
die alles hinterdreit wiſſen. Aber du, mein Him—
mel!l man ſollte doch hier ein Bischen vorſichtig
ſeyn, und dergleichen ungluckliche Menſchen nicht
in ein ſolches Collegium ſetzen; deun hier tragt nicht

n
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jeder Einzelne dieſer Herren den Schabden ſeines Zu
ſpatwiſſens allein, ſondern das Land oder der
Furſt, in deſſen Rahmen ſie da ſitzen, muß ihn
tragen.

Aber, Maulaffe! was ſchlaberſt du denn da
wieder einmahl? Halt du doch dein Maul, was
geht's denn dich an? Du weißt ja, daß die
Herren ſo was nicht gerne leſen. Hinterdrrin
ſprechen ſie daun, es ware nichts an deinen Schrei-
berehen, damit es auch andre Leute nicht leſen ſol

len, denen es vielleicht heillam war. Und, was
frommt's auch im Grunde? Es ſind und bleiben
ja doch die Lieblinge!

rae! meum,
Fetrvens difficili bile tumet jeeur Ke.

Unterdeſſen, da ich hier geſchwatzt habe, wa
ren ſie auch ſchwatzend, tief in den dunkeln Wald
hinein gekommen, der von der einen Seite das
Dorfchen umſchloß, in deſſen Kirche ſie heute ihre
liebe Andacht verrichten wollten. Sie hatten ganz
füglich um den Wald herum reuten konnen, und
der eigentlichh Weg nach dem Dorfchen ging
auch auſſerhalb dem Walde bin; aber Carl wablte
dieſen Waldweg ausdrucklich, um den alten Herrn
in dieſer ſchonen Wildniß allerhand Deukwürdig—
keiten zu zeigen, um derentwillen ſo viele fremde
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Künſtler, Gelehrte, und Richtgelehrte, aus fernen

Gegenden hieher kamen
Daran hatte er ſehr unrecht gethan! denn

was machte ſich Herr Petgz aus ſolchen Denkwur—

digkeiten, die kein Geld eintrugen? Jbhm zu Ge—
fallen hätte er ſich indeß doch vielleicht; uber dieß
und jenes gefreut; aber, zum Unglück wandelte
ihn, da fie noch nicht ganz das Ziel erreicht hat—
ten, eine neue gefabrliche Furcht an, die das hei
lige Dunkel und ſchauerliche Rauſchen der bohen
Eichen und von den Felſen herabſturzende Wald—
Bache verurſacht, und wenn ihn einmabl eine ſol—
che Furcht anwandelte, dann fiel ihm allerhand
ein, woran er ſouſt nicht mehr wurde gedacht ha—
ben. O, Himmel! und da mußte ihm juſt jetzt
der Contract einfallen, den er mit Herrn Michel—
ſen, wegen ſeines Trausportes nach der Kirche,
und zuruck, hatte abſchlirßen wollen.

„Der Contract, der Contract!“ ſchrie
er auf einmahl angſtlich auf, als Carl bereits recht
ſchon angefangen hatte, ibn auf die Schonheiten
und Denkwurdigkeiten aufmerkſam zu machen und
vorzubereiten, die ſie juſt im Begriff waren zu
betreten; „Herr! wo haben ſie ihn denn? den
Contract, um Gotteswillen!“

Carl horchte, was maun ſagt, wie ein Narr.

Einſt batte hier vor Zeiten ein beydniſcher Gotzene

tempel geſtanden.
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Fans Baſt hatte ihm wohl ſo etwas von einem
Contracte geſagt, das erinnerte er ſich wohl; aber
er hatte es nicht fur Ernſt genommen, und
wahrlich! mit keinem Athemzuge bis auf dieſe Mi—
nute daran gedacht.

„Der Contraet! der Contract!“ ſchrie Pe
ter unaufhborlich; „um BGotteswillen, Herr!
wo haben Sie ihn? Jch dbin des Todes!“

Carl wußte ſich weder zu rathen noch zu hel—
fen. Er vereinigte mit Nettchen ſeine ganze Re—
dekunſt ibn zu berubigen, gab ſeine Freude auf die
Denkwurdigkeiten auf, verſicherte hoch und theuer,
daß ſie hier nicht das Geringſte zu furchten hätten

daß nur noch eine kleine Viertelſtunde das Dorf
entfernt ſey, und verſprach zufahren zu laſſen, was
die Pferde nur laufen konnten. Umſonſt, alles
umſonſt! „Jch bin verrathen, verkauft! Hans
Baſt iſt todtgeſchlagen, mein Geld weg!“ ſchrie
er, mit wild rollenden Augen und ſchaäumendem
Munde; „laßt mich hinaus! hinaus! hinaus!

laufſpringend und gegen die Thure des Wagens

ſturmend) Hinaus! Jch erſticce, Jort,
forti“

Nettchen, die neben ihm ſaß, umſchlang ihn
aus allen Kräften, und Carl, der in der Angſt
vom Pferde geſprungen war, ſtemmte ſich von auſe

ſen gegen die Thur. Beyde hofften alles; wenn
ſie nur erſt wieder mit ibm im Freyen waren,
Der Kutſcher hieb in die Pferde. Vergebens!
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Seine Augen rollten ſtier und glanzlos die
Stimme verlor ſich in ein heiſches Stobnen
das Herz warf den Buſen furchterlich empor
ſein Geſicht wurde kirſchbrauu ſeine Glieder
ſtarr; es fingen ſich Zucknngen an.

„Um Sotteswillen“ ſchrie Nettchen; „balt,
halt!“ Carl fiel den Pferden in die Zügel; Rett—
chen riß die Thüre auf. Da that Herr Peter
einen Sprung hinaus; einen Sprung; ſo hatte er
in ſeinem Leben noch keinen auf gerader Ebene ge—
than, und lief; ſo war er in ſeinem ganzen Le
ben noch nicht gelaufen! Aber nicht weit; ſo war
er ſchon im Begriff entkraftet niederzuſinken.

Carl und Rettchen waren ihm unicht von der
Seite gewichen; jetzt als er ſinken wollie, ſpran—

gen ſie zu, und er ſauk in ihren Armen an einem
Eichſtamme nieder.

Die Kraft des Paroxrismus war vorüber, und
ganzliche Markloſigkeit und Erſchlaffung an ihre
Stelle getreten. Bleich und einzefallen war ſein
Geſicht ſeine matten Augen voll Thranen.
So ſaß er da vor ihnen, und ſtreckte die gerunge—
nen Hande ſprachlos zum Himmel. Die Herzen
bluteten beyden.

„Ach! ich armer armer verlaßner Mann!““
rief er endlich mit ſchwacher bebender Stimme;
„lieber Goit! ſo nimm mich doch zu dir, denn ich
kanun nun einmahl nicht mehr mit der neuen Welt

fort.“
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Thranen machten jetzt dem gepreßten Herzen

des armen Rettchen Luft; denn es ſchien, als ſollte

ſrin ſehnlicher Wunſch auf der Stelle erfullt wer
den, und ſie klagen ſich als die Urſache ſeiner
frühern Zerſtorung an. Laut weinend warf ſie
ſich zu ſeinen Fuſſen; Carl war in der ſchrecklich
ſten Verlegenheit. Sollt' er nach Rettung eilen,
und ſie hier allein laſſen? oder hier bleiben,
und den Alten ſterben ſehn?

Da trat der alte Eremit, der ſeit einigen Jab
ren dieſe ſchone Wildniß bewohnte, vom Geſchrey
berbey gelockt, aus dem Gebüſche.

„Vater!“ rief Carl, der ihn kannte, und
ſprang ibhm entgegen; „Vater! haſt du nichts Star—

kendes bey dir? Jch bitte: labe uns dieſen ere
ſchopften Alten.“

„Bedarf das riner Bitte?“ ſagte der Eremit
mit einem gutherzigen Lacheln, zog ein Flaſch
chen hervor, und naherte ſich mit ihm dem Eichbaume.

Der ſchwacht Kopf des Alten war tief auf ſei

nen Buſen herab geſunken; als ibn Carl fanft
aufrichtete, bebte der Eremit erſchrocken zuruck!
dasFlaſchchen fiel ihm aus der Hand, und zerbrach.
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Sechſte Periode,
der Zeitrechnung nach bis zu Ende 1797.

Post nubila Phoebus
l

Eilftes Kapitel.
Wie ſchon nun durch die Nacht
Der Stern der Liebe lacht!

Wie wallen ubers Meer
Die goldnen Locken her!

RNie warſt du ſchoner, ſeit,
Jm Flug ber Ewigkeit,

Dich deine Flammenbahn
Die Meuſchen wandeln ſahn.

Lachſt zwar auf manches Grab
Der Liebe kalt bherab;

Doch bringſt du auch manch Gluck
Aus dunkler Nacht zuruck.
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So ſeny uns denn aegrußt,
Wenn du krein Lugner biſt;

Daß man fur den Genuß
Nicht ſchmerzlich büſſen muß.

Gott!““ rief der Eremit, und ſprang mit
Junglingsſchnelle davon. RNettchen, die von dem
allen nur den Klang des zerbrechenden Fläaſchchen,
und dieſes, o Gott! gehort hatte, fuhr erſchrocken
auf, ſah den fonderbar gekleidetan Mann dahin fliehn,

und ihren Carl in einer jammernden Stellung da
ſiehen, und fragte betroffen: „was war das?“

„Es iſt ein Eremit, der ſchon einige Jahre in
diefem ſchauerlich ſchoten Thale wobnt, ein guter
frommer Mann! der vielen Leuten in der Gegend
umher mit Rath und That, beſonders aber durch treff
liche Heilmittel, Gutes thut. Er kam obue Zwei
fel auf unſer Geſchrey aus ſeinem Thale dort her—
auf, und ich ſprach ihn an. Ebeu wollte er dei—
nem Vater da was Starkendes reichen, da fiel ihm
das Glas aus der Hand, und zerbrach.“

„Nun „?das Ungluck treibt's doch wahrlich
weit mit uns!“ rief Rettchen entruſtetz „ein ſol—
cher Streich gebhorte dazu, um uns ganz niederzu—

drucken.“
„Hadre nicht mit dem Schickſale!“ rief Carl;

„wenn die Roth am großten iſt, daun iſt oft die
gluckliche Wendung am nachſten.“

Jndem er dieſes ſprach, ſank der Alte gauz er.
ſchoöpft in ſeint Arme zuruck.
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„O Gott! Gott!“ ſchrie Rettchen ganz anſ—

ſer ſich, und wendete ihr Geſicht weg; „Carl! wo
iſt nun dein Vertrauen? dein Helfer und ſeine hulfe?“

„Nach ſeiner Hutte wahrſcheinlich, dort un—
ten um was anders zu hohlen;“ ſagte Carl,
indem er ſich niederſetzte, und das geſunkene Haupt
des erſchopften Alten in ſeinen Schooß ſanft legte;

„ſpring ihm nach, Reitchen! daß er eilt.“
Mit einem brennenden Blicke zum Himmel kehr

te das arme Nettchen von ihrem ſterbenden Vater
ſich weg, und flog wie ein Pfeil durch die Gebuſche.

Sie traf den Einſiedler einigr Schritte von ſei—

ner Clauſe ſchon auf dem Rückwege.
„Eile“ rief ſie, mit ansgeſtreckten Armen ibm

entgegen fliegend; „Um Gotteswillen, eile! wenn

du rin Herz haſt. Er ſtirbt!“
„Er ſtirbt nicht!“ ſagte der Einſiedler ruhigz

lachelnd; „es iſt bloß ein im Grunde wohdlthatiges
Erſchlaffen der Natur, nach einer ubernaturlichen
Auſtrengung. Jch gieße zehn Tropfen (ein Flaſch—
chen vorzeigend) aus dieſem Flaſchchen auf feine Zun—

ge, ſo iſt's voruber (ihr die Haud auf die Achſel
legend). Ruhig alſo! was den Punct des Sterbens
anbetrifft; ich hafte mit meinem Leben fur das fei—

nige! Madchen! aber eine Frage mußt du mir
beantworten, die, will's Gott! mir ſelbſt ein Le—
ben wieder gibt, das ich ſchon lange baßt' und

verachtete.
Nettſchen (in Erſtaunen). Mann! du ſprichſt
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Worte in meine Serle, die mich troſten, ohne daß
ich ſie glauben kann. Frag! nnd ich bin nicht
fabig dir was anders zu autworten, als reine Wahr

heit.
Der Einſiedler ſſie ſcharf ins Auge faſ—

ſend). Jſt jener Alte nicht der Kaufmann, Peter
Schmoll, aus *ren?

Nettchen (zuruckbebend). Er iſts! (mit
zitternder Stimme). Er iſt mein Vater!

Der Einſiedler crecht aus dem Herzen).
Ach! (ſein Stab fallt ihm aus der Hand, und die
Stimme ſcheint ihm den Dienſt zu derſagen) Nett
chen!

Nettchen cdie ihn jetzt an der Stimmt er—
kennt, und in ſprachloſem Entzucken, mit ausgebrei

teten Armen zu ſeinen Füßen ſinkt) Saurin!
Er wars, der Abbe GSaurin, dem Rettchen

ihre erſte Bildung zu. danken hatte. Wer ſpricht
das Eutzücken aus, welches ſie in dieſem Augen
blicke beyde empfanden Rettchen hatte, von ibrer
fruheſten Jugend an, mit kindiicher Zartlichkeit an

ihm gehangen, und er war nie glücklicher ge
weſen als damabls, da ſie, die Tochter ſeines Bu
ſenfreundes, auf ſeinem Schooße geſpielt, und der
erſte Keim ihres Verſtandes ſich ſpielend entwickelt
batte. Jetzt ſchwand alles uberſtandene Ungluck,
deſſen er eine ſehr reichliche Portion vom Schick-—
ſale zugetbeilt bekommen hatte, gleich einem Schat

ten vor ſeine Seele voruber, und hinter die
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ſem Schalten hervor beach ein Strahl von Foff
nung, die er, um ſich nicht noch ungalucklicher
dadurch zu machen, ſchon lange gewaltſam unter—
druckt hatte. Wer fuhlt nicht das Unausſprech—
liche ſolch einer Hoffnung, nach ſo langem Katmpfe?

Nur derjenige fuhlt es nicht, dem in ſeinem Le—
ben alles nach Wunſche ging, und der gluckliche
Phlegmatiker, deſſen mehr animaliſche Leibs- Con
ſtitution ibn in den Stand ſetzt, bloß zu reguliren

ich weitß nicht, ob ſie mehr zu beneiben alk zu

beklagen ſi.nd.

Das Herz hatte dem ehrlichen Saurin zer—
ſpringen mogen, fur Empfindung! Empfindung
war alles, was er, vor der hand, dafur hatte.
Sinn hatte er noch nicht dafur; viel weniger Sprachte.

Blickt er zuruck, ſo ſab er verfloſſene Tage
voll Jammer und Elend; blickt er vorwurts, ſo ſah
er Tagen entgegen, die ſich der ſchwarmeriſchſte
Chiliaſt in ſeinem tauſendjahrigen Reiche nicht ſcho—

ner denken kann. Er hatte weinen mogen, vor
Entzucken! Nettchen, das entiuckte Nettchen bat

te er ganz vergeſſen; und fie lag ihm doch un
ter allen dieſen Ausſichten am nachſten. Sie, die
mit ſo viel Jnnigkeit an ihm bing, daß ſie den ar—

men ſchwachen Vater, und ihren lieben Carl dar—
über zu vergeſſen ſchien.

Endlich blickt er berab. Ein einziger Blick
war ibm mebr, als was er in ſeinem aanzen Le—
ben geſehen hatte. Da lag das ſchone liebe Rett

22
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chen zu ſeinen Fuſſen, hielt mit der einen Hand
ſeine zitternden Kniee umfaßt, und ſtreckte die an—
dre, mit einem Blicke voll hochſten Entzückens,
ſprachlos zu ihm auf.

Er war auſſer ſich geweſen, dieſer Aublick
brachte ibhn auf einmahl wieder zu ſich ſelbſt.

„O Gott!“ rief er, mit zum Himmel geſtreck
ten Handen: „Gott! das iſt die Morgenrothe dei—

ner Seligkeit!“
Ein gebeimer Zug erinnerte ihn jetzt, da er

recht mit Muſe dieſen ſußen Empfindungen nach—
haugen wollie, daß doch noch nicht alles damit
richtig ſey, und die Ratur ihm einen hochſt unan—
genebmen Strich durch die Rechnung machen kon—
ne. Da raffte er das ſchone Madchen auf, faßte
es am Arm, und eilte damit dem Eichbaume zu,
wo der Alte mit dem Tode, bey alle ſeiner wirk
lich geſparrten Ratur, Kraft, onze ä point ſtand.
Es waren kaunm tauſend Schritte; und doch hatten

ſie beynahe den Zeitpunet verſaumt, in welchem
noch irgend eine menſchlicht Hulfe nicht zu ſpät kam.

Es war die hochſte Zeit! denn dire ſtarkſte Natur
erliegt unter der Erſchlaffung in einer Leidenſchaft,
wenn ihr nicht in Zeiten, durch angemeſſene Star—

kung geholtfen wird.
Carl war erbeaßt; denn er hatte den Alten

in ſeinem Schooße, wirklich ſchon fur todt gebal
ten. Nettchen ſchrie laut auf; denn auf feinem
Gefichte ſah man wirklich ſchon alle Zeichen des

Todes.

na
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Todes. Die Augen waren geſchloſſen; eiskalt der
ganze Korper. Saurin allein ließ den Muth
nicht ſinken. Er brach ihm den Mund auf, und
traufelte einige Tropfen auf die ſtarre Zunge.
Sein Muth war aber doch nicht kühn genug, um
den Leidenden Troſt zuzuſprechen. Er ſtand, und
beobachtete ſchweigend. Ein horbarer Hauch war
das erſte, was ſich auſſerte. Schnell uund freudig
ſprang er binzu, traufelte noch einige Tropfen
mebr auf die Zunge, ſprutzt ihm etwas in die
Naſe, goß einige Tropfen in die Hand, und rieb
ihm Stirn und Schläfe damit. Da, da kam es
endlich, das neue Leben; da kam es wieder in den
erſtarrten Korper, und die Seele fing wieder an
zu wirken. Eine neur woblt hatige Warme uber—

floß ihn wieder, gab dem Blute wieder Warme,
den Rerven wieder Schnellkraft, und üüberbaupt
der ganzen Maſchine wieder ibre gehorige Vewe—

gung.
„Jetzt will ich gehn! ſagte Saurin leiſe, zu

RNettchen herab gebeugt; denn die ſchnelle Freude,
mich zu ſehn, konnte ihm eben ſo gefahrlich wer—

den.“
Nettchen blickte auf, ſah den hellen Glanz

der Freude auf ſeinem Geſichte, dir ihr ſo viel
Gutes verkündigte, ſah ſich um, und ibr Bater
ſchlug die Augen auf. Jhre Freude war unbe—
ſchreiblich! GSie fiel ibm um den Hals; und
unter ihren brennenden KRuſſen, deren er nie ſo eine

Pet. Schm. 2. Thl. 4
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Menßde zugleich erbalten hatte, ſtromtr das neue
Leben wieder durch alle ſeine Nerven und Adern
hin, daß er ſtarker wurd' als er ſeit langen Zei—
ten geweſen war, und ſich hell umſah.

„Wo bin ich?“ fragte er, wie aus rinem
Traume ecwachend; „Kinder! wo bin ich? und
was in aller Welt iſt mit mir vorgegangen?“

Nettchen erzählte ibm ihren Sthreck, und daß

er, durch die Wunderkraft eines Einſiedlers, ſo
wohl, wie er verſicherte, wieder erwacht ſey.

„Ein Einſiedler?“ rief er freudig; „ein Ein—
ſiedler? O! das ſollen ſo gute redliche Leute ſtyn,
wie mir unſer guter Arbe ſo oft erzahlte, deſſen
Lieblings Gedanke es immer war, einſt ſein Les
ben in ſolch einer ruhigen Abgeſchiedenheit von der

Welt zu beſchlirßen. Jch bitt euch: bringt mich
zu ihm!“

Nettchen wußte nicht, was fie thun ſollte;
ſie gab ſich alle Muhe, es ihm auszureden; als er
aber ſchlechterdings nicht davon abzubriugen war,
ſpraug ſie fort, und verſprach ihn aufzuſuchen.

Sie fand ihn bethend, am Altare, hinter ſei—
ner Hütte. Zweifelhaft, ob ſie ihn ftoren, oder
ſein Gebeth enden laſſen ſolle, drehtt ſie ſich lange
in dieſer romantiſchen Gegend herum; aber er hat—
te ſie ſchon lange bemerkt, und kam ihr erſchrocken

entgegen, indem er glaubte, es ſey von neuem was

Unangenehmes mit dem Alten vorgefallen, in wel—
chem Falle er fur nothiger und billiger hielt, zu
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belfen, als zu bethen. Jhr Geſicht aber troſtete
ibn auf den erſten Blick, und das Herz wurde ihm

leichter.
Jn aller Geſchwindigkeit erzahlte ſie ihm deu

Einfall ihres Vaters; und ſie nabhmen Abrede mit
cinander. Zugleich erzahlte ſie ihm, ſo viel als
ſich in der Eil thun ließ, etwas Oberflächliches von
ihrer Geſchichte, und daß ſte, nach ſo langen Jab—
ren, heute das erſtemahl ibren Vater zu einem
Ausgange nach der Kirche diſponiren konuen; wel
ches aber, wie er ſehe, verungluckte. Er begriff
älles ſehr leicht; denn niemand kaunte die Schwa

chen des Alten beſſer als er; und er machte ſogleich

ſeinen Plau zur Behaudlung desſelben, der nicht
leicht, wie die andern, verunglücken konnte.

Schon in der Ferne ſtreckte ihm der Alte ſei
ne Hande freudig entgegen. „O, Mannt den
iir Gott ſendet rief et, und zog den Hut ab;
babe Mitleiden mit einem ſchwachen Greiſe, der ſein
armſeliges Leben dir dankt, und ſpotte nicht ſei—

ner Schwachheit.“
„Wir beyde gehn auf der Grube; antwortete

der Einſiedler; ſollten wir jetzt erſt anfangen uber
Schwach heiten zu ſpotten, die uns, unter dieſer
Sonne, ſo manchen deitern Tag machen? Du
laßt mich zuruckrufen; was willſt du?“

Peter (hetzlich). Dir danken, fur's erſte;
dann

Eru ſtedler. Das erſte verlobnt ſich nicht

J 2
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der Muh; drum kannſt du's bleiben laſſen! denn,
im Grunde weißt du ja nicht einmahl, ob ich dir
damit einen Dienſt gethan habe? Manchem, der
bheute prachtig einher rauſcht, war's beſſer, er war
geſtern zu Grabe getragen worden!

Peter (mit einem ſchmerzhaften Blick zum
Himmel). Wohl wabr! denn man weiß, was
man erlebt hat, aber nicht, was man noch erle—
ben wird. Alſo ſchweigen wir davon, als von
einem Glucks, Falle, deſſen Verdienſt und Genußß
ſich niemand anrechnen kann. Aber, eine Fra—
ge (ſeine Hand faſſend) Eine Frage, Mann!

dem die Redlichkeit aus dem Greiſenauge blickt, ei
9 ne Frage, die du mir allein ſo beantworten kaunſt,

daß ich ruhig werde (ſebnlich bittend). Willſt du
das tbun?

Einſiedler. Frage! ich werde dir antwor—
ten, wie ich's in der hochſten Juſtanz verautworten
kann.

Peter. Was ſind fur Menſchen in dieſer
Gegend? und was hat man ſich von ihnen zu
verſprechen?

Einſiedler. Alles Gutes! Es ſind die
beßten Meſchen, weit und breit. Und hier (auf
den Carl zeigend) hier haſt du einen gefunden, von
dem du viel erwarten kannſt. Jm letzten harten
Winter hatte ich ihm und ſeiner guten Vorſorge,
nachſt Gott, das Leben zu danken.

Carl (lachend). Mach keine Umſtande, Al—
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ter! (komiſch zum Peter) Daß ich ihm ſein Neſt
warm ausflicken ließ, und einigen alten Weibern,
die mir gehorchen mußten, befabl: ihm alle Taae
eine warme Suppe zu kochen. Denn weiter kount'
ich nichts thun (unter uns geſagt) da ich alle

mein Geld verſpielt hatte.
Peter (lihm herzlich die Hand ſchuttelnd).

Jch bitte dich tauſendmahl um Vergebung!
Carl. Hhat nichts zu fagen! denn in. der je—

tzigen Welt iſt's einem Meuſchen gar unicht zuzu—
muthen, daß er dem andern trauen ſoll. Aber
(ſieht ſich nach dem Wagen um) was wird's nun

mit der Kirche?
Peter czieht ein Geſicht, und ſieht den Ein

ſiedler an). Jch wriß nicht.
Einſtedler. An einem guten Werke muß

man ſich nicht bindern laſſen. Fahrt in Gottes—
nahmen! (zum Peter) Wenn du mehr mit mir zu
ſprechen haſt; ſo biſt du mir, in meiner Hüutte,
zu jeder Stunde willkommen; aber ihr mußt ei

len, ſonſt kommt ihr zu ſpat.
Jetzt hatte Peter Herz im Leibe, wie ein Lo

we. Sie ſchafften ibn wieder in den Wagen, und
im fliegenden Trabe gings uüber Stock und Steint

davon.



Zwöolftes Kapitel.

Jſti's nicht der Muh' kaum werth
Das man ſich freut?

Denn ſporenſtrrichs hinterdrein
Kommt Gram und Leid.

Doch iſt's der Mub' wohl werth
Daß man ſich qualt,

Wenn's einem irgendwo
Zuweilen fehlt?

Jſt nicht die Freude gleich
Wieder zur Hand 2

Wenn's auch uun ſo und ſo
Noch geſtern ſtand

Drum, o Menſch! ſey kein Rarr
Und quale dich,

Verſteckt zuweilen auch
Die Sonne ſich.

Freue dich nicht zu früb,
Und nicht zu ſpat;

Sondern nur ſachtebin
Man ſieht, wie's geht!

S

s war juſt noch Zeit, daß ſie in die Kirche kamen;
deun der Herr Pfarrer wollt' eben auf die Kauzel
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gehn. Aber waren ſie auch noch ſpater, und
ſo ſpat gekommen, daß er eben hatte wollen hernu—
ter gehn viel verfaumt batten ſie wahrlich nicht!

denn wie's nun ſolchen kleinen armen Wald—
Dorfchen geht; Sie bekommen immier die ſchlecht-
ſten Hirten für Menſchen und Vieh, weil ſie nicht

viel dran wenden konnen. Der Viehe Hirt
muß nebenbey Schub flicken und Beſen binden,
und der Seelenhirt Kraut und Ruben zum Ver—
kauf ziebhn, oder Gott ſey bey uns! rezeunſiren,
wenn ſie nicht beyde in collegialiſchem Elende ver
bungern wollen. Jndeß ſie waren an Hafer-Brot
und Kartoffeln gewobnt, und es brkam ibuen.
Auch unfre lieben Fremden mußten alſo mit trock—
ner Hausmannskoſt vorlieb nehmen, uber welche
ſich die geiſtliche Kuüche des Herrn Paſtors nicht
zu erheben vermogte, ob er ſich gleich nach der
Verſicherung einiger Bauernn, beute vermuthlich
bey Erblickung dieſer Emigranten, ſehr augriff, und

in ſeiner Art viel Schones von dem allgemeinen
Verderben des leidigen Kriegs ſprach, durch wel
chen manche hobe und niedre brave Familit ge—
zwungen würde, Hab' und Gut und Leben und
Freunde zu verlaſſen, uund im Auslande, fur ibr
ſchones Geld kummerlich ein elendes Stuckchen Brot

fuchen müßten daß die alten Weiber, de—
nen doch eigentlich die Revolution und das Emigri—

ren weil ſie ihre Butter und Kaſe an die Emi—
granten ſundentheuer verkaufen konnten ſo lieb

Ir
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und erwunſcht war, fur Ruhrung weinten, daß ſir
der Vock ſtieß; aber wie'ss nun geht! Wenn man
lange gehungert hat, ſo iſt einem auch die armſe—

ligſte Broirinde ein Leckerbiſſen. Kurz, Peter
hatte ſich, zum großten Verguugen ſeiner an Zahn
ſchmerz und Magenweh kranken Begleiter, herzlich
xrbaut, ſteckte unter dem Ausgangs- Beklapper des

Herrn Schulmeiſters auf dem Poſitiv (welches
rine Fuge, die Einnahme der Weißenburger« Li—
nien vorſiellend, ſeyn ſollte, die er, der Herr Schul
meiſter, den Fremden zu Ehren, mit hellem
Schweiß auf der Stirn, weil er ſie noch nicht recht
in der Fauſt hatte, ſchrecklich ſchon herdraſch) dem
Herrn Oberbereiter ein Panr Dukaten zu, um
dieſelben, im Falle es wie dieſer heilig verfi
cherie ohne Beleidigung geſchehen konne, dem
Herrn Paſtor einzubandigen, ſetzte ſich geſtarkt in
den Wagen, und rollte zufrieden davon.

Was doch die liebe Einbildung nicht thut!
Dem einen nimmt ſie die Curage, dem andern gibt

ſie dieſelbe; wie ſich Zeit und Umſtande treffen.
Exaltirt, und mit einer guten Doſis Eigtnlitbe

verſetzt, führt ſie den einen, durch eine Reihe von
großen Thaten geradewegs zu den Gternen, den
andern in's Narrenhaus, oder an den Galgen.

Peter eilte nun, mit geſtarktem Leib und er—
quickter Serlt, wieder dem ihm kurz zuvor ſo
granenvollen Walde zu, um- nun auch ſein Spaäß—
chen an den Erzahlungen des Einſfiedlers zu ha—
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ben; denn er wußte von ſeinem Saurin, daß die
Geſchichten immer ſehr abtuteutrlich waren, die
ſolche Menſchen zum Eiuſiedler beſtunmten. „Meh—

rentheils pflegte er zu ſagen: iſt's ein im un—
maßigen Genuße der Welt verdorbener Magen,
verungluckte Liebe, geſcheiterte Hoffnungen, und
dergl. außerſt ſeittu der reine Hang zur ſtillen
Audacht, durch die man ſich zur beſſern Zukunft
vorbereitet; und doch ſind es immer die klügſten
redlichſten Menſchen, und Klugbeit und Redlichkeit
ſtebt in einer ſo genauen Verbindung bey ihuen,
daß man ſich niemanben ſicherer anvertrauen kann;

denu ihre Begriffe ſiund, durch Erfahrungen al
ler Art aufgebellt, ſie kennen alle Lagen, Verbin—
dungen und Umſtäande, und haben, bey ihrer Ab—

geſchiedenheit von der Welt, auch nicht das ge—
ringſte Jutereſſe, warum ſie das eine oder das au
dere jemanden zum Schaden anwenden, entdrckte

Bloſen benutzen, oder überhanpt falſch ſeyn ſollien.
Nie wurde ich mich, in zweifelhaften Umſtanden,
mit meinen Angelegenbeiten an jemand anders wen—

den, als an erinen Einſiedler. Dirſer uberſchaut
eine Sache rubig, beurthbeilt ſir kalt, und man
hat kein Privat- Jntereſſe zu furchten, wodurch
oft die beßten Anlagen zum Glücke geſtort werden?“

Eingedenk dieſer und anderer dergleichen Re—

den ſeines unvergeßlichen Freundes, ging er ſorg—

los, wo man nicht weiter fahren konnte, von dem
Wege ab, nach der Einſiedeley hin, ob gleich ſie

J
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die ſchauerlichſtte Wildniß umſchloß, fetzte ſich Hand

in Hand mit dem ehrlichen Greiſe, der eiuige
Schritt ihm entgegen kam, vor ſeine Hüttene Thur,

und hatte nichts dagegen, als Rettchen anfragte:
ob ſie voransgeben, und das Eſſen bereiten ſolle?
ſondern bath ſogleich den Einfiebler: ob er nicht.
an ihrer Stelle, den Platz im Wagen ceinnebmen,
und mit ibnen eſſen wolle? welches dieſer auch oh—
ne Umſtanbe zuſazte. Carl begleitete Nettchen bis
an den Ausweg des Waldes; und da erzahlte ſie
ihm in aller Freude: daß dieſer Einfiedler ein alter
guter Freund von ihrem Vater ſen, welches ſie aber

wie ſie mit ihm, dem Einſtedler, verabredet,
bis auf eine ſchicklichr Gelegenbeit geheim halten
wollten, indem ihrem Vater überraſchende Freude
vielleicht eben ſo ſchadlich ſeyn konne, als eine an

dre ſchnell und gewaltſam abwechſelude Lridenſchafi,

wovon ſie eben erſt eine ſo traurige Probe glücklich

überſtanden. Er freute ſich herzlich mit ihr; denn
jede ihrer Freude war ja auch die ſeinige. Fragte

er denn aber nicht nach dem wahren Nahmen die—

ſes ſonderbaren Mannes? Es ware wohl ſehr
naturlich geweſen, darnach zu fragen, deun datz
er Peter Sebaſtian heiſſen ſolle (wie er ſich hier
nenuen lietß), batte er ſchon in der zweyten Stun—
de ſeiner Bekanntſchaft mit ihm nicht mehr geglaubt.
Gott bewabhre! Was bekümmerte ihn denn tin Rab
me, deren jetzt ſo mancherley in der Welt umher—
getragen werden, ohne daß man dieſelben in einem
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edeln oder unedlen Geſchlechtsregiſter findet? und
uberhaupt war es ja unter ihnen wie ſich meine
Leſer erinnern werden, nicht Sitte: nach Nahmen

oder Familien- Angelegenheiten zu forſchen. Sie
hatten dieſe Discretion einander in den erſten Stun—

den ibrer Bekanntſchaft verſprochen, als ſie bey—
de noch nicht gewußt, in welchem Grade es ge—
fabrlich ſey, ibren wabren Stand und Nahmen
auszuſprechen; und nun da ihre mehr noch als
genaue Bekanntſchaft dergleichen Erklarungen nicht
allein entſchuldigt, ſondern vielleicht gar nothig ge—

macht hatte, war es ihnen, ſo zu ſagen, zur an—
dern Natur geworden, daß niemand mehr an eine

ſolche Frage dachte.
Carl fand die beyden Alten, bey ſeiner Zu—

ruckkunft, unoch in der nahmlichen Stellung, in
welcher er ſie verlaſſen hatte; doch ſchienen ihre
PHerzen, wie er an einigen Ausrufungen merkte,
bereits einander etwas naher geruckt zurſeyn.

Um ſie nicht zu ſtoren, hielt er ſich in eini—
ger Entfernung, branute ſich ein Pfeifchen an,
und trellerte ein Liedchen, mit den Vogeln um die
Wette, die ſich in den dicken Zweigen der alten
Eichen dieſer friedlichen Eiuſamkeit ihres Lebens
freuten. Auch er freute ſich des ſeinigen!
An feinem Herzen nagte nur ein einziger Wurm;
aber dieſer war zu alt, und hatte ſich bereits zu
ſatt gefreſſen, als daß er ihn ſonderlich hätte iu—

kommodirten ſollen.
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Er war indeß den Alten noch nab genng, daß

er, weun ſich der Ton der Sprache, mit dem Terte
der Unterhaltung etwas erhohte, viele Stellen der
ſelben vollkommen verſtand.

Ohne Zweifel erzahlten ſie, wie er aus den
abgebrochnen Satzen ſchlieſſen konnte, einander ib—

re Lebensgeſchichten, und um keine voreilige
Reugierde zu verrathen, war er eben im Begrif—
fe, ſich noch weiter zuruckzuziehen!; aber auf
einmabhl wurde es ſo intereſſant, daß er ſtehen
mußte, wie in den Boden gewurzelt.

„Jch darf nicht zuruck blicken, in die ſchonen
Tage meines verfloſſnen Lebens,.!“ rief Peter, mit
verſchlungnen Händen, und einem klagenden Bli
cke zum Himmel: „Nein, ich darf es nicht!
Jch konnte ſonſt murren, und mich an unſerm
Herrgoit verſundigen, der mir doch in Grunde ſo
viel Gnade und Baemherzigkeit erzeigt hat lin
Entzucken). Ach! ich hatte zwey Freunde!
Freunde! ſo gibt's unter der Sonne keine
Freunde mehr! Wir waren ein Herz und eine
Seele was einer wollte, war des andern Wunſch

und in beyſpielloſer Geduld ertrug einer des
andern Schwachheiten (mit einem lauten Geuf—
zer) Ach! wir lebten, wie im Himmel!“

Einſie dler. Deine Sprache, Sreis! iſt
der Wiederklang meines Herzens. Auch meine
großte Glückſeligkeit waren zwey Freunden, mit
denen ich, in bruderlicher Eintracht, jung war,
und alt wurde. Dir eint hatte einen einzigen Sohn,
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der andre eine einzige Tochter. Sie waren fuür
einander beſtinmt, um die Verbindung der Her—
zen und Guter einſt fortzupflanzen, und meine
großte Freude war es, dieſe guten Sproßlinge der
Freundſchaft unter meinen Augen aufwachſen, und
ihre Gefuble, worauf das Gluck einer ganzen Nach—

kommenſchaft gebaut wurde, ſich entwickeln zu ſes

ben. Es außerten ſich wirklich ſchon, ob ſie
gleich beyde noch Kinder waren, die erſten Keime

der Liebe, ſo, daß ich bereits anfing zu hoffen,
daß doch einmahl jene altmodiſche Grille nicht ver—
unglucken werde, da trennte uns die traurige Re—

volution.
Carl horchte. Das war doch kurios, was

der Mann da erzablte? Juſt wie der Traum,
der ihm noch aus den erſten Jabren ſeiner Kind—
heit vor der Seele ſchwebte. Der Athem wur—
de ibm ſo ſchwer er fuhlte unter ſein Weſtchen
an's Herz da war's ſo warm, ſo unruhig.

Die Gedanken vergingen ihm, und die Pfeife
laſchte aus.

„Ach!““ rief Peter mit einem lauten Seuf—
zer: „ſage mir eins, was es will; es gibt in die—
ſer Welt kein ſo redliches mehr, als das Herz
meines Saurin war.“

Mit aller Gewalt der Liebe drang dieſer Nab—
me in Carls Herz, daß es ihn ordentlich ſchmerzte.

Jetzt wußte er nicht, wo er war. Ein Schwin—
del ergriff ihn, und er war auf dem Wege zu glau—
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ben, daß wirklich dieſe Gegend wie der gemäi—
ne Mann mit Schauder ſeinen unerzogunen Kindern

erzahlte bezaubert ſey.

„Um Gotteswilleu!“ rief er unwillkurlich,
„bat ſich die Welt verdreht, oder mein Kopf?“

Es hatte ihn einſt ſs was geträaumt, und der
Nahme Saurin war ibm ſo bekaunt. Es war,
als hatte er idn erſt geſtetn noch geſehen, und doch

konnte er ſich nicht beſinnen. Es war ihm juſt;
als hätte er fich betrunken grhabt, und erwachte
eben aus dem Rauſche.

Sonderbar außerſt ſonderbar! Dieſer
Saunrin war ihm doch ſo merkwürdig!

„Jſt er deun todt?“ fragte der Einſtedler,
mit weggekehrtem Geſichte, und ſchien ſich riné
Thräne vom Auge zu wiſchen.

„Das weiß Gott,“ rief Peter ſeufzend;
„ich verlor ihn zugleich mit meinem guten Hel—
mers.“

Jetzt wars auf einmabl heller Tag in ſeiner
Sectle. Der Flor fiel ihm von den Augen, er
wendete ſich um o Himmel! da ſaf Peter
Schmoll uud der alte gute Abbe Saurin.

„Herr Jefſus!“ ſchrie et, warf Hut und Peit
ſche und Pfeife weg, und ſtürzte zu ihrtun Fuſſen

„Vater Schmoll! Vaäter Saurin! kennt
ibhr denn euren wilden Carl nicht mehr?“

Beyde waren, was man ſagt, wie aus den
Wollen gefallen. Einer ſah den andern au,
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und beyder Blicke begegneten einander ben dem ſcho

nen Junglinge, der der Sohn ibhres gemeinſchaft—
lichen Freundes ſeyn ſollte. Keiner vermochte ein
Wort zu ſprechen.

Und ſo ſprachlos fielen ſie endlich einander um

den Hals, und weinten wie die Kinder. Eine
Scene, die dem unempfindlichſten Güterbeſchauer

wurde Thranen entlockt haben, der mit lachendem
Munde der armen Bauersfrau, um einiger Pfen—
nige unterſchlagnen Aecis willen, ihren ganzen
Butter- und Kaſe-Kram wegzunebmen im Stande
iſt, von deſſen Ertrag (der juſt prut ſie keine
Accis gab, dazu hinlangte) ſie fur ibre geſunden
Kinder Brot, und fur die kranken Mediein kau—
fen wollte. Gott erbarmi ſich einſt ſeiner armen

knochenharten Seele!
Wer eine ſolche Scene nicht empfinden kann,

für den gebt ſte ganz und gar verloren, denn be—

ſchreiben kann man ſie nicht.



Dreyzehntes Kapitel.

O Menſchen! eure Wonne
Jſt nur ein Spiel der Zeit;

Denn unter dieſer Sonne
Reift keine Seligkeit.

So trinkt der durſt'ge Zecher
Die Grillen über's Meer,

Kennt außer ſeinem Becher
Kein Gluck hienieden mehr.

Und trinkt, und taumelt wieder
Jn ſorgenfteye Nacht;

Bald aber dammert's wieder,
„Wird Tag, und er erwacht.

Und mit dem Rauſche ſchwindet
Der wunderſchone Traum;

Denn in der Gecle findet
Die Grille wieder Raum.

O, Menſchen! Erdenwonne
Jſt nur ein Spiel der Zeit;

Denn unter dieſer Sonne
Reift keine Seligkeit.

Dort



Dort ſitzt der bagre Weile
Jn ſeiner Clauſ', und dreht

Sich mit der Welt im Kreiſe,
Wie Firſtern und Planet;

Und ſetzt, nur ſo zum Spaße,
Dem Donner Masß und Ziel,

Und treibt ihm ſeine Straſſe,
Wie und wohin er will.

Da hebt die Wetterſtange,
Krach! ſchlagt der Donner ein;

Und mit erblaßter Wange,
port man ihn Feuert! ſchrey'n.

So geht es unſrer Wonne:
 Wie der Philoſophie?

Denn unter dieſer Sonne
Reift kein's von beyden je.

Der Mann in Freud' und Leiden
Behauptet ſeine Ruh,

Und ſieht dem Spiel der Zeiten
Wie Muckenſpiele zu.

i

„Marl!“ rief endlich Peter, mit ſchwacher zit
ternder Stimme: „Carl! wo haſt du deinen Va—
ter

J

„Das weiß Gott!“ ſagte Carl, und druckte
die beyden Greiſe mit edlem Jugende Ungeſtumm

Pet. Schm. 2. Zhl. K
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an ſein Heri. Sie fuhliten beyde den Stich,
den diefe Frage in ſein empfindliches Herz bobren
mußte, ſchwiegen davon, und freuten ſich ſrines
Daſtynus. Aber andre Fragen durchkreuzten ein—

ander ſo ſchnell „daß die Antwerten wie es
ſich in ſolch einem Tumulte von neuen Empfindun—
gen uicht anders denken laßt unmoglich ſo ſchnell
folgen konnten, und alſo ſo ein unformliches Chaos

von Fragen ſich zuſammen walzte, daß bald keiner
mehr wußte, was er gefragt, oder was er datte
beantworten ſollen, und jeder, mit dem, was ſeinem
Herzen am nachſten lag, immer wieder von vorn an—

fing. Au eine deutliche Erklarung war vor der Hand,
und unter dieſen Umſtanden, gar nicht zu denken.
Judeß tummelte ſich doch ihre Freude ein Bischen
ab, und wurde durch die Lucke, die fie, bey je
dem Einlenken, uberſpringen mußten, ſo gemäßzi—
get, daß wenigſtens keiner Gefahr lief, daran zu

ſterben.

unaufhorlich herzten und drückten die Alten
einander, wie die Kinder? und auch in ihren üb
rigen Freudenbezeugungen gab's wahre Kindereyen

die Menge; fo, daß ein kalter Zuſchauer Stoff
genug gehabt hätte, ſich wenigſtens ſatt, wo nicht

gar krank zu lachen. Carl ſelbſt wurde haben la—
cheu muſſen, wenn es ihm nur ein Bischen beſſer
iu Muthe geweſen waäre; denn zwey Vrrliebte,

J
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die, nach einer langen Trennung einander wieder
finden,, konnen es nicht ſo treiben als die Griiſr.
Aber die alte Wunde in ſeinem Herzen war zu
rafch und unvermuthet aufgeriſſen worden, und
die Freudenergieſſungen der Alten, denen auch er
wechſelsweiſe ausgeſetzt war, waren ſo berzlich ſie
waren, ein zu ſchwacher Balſam dafur, als daß ſie
nicht cupfindlicher ſchier als jemahls hatte bluten
ſollen. Vor anhaltenden Schmerzen ſchutzt zwar
dergleichen Menſchen ihr leichtes Blut; wenn ſie
aber von einer Empfindung uberraſcht werden

(es ſey nun Schmerz oder Freude) ſo reißt ſie die
Leidenſchaft augenblicklich uber die Grenzen hin—

aus, daß ſie nicht allein tiefer fuühlen als ein an
derer, der an laugſamen Schmerzen zu ſterben
fahig iſt, ſondern zu Unternehmen fahig ſind, an

die jener nicht denkt.

Carl war jetzt in Gtande geweſen, ſich eine
Kugel durch den Kopf zu jagen.

Er außerte, im beftigſten Ansbruche der
Schmerzen, dieſen raſenden Gedanken, warf ſich
ſturmiſch auf ſeinen Gaul, und flog davon.

Die Alten ſahen einander erſchrocken an,
eilten, ſo ſchnell ſie es vermogten, nach dem

Kn a
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Wagen, und folgten ihm in der peinlichſten
Augſt.

Die guten Alten! Sie hatten's wahrlich
nicht Urſache gehabt, ſo angſtlich zu ſeyn.

Der Hirſch, der Bar, der Fuchs, und an—
dere kluge und dumme Thiere wiſſen ibre, wa nicht
Hril- doch Linderungsmittel, wenn ſie verwundet
ſind; ſollte der ſchlaue Carl es nicht wiſſen?

Die guten Alten kamen keuchender noch als
ihre Pferde auf der Barenburg an, und fanden
ihn in Nettcheus Armen.

Aber ich muß noch auf einige Minuten zue
rückkehren; deun mancher meiner Leſer wird doch

wohl gern wiſſen wollen: in welchen Umſtanden un-
ſer Carl in ſeines Nettchen Arm flogs?

Es waren dieſes freylich nicht die beßten Um—
ſtande; deun die große Lucke in dieſem ehemahls ſo

glucktichen Kleeblatte fuühlte niermand tiefer als er.
Jeder der Alten hatte doch wenigſtens nun einen
von feinen alten Bekannten, und mußte da er
ſich noch vor kurzem hatte bey dem totalen Verlu—
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ſte beruhigen muſſen weun er nicht bochſt un—

billig gegen das Schickſal ſeyn wollte, mit dem
einfachen Gewinnſte zufrieden ſeyn; er hingegen
hatte, bey ſeinem doppelten Gewinnſte, im Grun—
de gar nichts, indem, durch eben dieſen Gewinn,
ſein Verluſt nur noch mehr erboht, und demſelben
vollig wenigſiens vollig gleich, ihm aber nur
deſto fuhlbarer gemacht wurde, wenn er dachte:
wie es jetzt ſeyn konnte, wenn es nicht ſo war?

und, ſeynes auch, in vielen Rückſichten, noch
ſo glucklich und vortheilhaft fur ihn geweſen; ich
frage: was wiegt, im Herzen des guten Sohnes,

einen Vater auf?

Er glaubte dem unerbittlichon Schickſale den
feſteſten Muth entgegen geſetzt, und es uüberwun—

den zu haberü.i— So lang! er ſich in der weitert
wilden Welt Anter rohen bey jedem Streiche
des Schickſals, ihrem Gewerbe gemaßß, immer hei—
ter ſeyn müſſenden Menſchen herum getrieben hat—

te, war's auch gegangen; und hatt' ihm auch
zuweilen die Erinnerung einen blutenden Stich
in's Herz verfetzt, ſo hatt' er. wie es unter ih—
nen gewoöhnlich geweſen, und dazu Gelegenheiten
die Menge gegeben ſeine Zuflucht zu rauſchen—
den Freuden, oder zur Flaſche genommen, und

wenn der Geiſt in einem ſüßen Taumel geſchwe—
bet', bhatte das Herz von Zeit zu Zeit ſchweigen
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muſſen. Jetzt da er, anfangs zwar durch
angenehme Gefuhle, zuletzt, und vor kurzem
aber, durch einen hochſt empfindlichen Schlag, zu
Verſtande gekommen war jetzt litt' er unaus—
ſprechlich an dieſer Wunde, die ihm, gegen ſein
Erwarten, ſelbſt durch das ſußeſte Heilmittel,
welches er aufſuchte, noch verbittert, und tiefer
aufgeriſſen wurde. Jetzt blickt' er mit Schrecken
in jrne Zeiten zuruck, wo er, unter der ſanften
Leitung ſeines guten Vaters, von den Kenntniſ
fen des redlichen Saurin unterſilützt, ein brauch—
barer Maunn, und die Frrude dieſer redlichen Al.
ten, und der Stolz ſeines Nettchen ach! ſei—
nes zukunftigen Weibes hatte werden konnen.
So konnt er aber nichts, als, mit ſeinem Bischen
Mutterwitze und oberflachlichen Weltkenntnitz, den
Menſchen ein Bischen Spaß vormachen, und
einen armſeligen Gaul tummeln. Der arme Carl!

Man glaube nicht, daß dieſes Schwindeleyen,
oder fluchtige Gefuhle waren; o nein! dem Mau—

ue vom guten moraliſchen Gefühle iſt es nicht ri«
nerley: nützlich, oder unnu—tz zu ſeyn.

Es gibt zwar der Fantchen und großmachti—
gen Erdlaſten die Hüll' und die Full', uber deren
Wiegen, Himmelbetten, oder Strohſacken der
Spruch: fruges eonzummere nati, ganz an ſeinem
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VYlatze ſtund, und die ſich dennoch, in ibrer
nunbedentenden Wenigkeit, oder ganzlichem elenden

Nichts, ſo wohl beſinden, als ob ſie wunder was
fur große Thaten in der Welt gethan, und wun—
der was fur Nutzen geſtiftet hätten, uund find ſo
vorlaut, ſo naſewris, ſehen den ehrlichen branch—
baren Mann ſo uber die Achſeln an, und machen
ein ſo wichtiges Geſicht, daß man ordentlich er—
ſchrickt, und ehe man Gelegenheit hat, ihre
Richtigkeit kennen zu lernen, zweifelhaft an ſich
ſelbſt und ſeinem eigenen Werthe, vor ihnen ehr—
erbiethig zuruck zu treten Gefahr lauft; aber
das kann der moraliſch gute Mann nicht! Jſt er
vbne ſeine Schuld zum unnutzen Menſchen
geworden, ſo thut es ibm nur web, und er arbei—
tet, mit Beſcheidenbeit, aus allen Kraften ſich
Hinderniſſe durch, und ſucht wenigſtens ſo viel als
moglich zu nützen. War es aber allerdings ſfeine
eigene Schuld, daß er zu nichts Brauchba
rem aufwuchs, o, weh! dann iſt, bey erwachtem
Verſtande, dieſes Gefuhl fabig, ibm ſein ganzes
Leben zu verbittern, oder ihn wenigſtens ſo herab
zu ſtimmen, daß es unter dieſer Sonne fur ibn
keine Frende mehr gibt. Und dann wollt' ich
doch lieber, ich war rin naturlicher Eſel geworden.;
ſo zuckte doch, bey meinem Aublicke, der Menſch
mitleidig die Achſel, und ſprach, mit einem be—

daueruden Seufzer; der arme Eſel!

Je—
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Nehmt euch dieſes ad notam; ihr lüftigen jun—

gen Meunſchen! Die Reur konmit zu ſpät!

Es iſt peinigend genug, wenn man ſeine Kraft
füblt, und an einem Orte, in einer Situation,
oder wohl gar auf einenPoſten iſt, wo man mehr

nuüützen koönnte; aber durch elende Cabale ver—

drangt zuruck geſtoſſen, und aus Sorge,
man mogte zu venig, oder zu vrel leiſten
konnen, zu nichts gebraucht wird, und man,
mit der beßten Kraft, und dem beßten Willen,

Zu nutzen, unnütz fſeyn muß.

Jch mochte nicht den Seufzer eines ſolchen
zuruck gedruückten Mannes auf meinem Gewiſſen
baben. Aber, Geduld! Vitlleicht kann er einſt
doch noch einmahl mehr als ſeufzen.

Nettchen erſchrack euntſetzlich, als Carl wie un.

finnig geſprengt kam, am Thore ſein Pferd laufen
liefz, und mit Thranen in den Augen ihr um den
Hals fiel; ſier glaubte nichts weniger, als ibr
Vater ſey todt, und verwunſchte ſchon ihre lappi—
ſche Sorg um die Kuche, welche der Haus- und
Mundkoch, Hans Balſt, der freylich nicht bey den
Geldkaſten lirgen geblicben war, auf's beßte be
ſiellt hatte. Dieſer Schreck verſchwand aber frey—

lich bald, als er ihr das Gegrutheil verſicherttz
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und unausſprechliche Freode trat an ſeine Stirlle
da er die Urſache dieſes ſonderbaren Gemiſches von

Freud und Schmerz auf ſeinem gaunzen Geſichte und

in ſeinem ganzen Weſen erkläarte Frotllich,
aber mit Thranen in den Augen, ſtelli' er ſich vor ſie

hin, und fragte: „Kennſt du mich?“

11„Nein!“ ſagte ſie lachend; „denn du ſcheiuſt
ein Narr geworden zu ſeyn.“

„Der würrd ich ſeyn,“ ſagte er, „wenn mich
nicht, von der andern Seite, der Satanseungel mit

Fauſten ſchlug.““

Nerttitcheln. So mogt' ich den Satansengel
kufſen!

Er. Nach Beliebon! Rur biit' ich dich, in
allem Eruſte? ſieh mich recht an, und ſage mir: ob du

keinen bekanuten Zug in meinem Gelſichte findeſt?

Nettch en (betrachtet ibn genau). Du haſt
dich in den Paar Minuten ſehr verandert; aber
czufrie den) nicht wahr du biſt noch mein guter

Carl?

Er. Daich noch lebe? ja, das verſteht ſich;
aber ich meine, ob du mich kenuſt? genan
kenuſt?
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 Netttchen. Wer kennt euch Männer ſo, daß
man ſagen kount'; ich keune dieſen oder jenen ge—

nau!

Er. Das kount ich dir und deinem Geſchleche
te gerade ſo zuruckgeben; aber ich kenue dich
alſo doch beſſer (etwas ſturmiſch ibre hand faſ—
ſend). Dein Vater heißt nicht Ahlden! gelt?

Nettchen (etwas auffabrend), Haben ſie dirs
alſo geſagt? Nun, ja! das hutt' ich dir auch
ſagen konnen.

Eſt.. Er hrift: Peter Schmoll! hatt' ei
nen Compagnon der hieß Heimers und die—
ſer Helmers hatt' einen Sohn, der hieß Carl; uud
dieſer Carl

J J

Nettchen (mit einem ſehr lauten Freuden—
ſchrey, ibm um den Hals fallend). Biſt du!

Lange lagen ſie in bieſer ſuüßen Umarmung z
und es war, als wollt er darinnen neue Krafte zu
neuem Kampfe ſammeln. Rettchen mochte das end
lich merken, und fuhr erſchrocken auf.

„Um Himmelswillen!“ rief ſie; „Carl! was
iſt dir; Du brennſt wie Ftuer?“
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Gtlirmiſch und wilb erzahlt er ibr: daß ihn

damahls ſein Vater in Straßburg bey einem Freun—
de gelaſſen, in das innere von Frankreich gereiſt,
und nicht zurückgekebrt ſey: Er dann, als die
Revolution ausgebrochen, und jener Freund ſeines
Vaters hinetin verwickelt worden, in jugendlichen
Leichtſinn (und doch vielleicht zu ſeinem Gluck) mit
einem ſogenannten engliſchen Reiter, unter veran

derten Nahmen davon, und ſchier in der ganzen
Welt umbergezogen ſey, bis endlich dieſer, tugleich

mit ſeiner Caſſe verunglückt, und er zu dieſem Roß
handler, Michelſen in Dienſte gekommetu.

VJetichen fand auſſer dem Verluſte ſeines Va—

ters in dieſer Geſchichte nicht eben was kritiſches,
und ſucht ihn daruber mit dem Beyſpiele ihres eil—
genen Vaters und des Abbe zu troſten: daß nähm—

lich in dieſem Wirrwarr der Nationen, jetzt man—
cher ehrliche Mann abhanden komm', und doch un—

vermuthet wieder erſcheiue.

Umſonſt! denn dieſes wars nicht allein, was,
mitten in dieſer Freude, ſein Herz mit Gramm er—
fullt', und ſeine Stirn mit Wolken bedrckte.

Jetzt horte man die Alten kommen; und Rett—

chen ſprang frohlich ans Fenſter. Aber Cati warf
ſich kuirſchend in einen Aumniſeſſel.



„Da kommen ſie, rief er, die guten Vater!
allen Menſchen zur Freude; nur mir nicht. Alles
wird frohlich an ihnen hangen; nur ich nur ich
werde vor ihnen ſtebhn müſſen wie ein Bube (knir—

ſchend). Jch ich, von dem ſir ſich ſo viel Hoffe
nung machten, die guten Vater! Jch bin nichts ge—
worden, nichts als ein elender Roßklepper.“

„Du biſt ein Narr,“ rief Nettchen lachend,
gab ihm einen Kufi, und ſprang zur Thur hinaus.

e

J



Vierzehntes Kapitel.

Du baſt ja mehr erfahren
Als mancher je erfahrt,

Wenn er mit grauen Haaren,
Der Welt den Rücken kehrt;

Paſt ſteigen ſehn, nud fallen,
Und ſegeln mit deu Wind;

Und keiner von uns allen
Jſt doch wie du ſo blind.

Das Geld gibt Ehr' und Wurden,
Verdienſt und auch Verſtand,

Erleichtert alle Burden,
Die Pflicht, und allerhand;

Ein Bischen Fuchsſchwanzſtreichen
Dazu, und Schwindeley

Gibt Meunſchen obne Sleichen,
So dumm ein's immer fey.

Drum laß dichs ja nicht kummern,
Es ſey auch wie es ſey;

Dir wird der Olucksſtern ſchimmern;
Denn du haſt Geld wie Heu.

G—Qie ſeltſamſte Rolle ſpielte nun Hans Baſt. Er

allein wußte von allen dieſen Entdeckungen noch nicht

das geringſte; denn niemand hatte ſich die Zeit ge—
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nommen, es ihm zu erklaren (Reitchen vielleicht
aus Grunden; weil ſie idm nicht Zuruückhaltung

gnug zugetraut, es bis auf eine ſchickliche Zeit zu
verſchweigen) und die jetzt eben vorgefallene ſtur—

miſche Umarmung der beyden Liebesleutchen, hatte

er fur eine gewohnlicch wiewohl ein Bischen
ſtarke Ergieſſung ihrer Zartlichkeit angeſehn, wo
von er leider ſchon ofters Zeuge geweſen, wie ge
wohnlich daruber brummend den Kopf geſchuttelt,
und war davon gegangen. Jetzt da ſich alles
berzte und druckte, und des glucklichen Wiederſe
lhens aus allen Kraften freute, ſtand er wie ver—
ſteinert da, und ſperrte das Maul auf. Und
als er nun wirklich borte, daß alles ſo wabhr, und
kein Traum ſey, blieb es ihm ſperrangelweit offen
ſtehn, und er wußte nicht, ob er lachen oder wei—

nen ſollte. Mit dem originelſten Schaffgeſichte ſtand
er da, bis er ſie endlich nach und nach erkannte;
dann giug's in Bockſprungen wohl hundertmabl von
einem zum andern, und die Hände wurden geſchmatzt

und gedrückt, und Juchheh dazu geſchrien, was nur

zum Halſe heraus wollte.

„Nun macht, was ibr wollt!“ fagte er end
lich mit einem Faungeſichte zum Carl; „denn
jetzt iſt die Sache in den rechten Häuden“ und
damit walzte er ſich ſchreyend fur Freuden zur Thur

hinaus.
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Aber dem armen Carl war's nicht walzerlich.

Er ſchlich auf die Seite, und kante an den Rageln.

Rettchen erklarte den Alten ſeinen Mißmuth;
da faßte Peter ibn ſchweigend am Ohr, fuhrte ihn
an den einen Geldkaſten, und ſagte; „da, Junge,

da lieat dein Verſtand, deine Gelehrſamkeit, dei—

ne Verdienſte! Der Teufel ſoll mich hohlen,
an meinem Geburtstage! wenn jemaud was drau
auszuſetzen hat. Da! Du biſt des Umherſchwar—
mens gewohnt, und kennſt wie ich merke, alle Schli—

che; wenn wir uns alſo einige Tage berochen
und ausgeruht haben, ſo aehſt du aus, iun die wei—
te Welt, und ſuchſt deinen Vater. Auch ſein Theil
liegt unverſehrt dort. Jetzt bolla! (gibtihm den
Schluſſel zum Kaſten) Machſt du's gut! ſo baſt
du's gut! Und, datß du mir nun kein ſo fata—
les Armſundergeſicht mehr machſt! (drohend) das

ſagt ich dir!“

Carl ſah ſich alſo auf einmahl in Beſitz eines
ungebeuren Vermogens; aber die Maxrimen des Al—
ten wollten ibm dennoch noch nicht ſo recht riultuch—

ten, ob er gleich dergleichen Falle ſchon ſehr oft in
der Welt erlebt, und ſich ſatt daruber geärgert hat—

te; denn es waren ja doch nur fremde Federn;
mit denen er geſchmückt in der Welt auftreten ſoll.
te. Noch immer zogen ſich alſo ſeine Augenbrautnen
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zuſammen, ſo oft ihn auch Nettchen erinnerte: den
Vater nicht boſe zu machen, under konnt es ſchlech—

terdings nicht mehr zu ſeiner ehemahligen unbefan—

genen Heiterkeit bringen, die ſo ſehr an ihm ge—
fiel, bis ihm der Abbe allein nabm, und aus hune
dert und mehrern Beyſpielen, ibm demouſtrirte,
daß man durch richtigen Gebrauch des Geldes, eben
ſo viel und oft noch mehr Gutes in der Welt
ſtiften konne, als durch Gelehrſamkeit, die jretzt oh

nehin meiſtentheils am unrechten Orte ſtehe.

Das wirkte: denn er fand in dieſer Demonſtra
tion vieles wahr, was er ſich ſonſt nicht hatte er—
klaren konnen; und fiag wieder an, den Menſchen
bell in's Geſicht zu ſehn.

Sie machten nun alle Tage zu Fuß und zu
Wagen kleine Wanderungen in der Gegend umber,
um den alten Schmoll, der immer noch Ruckfalle
von ſeiner alten Furchtſamkeit bhatte, wieder an
Menſchen zu gewohnen, und dann irgend einen
Plau auszufuhren, deren bereits verſchiedne gee
macht, und wieder verworfen worden waren.

Auf einer dieſer Wanderungen, die ſich weiter
als gewohnlich in das romantiſche Gebirg erſtrecken

ſoll
t
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ſollte, batte Carl auf diin Jagdhauſe ein kleines
Nachteſſen beſtellt, und wollte ſeine Alten an einem
Platze, wo es in drey lachende Thaler die herrlich-
ſten Ausſichten gab, damit uberraſchen. Einige
tauſend Schritte davon ſprang er unter irgend ei—
nem Vorwande voraus, um noch dieß und jenes an—

zuordnen. Er war heute ſo ganz Freude, daß er
faſt ſeinen Pflegling, den alten Huften nicht ge—
ſehen hatte, der uüber den Weg floh. Gedacht aber

batte er dieſen Morgen ſehr wohl an ihn, und auch
etwas zu ſich geſteckt, um etwanige Bedurfuiſſe
desſelben zu beſtreiten. Er rief, und ſprang ihm

nach.

„dhab' ich dich doch ſo lange nicht geſehn, lie—
ber Alter!“ rief er, ihm die Hand ſchuttelnd;, „und

wie mir's ſcheint, fliehſt du mich ſogar?“

„Nicht dich, edler Jungling!“ antwortete der
Alte, mit einem gutherzigen Lacheln; „aber,
ich horte Menſchen kommen; und du weißt, daß
ich nicht immer geſtimmt bin, mit Menſchen zu

reden.“

Carl ffroblich). Dieß ſind ſebr gute Men
ſchen, lieber Alter! Ach! ich bin ſehr glücklich
geweſen, ſeitdem wir uns nicht geſehen haben.
Es iſt das Emigrantenmadchrn, unten von der

Pet. Schu. 2. Thpl. e
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mnBarenburg, ibr Vater, ver mit der Welt aus—

getrotzt bat, und ſachte wieder anfangt, Geſchmack
an ihr zu finden, und ein altet guter Freund von
ibm, der' ſich vor einigen Tagen ganz unvermuthet

zu nns gefunden hat (in Entzucken). O! du
weißt alſo vieles noch nicht (ihn haſtig am Arme
faſſend). Das ſchone Madchen iſt mein, bald nun
ganz mein; denn es hat ſich entdeckt, daß meit
Vater Freund und Handelcompagnon ihres Vaters,

des alten Schmoll, war.

Der Alte (zuſammenfabrend und mit ſtar—
rem Erſtaunen auf ſeinem Geſichte) Schmoll?

Carl dder ſich indeſſen fluchtig nach ſeinet
Geſellſchaft umgeſehen, und dieſes Erſtaunen des

Alten nicht bemerkt hatte). Ja! (mit einem
brennenden Blicke zum Himmel) O Gott! wie
glücklich konnte ich jetzt ſeyn, nagte nicht dieſer
Kummer um meinen unglucklichen Vater an dieſem

Hetzen.,

Der Alte (gefaßt). Das macht dir Ebte;
denn eigentlich vergeſſen die jungen Menſchen Va—
ter und Mutter, wenn fie eine Schütze flattern
ſehen.

Carl (ebrlich). Verzeih mir's Goit! ich hat—
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te ibn vergeſſen. Aber nur damahls, als ich ſelbſt
nichts hatte als das liebe Brot, und ſelbſt nichts
war als ein elender Vagabund. So wie ich glucklich
wurde, wachte auch die innigſte Sehnſucht nach
ihm in meinem Herzen auf; und jetzt (ſucht
baſtig in ſeinen Taſchen) in einigen Tagen reiſe ich
ab, um ihn aufzuſuchen (gibt ihm einen Beutel
mit Geld). Da! weil ich nicht weiß, wie lange
ich außenbleibe da, nimm! nimm! ohne Um—
ſtande! Man weiß nicht, was einem vorfallt.

Der Alte cnimmt es; gerührt). Jch dan—
ke, guter Sohn! Alſeo willſt du wirklich dei
nen Vater aufſuchen?

Carl (khaſtig). Hatt' ich's nicht lange thun
ſollen? Aber ich kein Brot, und er vielleicht
auch keins; hatte ich nicht ſein Elend vermebrt?

(zufrieden) Jetzt kann ich ibm eine Million
vor die Fußezwerſen, und ſagen: da! lebe nun
mit einem Fürſten um die Wette!

Ser Alte (ſorgſam) Abee du eutziehſt
ihm (den vollen Beutel hinlaugend) dieſes?

C.arl (ſchuell). Er gab dir's auch! lin ſußer
Erinnerung). O es iſt gar ein guter Vater!

Der Alte (mit wankender Stimme). So
823
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wunſch' ich dir Gluck! Aber wird's dir nicht
ein Bischen ſchwer ſallen, in dieſem Gewirrt der
Welt, ihn zu finden?

Carl (ſfreudig). Tbut nichts! Mit Freu—
den will ich jeden Strauch, jedes Blatt umwen—
den unter gut' und boſe Menſchen mich mi—
ſchen, und an alle Herzen klopfen, bis ſich das
Vaterherz verräth.

Der Alte (wie zuvor). Und deine Braut?

.Carl. Mag harren! denn ſie hat ja ih—
ren Vater! Und ich konnte doch, ohne Gewiß
beit von ſeinem Schickſale, nicht ganz glucklich
ſeyn.

Der Alte. Wie, wenn er nun aber Tod
ware?

JCarl. O pfuj! vergalle mir doch meine
Freude nicht! (feſt) Nein! o, nein! (zufrie—
den) Jch werde ihn finden! Jch werde ihn finden!

deun mein Herz ſagt mir zu laut! er lebt noch!

Der Alte. Du haſt virl Vertrauen! (ſto
ckend) Und vielleicht konnte ich dir die Müh, ibn
zu ſuchen, erleichtern.
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Carl chaſtigg. Du? du? Um Got—
teswillen! ſag, ſag was wrißt du von ihm?
Kennſt dun ihn? (baſtiger noch) Er heißt Helmers!

Der Alte (nachdem ſie einander lange ſtarr
angeſehen hatten, ſtreckt ſeine Arme nach ihm aus).

So greif zu!
Carl erſtarrtt. Weiter weiß ich dem, was

er in dieſem Augenblicke empfand, oder nicht em—
pfand, keinen Nabmen zu geben. Er hatte auf
der Stelle des Todes ſeyn konnen! Oft ſchauderte
in der Folge dem Alten, weunn er daran zurück
dachte, und er verwies ſich, in harten Ausdrue

cken, dieſe Uunvorfichtigkrit.

Als der gluckliche Carl zu ſfich ſelbſt kam,
lag er ſchon in den Armen ſeines guten Vaters,
und genoß die unausſprechliche Wonae, benetzt von
Freudenthranen, und uberſtront von ſeinen Kuſſen,
nach und mnach alle ſeine freylich durch Alter

und Leiden ziemlich verwiſchte Zuge wieder zu er—

kenuen.

Jn dieſer Situation fand ihn Nettchen; und
ihr Geſchrey denn ſie glaubt', es war ihm was
zugeſtoßen, rief die Alten herbey.

Da war nun an keine Zuruckhaltung, an kei—
nt Vorſicht, und an nichts mehr zu denken.
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„Mein Vater!“ rief Carl. „Helmers! Hel—
mers!“ ſchrie alles, und fiel uber ihn bher, daß
er Oefabhr lief, erdruckt, oder zerriſſen zu werden.

Das ſricasse der Frau Oberforſterin, an dem
ſie ſo viel Lob einzuernten hoffte, war ſchon lange

riskalt geworden, und die gute aber in ibrer
Kochkunſt ein Bischen ſehr eitle Frau, hatte für
Ungeduld ich weiß nicht was machen mogen, als
endlich ihre hochzuverehrenden Gaſte, mit dem ſo

genanunten alten Herrn in der Mitte, frohlich da—
her gezogen kamen. Geſchwiund zupfte ſie ſich ibr
Halstuch und ihre Karkaſſe zurecht, und fing mit
Nr. 1. ihre ſechs und dreyßig Knickſe au, welche
ſie jedes Mahl richtig zu ſolch einem Komplimente
brauchte; denn mochten auch Jagerburſch', und
Knecht' und Magde, von ihnen verſtäundlichen Aus—

drücken, die, wie boſe Leute meinten, ein Bischen
in's Grobe fielen ſagen was ſie wollen; eine
bofliche Frau war die Frau Oberforſterin doch!

Jetzt aber hatte ſie gauz fuglich alle das Zu—
pfen, und alle die ſchouen Knickſe erſparen konnen;
denn themahls wohl mochte mancher ruſtige Jä—
ger nach ihrem reſp. Buſentuche geſchielt baben;
aber beute hatte ſie wahrlich! gar kein's umha—
ben konnen es hatte doch niemand hingeſehrn.
Kurz, ſie blieb jammerſchade, fur die ſchöncu
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Knickſe! ganz und gar unbemerkt; und das zwar
aus der naturlichen Urſache: weil die Ltutt alle
jetzt mehr zu ſeben hatten. Ach! und es erbarmte
ſich auch nicht rinmabhl jemand von den Grauſamen

uber ihre Neugierde, und ſagte ibr: was denn ei—
geutlich das, mit dem alten Herrn fur eine Hertlich«

keit ſeypy? Am erſten dacht' endlich noch dieſer alie
Herr ſelbſt dran, daß ſie ein Weib ſey, und erklart' es

ihr; ſo, daß ſie denn doch ihre Knickſe noch an—

bringen konute.

Glücklicherweiſe ſchmeckte deun auch allen ihr
kaltes frieasse wiewohl ich uicht dafür ſtehen will
ob im Grunde ein's gewußt was es eigentlich gt«
geſſen und ſie ging, zufrirden, wie eine Konigin,

davon.

Alles athmete Freude. Die Greiſt hatten ſich
zu Junglingen getrunken; und querfeldein kam ſchon
mancher Plan fur ihr zukunftiges Leben daher.
Jeder lobte eine gewiſſe Gegend, wo es ſich, fur
baares Geld, ſebr gut leben muſſe. „Was? rief
endlich Peter; und mich bringt kein Meunſch aus
dieſer Gegend! Seht nur an! ſebt, dieſes herr—
liche Platzchen! (nach den ſchonen Ausſichten hin—

zeigend) iſt es nicht ganz wills Gott! das Bild
unſrer Zukunft? Und dieſes Platzchen, wo wir drey
alten Freunde, nach ſo langer Trennung, einau—
der wieder zuſammen umarmunt haben dieſes Platze
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chen (beyde umarmend) muß mein ſeyn, und zu

ewigen Zeiten bey der Familie bleiben, koſte es
auch was es wolle! (auf den Tiſch ſchlagend) Mein
muß es ſeyn! und ſollt ich ſo ſauer mir eigentlich
das Knien wird es einem Konig oder Furſten
auf den Knien abbetteln.“

Dazu wurde auch ohne Knien und Betteln,
bald Rath; deun dieſer Grund und Boden gehorte
weder einem Furſten noch Konige, ſondern Heren
Michelſen, der ein ſehr ſpekulativer Kopf, aber ein
herzlich ſchlechter Rechenmriſter war. Er hatte ein
Werk unteruommen, welches er nicht uberſthn
konnte. Einige große Speeulationen verungluckten
ihm, und, was Carl lange befurchtet hatte, er muß—

tt bonis cediren. Da that der Herr Petter Schmoll
einen herzhaften Griff in ſeinen Geldkaſten, be—
friedigte die Glaubiger, und der ganze Bettel war
ſftin!



Funfzehntes Kapitel.

Wir wunſchen wohl zu ſchlafen
Auf dieſe Motion,

Dem Feigen und dem Braven,
Dem Vater und dem Sobn

Dem Madchen und den Freunden
Erſetze, doppelt ſchon,

Die Zeit, die ſie verweinten,
Das frobe Wierderſehn.

n

i dWtunden und Tage verſtrichen nun, unter wech
ſelſeitigen Erzahlungen ihrer Schickſale: wir wür—
den aber ein ganz neues Buch anfangen muüſſen,
wenn wir uns von neuem in jenes nnangenebhme
Detail einlaſfen wollten; alſo wollen wir lieber auf
dieſfem angenebmen Platzchen mit ihnen ſtehn blei—

ben, und hier unfer Buch, wie ſie, wenn nichts
neues drein kommt, ihr Leben. beſchliefßen. Kurz,
beyde waren in den wildeſten Schwarm der Revo—
lution hintin gerathen, hatten, wenn ſie nicht er—
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trinken wollen, mit dem Gtrome ſchwimmen, Hel—

mers Kriegsdienſte thun, und Gaurin, deſſen ſta
tiſtiſche und politiſche Kenntniſſe bekanut waren,
ſich zu verſchiedenen Sendungen, als Diplomatiker
brauchen laſſen muſſen. Beydeghatten mebrmabl

unter der edlen Guillotine, das Rad Jrions bereits
raſſeln gehort, und da man einmahl ein argwohni—
ſches Aug' auf ſie gehabt, die Todesangſt jede Nacht
mit zu Bette genommen, bis es ihnen endlich, nach

manchen mißlungenen Verſuchen, auf verſchiedene
abenteurrliche Arten, gelungen war, ſich mit Ge—
fabr ibres Lebens, in Freyheit zu ſetzen. Noch
waren fie aber nichts weniger als ſicher; denn Sau—
rin, der mit ſeiner Staatsklugheit, die Stuarken
und Schwachen der Republik ohne Zweifel lange
weg hattr, kounte derſelben allerdings gefahrlich

werden, und Helmers war in merkantiliſcher Rück—
ficht, außerſt wichtig; alſo was war naturlicher,
als daß ihnen allenthalben aufgeſtellt murd'? und
wer die Leichtigkeit keunt, mit welcher der franzo—

ſiſche Griſt alles durchdringt, und ſich allenthalben
Einfluß zu verſchaffen weiß, der wird es ihnen
nicht verdenken, daß auch in dieſer Ferne von dem
Theater, wo die Menſchen ſchon ſo lang' an dem

lacherlichen Trauerſpiele, Freyheit, ſoptelen,
ein ſo ſtrenges Jncognito behaupteten.

Jetzt war ein milderes Licht über alle jent
Schreckuiſſe gefloſſen, und fie lachten, bty Erinner
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ungen, wo ſie damahls gezittert hatten; denn das.

Schickfal ſchien, ganz mit ihnen ausgeſohnt, ſie
nun, fur jene Leiden, verſchwenderiſch belohnen zu.

wollen.

Einen einzigen übel angebrachten Schlagſchat—

ten. gab's im Gemahlde ihres Glückt.

uul Ja Je»ri Saurin. entdecktr ibn, im erſten rubigen Blick
auf Nettchen, zuerſt. Helmers merkte, daß er was
batte, mochte wohl nuch ſo was merken, und ihre

Blicke begegneten einander, aber „Stille! ſag
tr Gaurin; warum wollen wir Unannehmlichkeiten
auffuchen, wo. es doch im Grunde keine gibt?“

Er ſchickt in aller Stille zum Pfarrer; und
eh' ſichs eins berſah, waren Carl und Nettchen

durch die beneſieia ẽeelesiastica Maun uns Weib.

Als der alte Peter, der zwar nicht viel, auſ—
ſer ſeinem Fachen zu bemerken pflrgte, denn doch
nach und nach und das zwar ſehr bald nach der
Hochzeit, eine gewiſſe Anomalie in dieſem Ehſtande
bemerkte, zog er zwar rin hamiſches Geſicht, ſchuttel
ie den Kopf, kratzte ſich hinter den Ohren, und ſuchte

und fragte ſehr angſtlich nach dem Kalender;, aber der
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Kalender war weder zu doren noch zu ſehen; und

als er ſich doch endlich, wie alles in der Welt,
finden mußten, hatten die Mauſe (man konnte die
Macht des Zufalls nicht genug bewundern) juſt die
Blatter heraus gefreſſen, auf denen er ſich ſo Ver—
ſchiedenes aufgezeichnet hatte. Sich etwas an den
Fingern abzahlen, wie die alten. Weiber, konnte er
nicht; auch war er uberhaupt im Kopfe ein herz
lich ſchlechter Rechenmeiſter, alſo —und weil jetzt
alle Leute im Hauſevon nichts ſyrachen, als von der
Flüchtigkeit der lieben Zeit:, daß ſir, nahmlich verge

be, man wiſſe gar nicht wie, ſo.wurde er konfus,
und konnte ſich ſchlechterdings nicht mebr auf dir
Zeit beſinnen, wenn die jungen Leute getrauert
worden.

Dem allen aber mochte ſeyn, wie ihm wollte;
Reittchen kam juſt, als es Zeit war, mit einem ka—

pitalen Jungen nieder, und befand ſich dabey ſo
wohl, daß es das Anſeben zu einer feſten und zabl
reichen Rachkommenſchaft gewann, und ſie alſo,
bey dem Ankaufe verſchiedener Lehuguter, die, eben
in der Nachbarſchaft feil wurden, nicht das gering—

ſte Bedenken tragen durften. Sie kauften alſo, da
Peter Schmoll endlich einſah, daß das Geld auf
dieſe Ari eben auch zu multipliciren ſey, friſch weg,
was ihnen vorkam, und in rinigen Monathen ſchon
war ein fetter Zirkel von einigen Meilen ihr wohl

nerlangtes Eigenthum.
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Carl fuhrte die Wirthſchaft, und das nicht al—

lein gut, ſondern auch ſo, daß die Bauern jauch
zen, wenn er kommt, und betrubt ihm nachſehen,
wenn er geht. Rettchen ſchwebt, in einem Gefol—
ge frohlicher Menſchen, gleich dem allbegluckenden
Genius, in der Gegend umher; und die Alten,
die das Gelubde gethan haben: ſich mit gar keinem
Negoze mehr zu befaſſen, bauen ſich jrtzt an der
Gtelle, wo ſie einauder das erſtrmahl wieder um—
armt, eine Burg, welche lange die Nachwelt an
dieſe lieben Leutchen erinnern wird.



Epilog.

J'i Ja habt ihr deun, in ſeiner guten Laune,J— Oluck einmahl geſehu, und ſeinen Gang,

Durch all die Labyrinthe voll Gefabr
Und Widerſpruche, wenn es irgendwo
Durchaus die Menſchen glucklich machen will.

Rur iſts nicht immer ſo gefallig, und
Daun beißt kein Gaul ſo tuckiſch auf die Stang,
Und renßt dem Reiter, eh er ſichs verſiehtt
Die Herrſchaft aus der Hand kein Ochſe ſtreckt
So unbiegſam den unbiegſamen Nacken
Der unfuhlbarſten Laſt entgegen, wenn

Er nicht gehorchen will; und gnade Gott
Dem kuhnen Manne, der dem kecken Gaul,

Jn ſeinem roben Freybeits-Luſter, und
Den unbiegſamen St ier, nach ſeinem Sinn
Vielleicht nach Laune gar unſtater als
Der goldne Wetterhahn im Wirbelwinde
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Zu zwinken denkt. Drum ſammle deinen Muth,
Du Sohn des llaglücks! und erhebe dich

Hoch uber alle deine Wuuſche, die
Den Menſchen nur zum Sclaven machen, und
Nimm hin, was heute komit; denn morgen iſt
Das ganze Feld vielleicht veraäändert, daß
Du fur ein Ungluck haltſt, was geſtern noch
Ein ſo beneidenswerthes Gluck dir ſchien.
O, Menſch! und uberbaupt laß deine Hand,
Ounz aus dem Spiele, wo das blinde Glutk
Entſchridet; denn, ſo wabr ich lebe! du
Verpfuſcheſt oft daß beßte, beſſerſt nie
Das ſchlimme. Was du kannſt, iſt: immer ſo
Mit deinem Wunſchen, und der Liidenſchaft
lnbandigem Gefolge, groß und klein,
Dich einzurichten, daß ſo toll es ſey
Dich nichts inkommodirt; ſey's, oder uicht,
Und alles zu genießen, mas da kommt.
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